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Vorwort. 

Indem ich hiemit den Freunden der aeth. Literatur das Akslmärös 
(£^rju€(}lg) , das den ersten Theil des aeth. Adainbuches bildet, mit 
aeth. Text und deutscher Uebersezung darbiete , möchte ich darüber 
einige erläuternde Bemerkungen voransenden, anknüpfend an das, was 
ich schon in der Vorrede zum aeth. Adambuche (S. VI sgg.) theilweise 
auseinandergesezt habe. 

Es stand mir zur Herausgabe dieses Textes nur Eine Handschrift 
zu Gebote, nämlich der aeth. Codex des britischen Museums (Mss. 
oriental 751), den Dr. Hoerning, Assistenz am britischen Museum, für 
mich mit grösster Genauigkeit zu copiren unternommen hat, wofür ich 
ihm auch öffentlich meinen besten Dank ausspreche. Ich war zur Zeit 
nicht im Stande, einen andern Codex zu vergleichen, weil das Akslmärös 
in der tübinger aeth. Handschrift des Adambuches fehlt, und so weit 
bis jezt bekannt ist, nur noch in dem im Privatbesize des Herrn D’Abbadie 
befindlichen Codex vorkommt, was ich erst später bemerkte. Der aeth. 
Text der Handschrift des britischen Museums ist in dem schwierigen 
Akslmärös noch weit verworrener und lückenhafter, als im Adambuche, 
und es wäre mir unmöglich gewesen, denselben lesbar herzustellen, wenn 
nicht der arab. Urtext (Cod. arab. Nr. 203 der Münchner Hof- und Staats- 
bibliothek) mir die Mittel geboten hätte, die verdorbenen Stellen wieder 
herzustellen und die so oft den Sinn störenden Lücken auszufüllen. Ich 
bin dabei nach denselben Grundsäzen verfahren, wie im Adambuche, und 
habe das Fehlende in [ ] gestellt mit Angabe des arab. Grundtextes, 

so dass der Zusammenhang überall Kergestellt ist. 
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Der aeth. Text des Aksimärös ist wohl einer der schwierigsten, die 
bis jezt veröffentlicht worden sind, wie sich dies aus seinem theilweise 
recht abstrusen Inhalt leicht ergibt. Aber in philologischer Hinsicht ist 
er eben darum von grossem Werthe, da er nicht nur manche neue Worte 
bietet, sondern auch recht dazu geeignet ist in das Verständniss der 
späteren, aus dem Arabischen übersezten aeth. Schriften einzuführen. Ich 
habe darum auch mein Augenmerk besonders darauf gerichtet, die einzelnen 
aeth. Wendungen mit dem Arabischen zu vergleichen, um sie dadurch 
zu illustriren, da viele derselben in den älteren aeth. Scnriften sich nicht 
finden. Zum Verständniss des aeth. Textes habe ich überall da An- 
merkungen beigefügt, wo mir ein Bedürfniss dafür vorzuliegen schien.. 

Die deutsche Uebersezung ist wörtlich gehalten, soweit dies möglich 
war. Manches ist mir nicht recht klar geworden, da ich mir von den 
phantastischen Luftsprüngen nicht immer ein deutliches Bild machen 
konnte; vielleicht gelingt dies anderen besser. 

Dass die s^ 7 ]juE()Lg zum Ganzen des Adambuches gehört, ist nun ausser 
Zweifel, wenn sie auch eine selbstständige und nur lose mit dem Adam- 
buche zusammenhängende Schrift ist, wesshalb sie in manchen Hand- 
schriften fehlt. 

Ich habe in der Vorrede zum aeth. Adambuche darauf hingewiesen, 
dass nach allen Anzeigen das Adambuch mit der syrischen spelunca 
thesauroum auf’s innigste zusammenhängt, vielleicht eine Uebersezung 
derselben ist. Um mir Klarheit darüber zu verschaffen, habe ich Herrn 
Dr. Hoerning aufgefordert, die syrische spelunca thesaurorum womöglich 
zu ediren und zu übersezen. Er hat eine autographirte Ausgabe der- 
selben in' Aussicht gestellt, der, wie wir hoffen wollen, auch eine Ueber- 
sezung beigegeben werden wird. Auf meine Bitte hat er mir freundlichst 
die Uebersezung der i^rijusQig der syrischen spelunca zugesandt, die ich 
hier beifüge, weil wir nicht nur daraus ersehen, dass der syrische Codex 
des britischen Museums (Add. 25, 875, fol. 36) wirklich mit einer 
das Leben Adams und der Patriarchen bis auf Christus beginnt, während 
in dem entsprechenden Codex des Vaticans dieselbe fehlt, da Assemani 
(Tom. HI, p. 281} bei der Inhaltsangabe der spelunca nichts davon er- 
wähnt, sondern auch, dass dieselbe vielleicht nur die Grundgedanken 
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zu einem späteren syrischen Hexaemeron geliefert hat, das als eine 
völlig neue Arbeit sich darstellt, in der die Angelologie und Satanologie 
mit besonderer Vorliebe behandelt worden ist, und aus dem ohne Zweifel 
unser' arab.-aeth. Hexaemeron übersezt worden ist. Nachdem nun die 
s^Tj^iiEQLg der spelunca bekannt ist, muss zugestanden werden, dass sie 
keine directe Beziehung zur s^rjus^Lg des Epiphanius aufweist, was noch 
vielmehr von den späteren Compositionen dieser Art gilt (cf. Rönsch, 
das Buch der Jubiläen S. 258 — 262). Sie lautet: 

„Im Anfang, am ersten Tage, welcher der heilige Sonntag ist, das 
Haupt und der Erstgeborene aller Tage, schuf Gott Himmel und Erde, 
das Wasser, die Luft und das Feuer, die unsichtbaren Mächte, nämlich 
die Engel, die Erzengel, die Throne, Herrschaften, Principalitäten und 
Gewalten, die Cherubim und Seraphim; alle Ordnungen und Schaaren 
der Geister; Finsterniss und Licht, Nacht und Tag, Winde und Sturm- 
winde. Diese alle wurden am ersten Tage erschaffen. Und an jenem 
Sonntage schwebte der heilige Geist, eine der Personen der Dreieinigkeit, 
auf den Wassern und durch sein Schweben auf der Oberfläche der 
Wasser wurden sie gesegnet, um fruchtbringend zu sein. Und die ganze 
Natur der Wasser wurde heiss und siedete und der Sauerteig der 
Schöpfung wurde mit ihnen verbunden. Wie ein Vogel, der seine 
Jungen erwärmt durch das Ausbreiten seiner schüzenden Flügel, und 
wie sie durch die Wärme des Feuers, das von ihm ausgeht, zu jungen 
Vögeln in den Eiern gebildet werden, so, als der (heilige) Geist, der 
Tröster, über den Wassern schwebte, wurde der Sauerteig des Lebens- 
hauches durch die Wirkung des heiligen Geistes mit ihnen verbunden. 
Und am zweiten Tage machte Gott den unteren Himmel und nannte 
ihn Firmament. Das lehrt, dass er nicht die Natur des oberen Himmels 
hat. Und er ist verschieden im Aussehen von jenem, der über ihm ist, 
von dem oberen Himmel, welcher Feuer ist. Und der zweite ist Licht, 

und dieser ist der untere ^): denn er hat eine dichte wässerige 

Natur und wird Firmament genannt. Und Gott schied am zweiten Tage 
zwischen den Wassern, nämlich zwischen den oberen und unteren 



1) Der Text ist hier unklar. 
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Wassern. Und das Aufsteigen jener Wasser oberhalb des Himmels war 
am zweiten Tage wie eine dichte Masse von Nebel: so erhoben sie sich 
und stiegen hinauf, und stehen nun oberhalb des Firmaments in der 
Luft. Und sie ergiessen sich nicht, noch bewegen sie sich nach irgend 
welcher Seite. 

Und am dritten Tage befahl Gott den Wassern unterhalb des 
Firmaments sich an einen Ort zu versammeln, damit das Trockene 
sichtbar werde. Und als der Wasserschleier hinweggezogen worden war 
von der Oberfläche der Erde, wurde sie sichtbar,^ indem sie nicht fest- 
gegründet war, sondern sie war von feuchter und schlaffer Natur. Und 
die Wasser versammelten sich in die Meere unter der Erde, und inner- 
halb und oberhalb derselben. Und Gott machte in der Erde von unten 
Durchgänge und Adern und Canäle zum Durchgang der Wasser und für 
die Dünste, die von der Erde in jenen Adern und Durchgängen auf- 
steigen, und Wärme und Kälte zum Dienst der Erde. Die Erde war 
nun unterhalb wie ein Schwamm gemacht, denn sie ruhte auf den 
Wassern. Und an jenem dritten Tage gebot Gott der Erde und sie 
brachte von unten hervor Kraut und war schwanger in ihrem Innern 
mit Bäumen, Säamen, Pflanzen und Wurzeln. 

Und am vierten Tage schuf Gott die Sonne und den Mond und 
die Sterne. Und sobald die Wärme der Sonne sich über die Oberfläche der 
Erde verbreitete, erstarkte sie von ihrer Schlaffheit, denn jene Feuchtigkeit 
des Wassers wurde hinweggenommen. Und als der Boden der Erde siedete, 
Hess sie alle jene Bäume, Pflanzen, Saamen und Wurzeln hervorspriessen, 
die am dritten Tage in ihrem Innern empfangen worden waren. 

Und am fünften Tage gebot Gott den Wassern und sie brachten 
hervor alle jene Arten verschiedenen Aussehens der (Wesen), die sich 
regen und die da fliegen und kriechen im Wasser, die Wallflsche, den 
Leviathan und Ungeheuer von schrecklichem Aussehen, und die Vögel 
der Luft und des Wassers. Und an jenem Tage schuf Gott aus der 
Erde alles Vieh und die wilden Thiere und die kriechenden Thiere, die 
auf der Erde kriechen. 

Und am sechsten Tage, welcher der Freitag ist, formte Gott 
Adam aus dem Staube, und Eva aus seiner Kippe. 
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Und am siebenten Tage ruhte Gott von seinen Werken und er 
wurde Sabbath genannt. Die Erschaffung Adam’s geschah nun auf 
folgende Weise.“ 

Es zeigen sich in unserem arab.-aeth. Hexaemeron Spuren gCDUg, 
dass dasselbe keine arabische Urschrift, sondern eine Uebersezung aus 
dem Syrischen ist, die aus irgend einem anderen syrischen Werke ähnlichen 
Inhalts gemacht worden sein muss. 

Einen wichtigen Fingerzeig gibt uns in dieser Beziehung die Be- 
merkung Lagarde’s (Philologus XVIII, S. 352), auf die ich schon in der 
Vorrede zum Adambuche hingewiesen habe (S. X), dass sich im britischen 
Museum zwei syrische Handschriften (Nr. 756, saec. VII und Nr. 800 
saec. IX nach Wright’s Katalog) mit umfangreicherem Texte der 
befinden, von welchen, wie Lagarde vermuthet, unser griechischer 
Text eine jämmerliche Verkürzung sein solle. Es scheint mir höchst 
wahrscheinlich, dass das arab.-aeth. Hexaemeron eine Uebersezung einer 
dieser zwei syrischen Handschriften ist, die vielleicht identisch sind: denn 
aus der der spelunca thesaurorum kann es nach dem obigen 

nicht übertragen sein, wodurch die schon von Meyer (Abhandl. d. b. Acad. d. 
Wiss. XIV, 3. x4.bth. S. 190) ausgesprochene Vermuthung nun eine wesent- 
liche Bestätigung erhält. Wahrscheinlich wird in der einen oder andern 
der syrischen Handschriften auch die Autorschaft dem Epiphariius direct 
zugesprochen sein, da es nicht anzunehmen ist, dass unser arab.-aeth. 
Hexaemeron diesen Titel ohne Bezug auf seine Quelle sollte einge- 
schoben haben. 

Dem arab. Uebersezer des Hexaemerons und des Lebens Adams 
scheint die der syrischen spelunca thesaurorum vorangestellte 
nicht genügend gewesen zu sein, er zog es desshalb vor, die grössere 
die er in den oben erwähnten syrischen Handschriften vorfand und die 
damals schon bekannt gewesen sein mussten, zu übersezen und seiner 
Uebersezung des Haupttheiles der syrischen spelunca thesaurorum voran- 
zustellen: denn in diesem Theile scheint er der spelunca wörtlich ge- 
folgt zu sein, wie die „portentosa nomina feminarum“ zeigen, die im 
Geschlechtsregister der Maria verkommen und die sich ebenso in der 
spelunca vorfinden. Ohne nähere Kenntniss der einschlägigen syrischen 
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Handschriften jedoch können wir für jezt nicht über Vermnthnngen 
hinausgehen, besonders auch in Betreff des Alters derselben, wir hoffen 
jedoch, dass es bald auch darin Licht werden werde, und dass der 
hiemit dargebotene aeth. Text mit Uebersezung auch das Seinige dazu 
beitragen möge. 

München, März 1882. 

E. Tr Ulli pp. 




Milh^d^c: hr^im - nÄ•,^hA'^ ■ - lUD^h-P^ 

HKK.i'’}?'tl '• n-lr^^ld’ [ji'JjsJO flK'Ji's rt-S-fts 

ÖA^s (Dfitiis h9^/^COi': A-'t* Ailfh>i 

(äA-Iss fon^hlJ.- PWA-- nh4-.)^) 

?»*7H,^i'nrh,C-" HÜA"S HA^A^--^) WiD^his: UAm^! n/h’t’l'’ Hhis 

s ßYi.^ : «7-fj(; : : iD-Jj-jj : Q A'fc't * HOA” * s ‘JA?” *^) 

HÄAn-f:: fl>A*J - : ^) OlhAfl : Ä?”A A : ^) A-'i^s (Dh^ 

A^4*: ®A,-7'JA4*^:^) M: A^ A . ?»9” 

®A,.eh?”Cs 6^^?”AA*l^•• ®Ä,h<w»: n;hcf-.ii-: [m*] ’^) 

ity«A (Dv^m- -. A^A?”« ÄDh^^^ü-s .^A-- [Hh<w>:] '"} A?”AA.u-- 
?i?”‘7'flC-* (Dh^ß^hooc: [h9”^^C - ffl] '°) flAiCf-.ii- '“) cDüAfli-s A^A 

?”s] Jk ®AÄ** h?”Ä'fls Af-zSi! AÄ*4-iRs of^h’P- j^A-* fflTflfl*** (d 

-Tf^A«: IDP^>.: ölJiAfl: MH.Ä'flrfi.C ■ HM* Hh'JAA * J^A« ■ fliAAd ■ .?*A-s 



1) T. ar. iSAi j^ljoy 2) T. ar. ^J.iL:^( (jl^ Lo^- 3) Fehlt im T. ar. 

4) T. ar. 5) T. ar, Ja^Jf. Der aeth. Uebersezer hat den Sinn von ia^j, das hier 

„einfach“, „nicht zusammengesezt“ hedentet, wörtlich durch A^/h* übersezt. 6) T. ar. yö 

(jy SlX, 2 =.^. 7) Irn aeth. T. sind die Worte so verstellt: T’J^» A*} * 

Der ar. T. lautet: J ^JJ(, g) T. ar. 

9) T. ar. lo) T. ar. den Sinn von (erhaben) hat der aeth. Ueber- 
sezer durch ! wiedergegeben, kann allerdings auch wörtlich =: : „fein, zart“ 

(im Gewebe) sein, aber hier ist 4»ai^'} : metaphorisch =: „übersinnlich“ zu fassen. 11) T. ar. hat 

Dach noch 5lj. 12) Deest j T. ar. J.j. 13) T. ar. ^Lj. 14) Deest; T. ar. 

15) Desunt; der ar. T. lautet: xXjIj ^.yjo JLjü’ 

Jo^^f Jf ■ • -7 C5 ^ r 5 
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nMiih' MH.K'drh.c» Ä'n* - M* MitK'flrh.c* 

'flrh.C* Hh'JflA* Ä-n* fl>Ä,4>K-fl'h s ') fflKAfl - h-fls flIflJ 

AÄ** HhV-s Hh^flA* if**Tr^{l' ^^tr- Xio^h- ffl/u4*Ä‘ft'h * ^) M* K'n* ®® 
AÄ-- ©<w*'j^A: g[K5PAh*]^) nnrihcp-.i>* 0^0^* <Dnin'n4-* ®n/^ 

A"l^:") M* nuA'ß - r®) Ä*^r« 

*}'}! ÜA*?^* A*JA9”«’) fflAn* ‘ KAfl! h9” 

Ah* HW* (Dhr*^'h&th- aiKAO* AHW* 'Irfl.H«* M* MH. 

h’üih.C '^ n/hti^- HÜA- * [A*>A9” *]®) 

(K9”AA* T'J'f'* A:t<:^*)®) 

fflAn* a»j^<: * MH.Mrh.cs h^ ‘ 9”‘7n^'hs '°) oj^tii-cK- a»<»»-*") 

tDAA^rhi:* * ^^) hA</» * fl>-M* H [/u] ^A'hCÄ, * AAid/Z. ^ 

->'> : fljj^’A* s s fflAAAVii« * o)A<wj*h * ai'TijK-A- * * 

®h<^s ^?%9”<-s hö® * flJ-M* A^<2»s W*A*s fl>A"'f=* 'Tfj&A* AAA* W*A** 

»flC* (flJiP^*!* AW-A-* oiMh.* AW-A«* öJh9”4*Ä*<w* ! WA-* ‘7'flC*)^^) /Z«fl.* 
MH.Mrh.C* AJZ.M* ^ia^A^'lh * Hfl>-M* öjW* '>A't^* M^* 

(D'ttii:^'' 5r4-A*^®) öJ^^m-n"]!!* "7JZ-* öJ^A-fc^* o)li>. .* H^A* MH. 



1 1)T. aeth. <DÄ,4»Ä‘n^s im Nominativ, vielleicht in sclavischer Nachahmung des 

m vulgär-arab. Textes ^üi^sc> welchem der Äccusativ nie durch f (also Lvxip ausgedrückt 

P. wird. 2) T. ar. 3) T. aeth. (Dh,^\UD^'i T. ar. nur 4) Deest; T. ar. xJI 

_■[ (A L ■ 5) Der ar. T. lautet etwas verschieden: 6 ) T. ar. 

;: xX’JLj jv-öli^f 3 . Er hat also die Hypostasen , einfach durch l)A^ * übersezt, was das 

[;■'! Verständniss des nachfolgenden Sazes, wo von den drei Personen oder Hypostasen die Rede ist, trübt. 

»; I 7 ) T. ar. Jo!^f Jf ^.^Lj Jo, also „sie bleiben fest für immer“. 8 ) Deest; T. ar. 

' ■ | cXj^f ijl |vSlt>. 9) Diese Worte bilden nach dem arabischen, mit rother Tinte geschriebenen 

^ 1 ^-' ■ Texte eine Ue b e r s chri ft, die eigentlich in Parenthese zu stellen ist und mit dem fortlaufenden Texte 

(■ in keiner Verbindung steht. Der ar. T. lautet: XÄ.O, „Beschreibung des Anfangs der 

: Schöpfung.“ 10) T. ar. 11) T. aeth. nach dem ar. T. aber (j^) muss der Plural 

' stehen, weil sonst der Sinn ein ganz anderer würde : denn der Dativ bezieht sich auf die Geschöpfe, 

nicht auf Gott. 12) T. aeth. : das Wort fehlt in Dillmann’s Lex. aeth. 13) Deest; T. ar. 

14) Die eingeklammerten Worte fehlen im ar. T. 15) T. aeth. verschrieben 

T. ar. (= griech. vX?}), „die Elemente“, „die Materie“. 16) T. ar. 
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Ä'flfh.c* flJTnn-« n/h-fc-i^* M* n/^coi^^^) m 

^ ■' hcnd't •• h^tl^ tofln •• * Mi* •■ t}/hi:-¥‘ • h9"Ui •■ ^tDöh - 

aih9°(fiA- M* K^of^öh' h9^^ihi }\ 

^<e'^.• fDhdV4-i'‘ •• (D{t(ls ti^s V4-rts n/h-fc-f* 

h9”kü-! HJZ-fliö?»* 

h9”M’’t‘! auro^^ii roAtt* liV* MltK'llrh.C* fl/h't'f-* 

h9”2iü-! M-* KFo^äh- h9”ku^: 

trofihh’i'' (DHß.(Döh! }\0^d»^' ®V4-A ••••“) ÖJAfls ViV** ?t‘7lt^'nrh.C * 

h9^Ui: ^(Döh: H>t9”AA.Ü-s MOhh’l:: • ® 

M * K^Ohbh ' hiTkit^- Hlnis öi<»7^: M* 

h‘7Jl^»'nrh,C s A-12S 'Trje.A* AAA-* W-A-s *1'nC* h<w»: jZ,9hs ?ii^‘7'nC-- *7'n 
C-- Hh'jnAs *i nc-'^) ' 



K9”AA: h^H.K'flrh.C* hrKA'l'«') 

W“A- - ‘7'flC - MrtÄ'n^fi.cs 

hAh:'') w-A»- *7-0^ s nh<w>! 'Ia.w» «in^h- M 

H,^»'flrh,c- -^n - 'JA't^- J»A^ - oijK-n.* 'fl'Ht ' ®'^mi >.s [®] ‘")mf 

-Ti^: flit-nTi'V'lh! n^As MltK'flrh.C * fliA^irh^-* d.ß:4^ß^' nh<^ ' 'iA.'T* 

H'lrAf s fl1=- MltK-ArlfeC* h9°fiYi' (Dh’^n^'' h'HzhY - ') fflA^^fflAVl! fflA. 
^(P-'hß"- h9”fliA'j! H®A*T- MH.h'flrIbC ' A'fc« (D^/**h ' Mn,h^ath.C ’ }\9^h 
A'Tf" ^) OAi't'f:* hlP’JiA^s XrAÜ'fl- M* 

Mn.h'üdy.c- Ki^’KA^-s'") (ifht-P- (ovnd- [h9”ku^!]'^) 



' 1) T. ar. s^AJtXj . 2} Deest; T. av. ^l^'. 3) T. aeth. ß^WÖh- 4) T. aetb. 

hö^4'^' 5) Dieser ganze Saz ist ira ar. T. ausgefallen. 6) Der ar. T. dieser Stelle 

lautet: ^Ä«j.Jf lx..(:i S^tXäJf ui ^cUf „aber 

Gott bat die Macht über alles, dass etwas etwas bervorbringt aus etwas anderem.“ Der aetb. Ueber- 
sezer ist mit diesem Saze nicht recht zu stände gekommen; s. die deutsche Uebersezung. 7) Ira ar. T. 



rotb geschriebene Ueberschrift. 8) T. ar. 9) T. ar. Finalpartikel wird J'lAA * 

bald mit dem Imperf. , bald mit dem Subj. construirt. 10) Deest; T. ar. o. H) Nach Qh^ * 
steht im aeth. T. noch was aber ira arabischen fehlt und hier auch nicht am Plaze ist. 

12) T. ar. L§jl3 13) T. aeth. KJ^'ACVT' *j nach dem ar. T. (^LaJI und dem 

Zusammenhang nicht richtig sein kann. Wahrscheinlich aber hat es der aeth. Uebersezer absichtlich 
gesezt, da es gleich wieder vorkomint. 14) T. aeth. JiJP'flCy*} * > T- ar. ^LäJ( ^x. 15) Deest; 

T. ar. isj.x. 
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OihödA' h<^* J&Ä‘*Tl)s (D-tli'-- nwC 0 ‘ 

A»'|3M öJ^lrtP-s «Drtjs ®fl<wiAd A'fcih «• K^^dh’Ü' ‘7'flC! K*7 ' 

lUh'flrfi.C •• f\üi±-P- H^<w>A?ts W-A-- - (Dh^9nrc- M* 

iD-his.- <w*AiJAi' ‘ W-A-* ‘7'nc* W-A-* *7'nC « [höfl *] ') * MH, 

li'fUi.C-* hflCKO s flW-A«** ®nW'A-* rtCT'« 

HVt:' MH.h'flrh.C* an-üO 

fya^^s OJdVrh: (Ddd^- h9^f\h ' * ®) = A-fc •■ 

y^:^J ■ * (Oh9^HhV- ") (D^M ' h9°\i'it ' M 

VA'/* [®Ai A äj^ •■ s nm-h’P' 

hrh ' MltK-Arh-C* Kienen •■ [AA.e^flJ * Ä'JÄ'flJs]') A*^fs 

: 0)^A^ s >»y”AA •• •■ A't •• • "hT^ 

rVty* hy^ji*/-- fflhy”H,Kys aj'I’AA-- ks^w-a-* M*ixy-- ®^aä^’: AA^^je.* 

^fnrpi CD<<.Ä^s: ^ MH,Mfh.C s ?»y"*flCy'J * [AA 

Ä-fl): A*^P s ®AA=^! flJ’J'fl^-- A'f:-- ao'^a^\b^' 

hiT;J-;h'l'y : h9°kV: (Dh9”tLhy: (D^M' hy^iPd-' hii'^^y’ ®KAä,^- AA 
<*7JK,! MH^K'flrh.Cs A^^'^s l^AA'^^ (ßo^ldG'- 

flJhAciy’ö»» •• MhhA.ir<»*»* •* [nTnn««]®) 

>%y”AA«' A^T^'^«■ «^Ahh'l-! 

(D}x9^i^')d- MH.Mrfi.Cs ?»y”?iA'>s ^^Ä-y”- K 

y"iü-! i^^hYl'p: MH.X'flrh.Cs 

flj.A'f«: •■ ‘°) flj J2.<2.AP-ö»- •■ “j A^^e'^^ A<{-*e^«'^) 



1) Deest; T. ar. J)j^ jv^ 2) T. aeth. ?»y”'flCy^s; T. ar. ^LJI 3) T. ar. xli. 4) Hier 
hat auch der ar. T. ^x;. 5) Der ar. T. lautet: l.g.Äx) 6) Hier fehlen 

im aeth. T. die Worte des arabischen: ^ ^df L+awJI 

die grösstentheils aus dem, was beim zweiten Himmel bemerkt wird, ergänzt werden können. 7) Der 

aeth, T. bietet /tfhß.! ddO', was dem ar. T. gegenüber sinnlos ist. Dieser lautet: tX«2>.f 

Lai^j Ls..f^^f, „er nahm weisse Tafeln.“ 8) Auch hier bietet der aeth. S\fh^’ • hört während 
der arabische wieder L^ö-^j uyi hat, wie 7). 9) Deest; T. ar. 10) T. ar. jvg-w.Äi2..ü 

(vulgär Arabisch). 11) T. aeth. (Subj.j; der ar. T. hat: jv-g-U^^. 12) T ar. 

Iju^äh (ja^äIs, „er machte sie zu verschiedenen Ordnungen“ (mit Bezug auf die Engel-Hierarchien). 
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fl73) 

iPVjS,:: 

/^coi' s 1'fl^! Mlt^'Orfi.C - ^COi' - - I*»VJK.* öJa-t «' 

OiA'Ci-.- [flJ?i‘7H,K'nrh.Cs '![<:?: hiTkira^: A/^CO'Vs 

m± - oi*>c-U’ [fl)?i‘?itK'flrh.c* a.^.^ 

A*/ .]') A/^CO^' »^AA.^ : CDni:: OipCI^- : » MH.K nrh.C- 

A-^4.A'/ •• h«^s jK-Ä-4-s®) A®?fs ■» ®) ®/**CO'> •■ /J.'n*V.^! A..^> ’ '^JK- 

flJQ't-- OiA*Cis! ArJ.*e'l[' s «DA.*!* -■ ®) "IhKAs [a>-K'|2j]®} A>- 

AAA,irtf»* « 

K?”AA* /^COl'- "?Lhh,A!: 

fD.^«^: Aj&^^s H^A^^je.-* <wAK3ns iP<rjK,:'°) KA/.*)*”) M 
H.K'nrh.C-‘ A'^t.Jlh.As ffl'Tl^f*: AH-fc •' Yl'OC^' > iUO^hiii Üt^i fl'l:* 

JK.KH.S KCnAis-- to-tli"- A^^ ” (\’’l'hnu- h"l 

H,Knrh,C« 

Kl>”AA-- /^COi*s ?'nCh.A5- 

[flj-A'f's]^^) A'^.e.-* s] nn-fcs Kcn'fl« 

ih - /^co^‘- UM*’ 7'ncKA” oiA'C'is- nt* <ö7'nch.A* 

A.4»-' AAA,lftf»-« KA^*>* MH.KnrlbC! AH-fc: <^Ahlri'>* Hm-K h: 

n-t-- ßhti- h9”,^'id> AJ&"J’>! ®K,i’/.hn-- A»f:- [-^je-A: fflKj'') 

«»AKh ’^ s: 

K9”AA- <-4.h.A« 

/*'C(j^* ’ ^n^'> n (i±- ow 

C'ts A^^Cif*- ^A.*}’-' 4-4-h.A-' [flJ-MsJ *^) A.4* * AA Alf <”*• « (D’W,?' 



1) T. ar. xÄA.:i>. (falsch). 2) Deest; T. ar. 3) Der aetli. T. lässt am Ende 

dieses Sazes die Worte folgen: <DK*7H,K'flrAC •• 'V.f •■ h.<- AA : h<«> : .* 

A^P ' <Ü6 aber gar nicht hieher gehören und nach dein ar. T., der sie hier nicht hat, 

sinnlos verschrieben sind, wie überhaupt der ganze aeth. T. hier verdorben ist. Wir haben die Stellung' 
der Worte nach dem ar. T. wieder geordnet. 4) Deest; T. ar. ^a-I^U u>aÄi.} lXäJ xiJf^ 

XAjt.Jf xaJj-LJ. 5) Der aeth. T. lässt hier noch K5*”^lf * folgen, das keinen Sinn hat und 

auch im ar. T. nicht steht. 6) T. aeth. T. ar. U^. 7) T. ar. 

8 } 1. aeth. A«^J*j T. ar. 9) Deest; T. ar. ^^0. 10) Der Nominativ 

wahrscheinlich als Nachahmung des arab. 11) T. ar. 12) Deest; T. ar. 

13) Deest; T. ai. XAjLÄ'Jf was ein Schreibfehler sein muss, wie das nachfolgende zeigt. 

14) Deest; T. ar. sy;. 15) T. ar. 16) Deest; T. ar. yß. 
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( 174 ) 



Mn.Ä'flrh.c ä® 0 fl-t* 

Mn^h<iduC’ h«w>'Hs rtje.^'J s hu 

nohhi-' to-^n- hchti-blft^'- Ml 

A.A^ •» 

/^COi'- A-C^A« 

/^'CO^- *^AA.^* Hnrt'^JZ.-^) ^CO l' /^A"lV^s A 

frC^As n*JA - 4’C'> •• ") Oi^Ci2 : Q-fc* 0)fl>-h*f tf*>- •■ W-A-*»»- : 

MH.K'flfh.C •■ s ') s ') • Ä-rh.^: •• n^KP * P-rh^ A •• 

h9^fl^' r^co-f'' A-sin^A **- 

[fl»-Ai**]®) A*^/Z.- •^AA.A-- /^CO^-') n-fc- £JipC'| 2* A^*e^* 

cda. 4» * AAA.lfö<»- - A^ln^A.* HMli.K nrfi.C •• • P”AA * ") ^AKh'fc^^ * 

'•in- A-nh* An* a-öjak* ®/^'flA - °) 

^If <n»- : hA<^s 

Y\9^fih- /^COi'- A/^A-^A« 

/^CO^' ^**/*^^' HnA**7^-‘ *^AA.ih* n-fc-* 0i*^C^P' A^ 

wao^hYl ' A.^ «- AAA.lf<^ - A^ih^A ’ fl)h‘7H>41fh.C* -li^p-ö*»- : AW* 
/^*oo. : •• ®) dAA* •■ ( (O-hi - ' AA'J' = '1* 

HOl^ - h'dhn* MH.^'nrh,Cs) '') nofM- - ^ 

(Dahfi-i:: AAi's h'nhfl*'®) Tf*J<w>A's fiuh^' nhJ’thV- P'rh'JAs 
n^^lP•.l^•* Kn*‘**AP”A.A ! aijK,n*s P”AA* InCA'P'A * 

•* flJfld^'JA* P”a^;^^s ?»Ahs jS-'lhii.ÄP” * AAih* Hö>- 

\ I 

1) T. aeth. A<^AKhA- : j T, ar. ioocX^I 2) T. aeth. s 3) T. ar. v^ci>Lc 

, „die Trompete führend.“ 4) T. aeth. A'Wll« *• d. noch AVf'A“® 

folgen, was im ar. T. nicht steht. 6) Deest; T. ar. 7) Der Name ist auch* im 

ar. T. nicht genannt, und nicht zufällig ausgefallen, da dies auf dem Rande der Handschrift aus- 
drücklich bemerkt ist. 8) P®AA* steht nach dem ar. T. hier im Sinne von „und . 9) Deest, T. ar. 

jvißoL^f 10) T. ar. JLüj, also steht A •* für „man sagt“. 11) T, ar. 

also: „Engel des Friedens.“ 12) Auch der ar. T. hat nur ohne eine nähere Beschreibung. 

13) T. aeth. /ißL:^^^s, T. ar. 14) Ein Zusaz des aeth. Uebersezers, da diese Worte m ar. T. 
nicht stehen. 15) T. aeth. T. ar. x^LüÜf j*^. 16) T. aeth. h'Ah'fl:, T. ar. 

iüXmj v—dJ^t 



( 175 ) 
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tii^s ßhi:: •ü&'d' to-hi:- (o^^-h'- AK 

‘7H.K'flrh.c- HA“is! nue - n'Th^-^K.* ®nK^i's 'uns- 

K^^dh-n - f[öü»iro^ ' ‘7'fic* T^ '- 

h9^il^•• ^CO^'. KWA« 

/^C0^‘ *^Art.^! [Hflrt*^/i5 *^AA.'^s]‘) n^t* Oi**C’P' ®A«4** 

AöA.l/’ö*»-- KV^^Ai H'Tf^P-.- MrtK'nrh.C- ®^rtP-- AM* W-A-* A0<»* 9” 
Ä-C* öJa^A-tü-* ffl'feA'lh*^) iDAU-fl* aiKAffi^jP * ") fflV4-A'l** ® 

Hje.ho»-'} ! nrfi^Jjz.* ®nin^9”^ss woi-h-f^o^ • Oi^cis- /^co'l' ■ ima^Ai«: 
tf»AA1=* fl<">-* ?A^*e^s h<^* [j2.rt'fl;h?’* AjOMli.K'flA.C* KK 

AA*^} hM4^^' flJ^hKAAi** KKA4-ihK®) 030)^4» -. ’h9°^irtf^s [^dOi'-V) 
AM^ * H^K-t * /^•co-t'' hPhn-’t' irf-A-ö»* * (Dh^i'Cd,! shmrao^: n-f:*") 
KAh* f-5^« 

®M* hTl^^TdjV' Mith'flfh.C* A"1A* A"7^'V*®) iDOÄf^ö»»-: aAA* 
o^K-ffl»-* gAA^e^* A"<^* a-t* <?S"i'* K,A?”/^a4** ö>K.A 

iP’AA'n* K.A^Ln-'fl*'®) öjK.AA‘^7* ^w»AAA ^* ') A*^^>* fl'Tije.A* K‘7H,K'n 
rh.C* ®lF)VlA"'t* ®Aflf* /^A^>-* AAA* W'A* * *1[J&A'tl/’<»®* ** ®Ä«lni>* A”«'®** 
KKrc^* JK.?h-*'') (Dh^ßöC'h: ««»AAA'/-* A"7^^* KAh* [K,] f * 
«w^-jiA* Mll.K'flrh.C* [®^K?”4.*]'") KA<^* öjW")«- 

A“tf»**^^) cdA'J* flJ-A-'J* flJAn* 0>-K'f<n>-: (id^K'f:* H<w>aA 

A'^* Ohtn^'^) K,^3nA«* /Z.'flÄ*^* A-t*'^) KA* K9”/^?”^'^* K*7 

1) Deest; T. ar, ^L*^jf ^ ; 5 j.jf. 2) T. aeth. fllfllA^*, T. ar. 3) Der 

ar. T. bietet dagegen 4) T. aeth. * j '«^as keinen Sinn gibt; T, ar. 

5) T, aeth. KAA^ * 6 ) T. ar. O^Jf. 7) Deest; T. ar. iaÜAAAi 

^jLlaA^jf. 8 ) Der ar. T. hat deutlicher: 9) Der aeth. T. hat hier noch CDjP*J^C *7 

was aber nach dem ar. T. nicht hieher gehört und den Sinn stört. 10) T. ar. 

Äfl“'fl * bier im Sinne von „Norden“ gebraucht und A^*J* ‘iß™ von „Süden“ (ar. 

11) Der aeth. hat nach <W>^A A*/^ * noch * ? während der ar. T. nur i^^-s 

bietet. Wollte man fll'A'f* * beibehalten, so müsste es wenigstens vor «ywAAA*!“ * gestellt werden. 

12) T. aeth. JEifK * 1^) Deest, T. ar. ^ „damit sie nicht forschten“ ; dass * 

hier diese Bedeutung hat (mit dem Indicativ), darauf weist das Arabische l^.(n.,::^o hin. 14) Deest; T. ar- 

15) T. aeth. <D^A”^^*i T. ar. nur |V-g-J^j <ia wahrscheinlich ausgefallen ist, 

das der Sinn verlangt. 16) Der ar. T. lautet: xiüJjif ^ i^<3Jf ,3 |vSö 

17) T. aeth. fl*!;:, T. ar. L 4 §.aJ( fyü-o l^^cXiü jJ. 

Aus. d. Abh. d. I. CI. d. k, Ak. d. Wiss. XVI. Bd. II. Abth. (24) 2 



/ 
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m^i'nrh.C - «■ 

^hUti’ '7n»V* HßiL'}P^^ ' h*^tUiiilfb3C‘ 

0'/:« MH.K'flrh.C s 'VM* /^AA,* U. 

<.n*e* AAAs hchtl't: <w>A?ih^: fliAfl •■ A9”ö- * <^A?»ll^! '7JK.A* /^AA.* 

AA^rh-s >i Ann.l/*<^* ■■ A^^AAAA--- AW-ltl’* -^iK-As /^AA.! 

^Dn^H.y* Mn.K'firh.cs s ■ Ay”£>-s Ä*y”0* 

hvi >-= ^aröp- ?»<^aa 

A'tii-! A/^A«As 4**?.A« flJn^H.*/ ! ®ni7-= nft-Orfi^** A/^'A-A** 

/^^:0'^^®) hPhTiA*« /^coi'- A.<-ftiA! A'fl 

Al?’* A/^A-A* A-^4.A- A-flrli-* (Dh9°^^d' 

}y{fl»-'ii:: ^COi' ‘ 'VJK-Aihs A-flrfi-! ®AArt •• /^COi'- KCfl A* A-fl^h« •■ ®hAfls 
/^CO’I'! «^'T'flC'V* A-nrh-s ®hAn*' /^CO't' /^A^vih-- A'flrJi-* «^AArtJ 
CO'I«: A'flrh- * ® AAO * /^CO’t' ’ A-flili- * ®hAft* 

/^COi'' A'flrh-« h<^Ti5 \Vi'' iHlfhf'" pOCl'' A<^AA A'lh * AÄ- 

^'i‘- • HVJOA! ^Arnih« ©InT-s tHlfh-t- ^'Ti'fl4-* ?»y”KJ^*irA! 

A'^Vje.-* ?iAh! ^Ä'*iV//*') </»AAA'^•■ '70' ip*T^ ' AAA' 

/^co^-t -") A*^j?.' n^JA * /^co^' 

f<-AA»y”' A"7JP*e'>«' •■ ®) A/^A«A' h<w>: a^h'P' AAA' 

Ahlri'l- « •■ h<w>Ti : KAh ' AA1- ' /.fl‘A « ® Aft = ' hA<^ ' W-A« ' A'fl 

rh'lh - 'l*nÄ*Ai' A**'t - Jii^W'A«! A^y^' (DOhh^ - (Dti ath t - Vf-A“ö»* * 

jiAhs 'vn.0-' i*onp' An*' ®oK' ni^' ThAn,'ih' ©717' ^■4*12' nA 

A4*' ^n*A' T.H.' ACTl« ©H.*7ii-' ^7©*1r' -TiMW' KATi' AA4*' ^n*A'' 



1) Deest; T, ar. xX!^j^+-U äI.]!. Nach A'^* 4* ' 

bietet der aeth. T. noch hjPJilP©»* : (Dh9°/^CO -¥‘^ ' ? '^‘ unrichtig ist. 

2) T. ar. xJLJf^, nach dem aeth. T. sollte man icXif erwarten. 3) Der aeth. T. bietet 

?l7l4* ') "'US keinen Sinn gibt. Der ar. T. dieser Stelle lautet: XAj^lxJf ’&yi &Xi\^ 

xJo^Jf [ßy^^ d- Beschreibung dessen, was Gott aus dem 

Feuer schuf, fehlt der ar. T., der durch ein Versehen ausgelassen worden ist. 5) Nach 4*^*^' 
steht im aeth. T. noch ^^"Anfh. ' ©»Ahh'Th ' , "'us keinen passenden Sinn gibt. 6) Nach 
/^C04*' steht iin aeth. Text wieder 0D/{}xY}^‘, 'wus nach der nachfolgenden Anordnung der 
Worte und auch'dera Sinn gemäss zu streichen ist. 7) Nach • hat der aeth. T. wieder 

"'US offenbar ein Schreibfehler ist. 8) T. aeth. es muss aber hier noth- 

wendigorweise der Plural stehen. 9) T. aeth. JP*JC4©** '• 



(177) 
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Ti'i’p! hiiA: h^tLh^ndbCi 'ifl’ti'- Mi'-- liJK-tt.-- Ml'- 'fl 
H i,- aH-flH i,-') (Di-lhLAi'-- n^A* Mn,hi\th.C- (Oi/^h- (Ohö 

Ci- (DCii?"- <^'>04- s HOf-h-p! 11.4-n‘K^} KAh-’ Afl-- J&'VflC* 

jjjpj-y.s ®3n¥A-- 'Ttä*)-- aohA:^) ah*- j&awö*»-*- aaa*- 

^A5^s öJ^I-flCs^) A“-!:* C^CO‘f‘-- ®?iA<^*- MH.K'flrh.C * AÄ<w» s 
öJrA"7^'l-*- <DW-A"*- na>‘fi'b’¥‘^ - A*J'lhs h9°dAi'- hrh-Ä*« 

h?”AA* HAm^:* ?t‘7n.h'nrh.c •• - 

T1^12S - MH./i'flfh.C s Trh-bi- - ^C.i' - fl>^n,A* A't -- 

-flTf >. s fl^'^^^^'3'. •• flJflTf -V'!!' *■ afi-nH'i't' -- fl'VA.V •■ H'iAf ■■ MtUh-ttfh,C * <dK 
'TiH'if’s K^'fc/^'/«*^) ! h9"(Dti'}-- Hfl»AS"! •• 

A-t-*: (oMf^- h*HLh-nfh,C ! KHH* h<w>: XAh* H®AS"s MH, 

ji-\^ii /i±s fliÄ'>0'Th*-®) H'Tf^^! A-t*-') ®in/.'>-- [0l2*-]®) 

(Dß,h±- pyp- - A^T/.^ *- (D^i'hi- -^) W-A-* ‘7-nC* tohrMi-fe'/ •■ A.JK. 

A*<ih'n s ‘7'flC * 7iy”‘^i*T/.'l’ - (Dß-hi: - s ['1rfl'■A'^ *] ' MlLh’fl 

rh.C« ®>»HH*- CA(iao^i OnA»A « '0 öJ^HH •• MH.Mfh.C*- 

AFiA^^A-* /ifhA- /Z.dC‘7! KAh! ^wlA^A'^s aiMH.Mfh.C! A<hrh*- 

'itl’ti'- ®MHA' K9”2i'/s [fl>] •• öJ^AP- s Mi-- h9^^'^’P- 

h?C-^^) ^ÖCP- (Dh*^H- hP^-- 'ihil't- H'/-AA^rh'lh * ^iP^*-^®) Ml- 

[’h9^y") if'nvbV - PÖCP -- (DhP^ -- ÄP”AA - 4»K‘Cs fl>hP”n.V/ = '') 

®1ni ! ÄPC ■ ■ (op^ * hp«!;*/ * (ohnhV -- Mt^ -- P^h± - 9^o-i' ' 



1) T. ar. 






2) T. ar. 









3) T. aeth. C.O^h-: ar. 



jv.g.Ä-1^ Xäääx) s5^j>. 4) T. aeth. (Dß>*^tlC Sy T. ar. 5) T. ar. L^j(Ö 

also: ^er nahm seine Natur an“ (i. e. der 8taub). 6) T. ar. L^j (jo.Ä^sJ( ^AÖ^Jf ^i o».AlAXi. 
7) T. aeth. U^CP^ fl-p • ; citirten ar. T. nicht entsprechen würde. 8) Deest; T. ar. 

ÄAi oy^ÄAi. 9) T. ar. J.ÄAA.f^. 10) Deest; T. ar. xiJ! (jö.a)U H) T. ar. 

jjf. 12) T. aeth. rtCfllTA * j Eigenname, wie gewöhnlich, im Aethiopischen misshandelt; 
der ar. T. hat , was dem griechischen ß-^Qvllog entspricht. Aus dem Gebrauche dieses 

Wortes geht aber noch nicht hervor, dass der ar. T. aus dem Griechischen übersezt oder 
bearbeitet worden ist. 13) Deest; T. ar. L.§.Äxi cX.+.=>^. 14) T. aeth. h^^^f'ihil • ^PC * 

T. ar. ^UauI ^-0 4 ] 15) T. aeth. f * T. ar. L^j 16) Deest; 

T. ar. l^X:d 17) T. ar. L.^'^ i.^kx Jsiix) 
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[h<w*:]’) •••• (DhM' HfOßJ-Ä** A-fc! [hli"- ^'hd^V'V) ®A, 

h9”;f-ih’L'y •• flJnK'J't' * 'H'J't = ^ ilh ' MH.h'flrh.C - * (D-h^ * <w»Ad 

A-l' •• Ad A'l* -• :; (Dd.y^trD : MH^h'flrfi.C •■ /^COf" • 

A'>: öJ^rtP*") - ^lA^n'^*0 ^dc*7* A"»AdA^K 

^y”AAs MtUh'ttfh.C: Xrv4-A« 

'li'J'fc* MH.h'flrh.C* 'JA'ti'* >4«A- aijK-tUA* ^±' 

•fin’ij wi'n^'X: MitK'flrA.c* ®nh<^ - 

'VA.w* H-iiAe * MitK'firh.c ! n-t - ni2* öjä.^ö^'Vä-s ?iy”fl>A'> - 

nat^i^: h^tLh'ttfdCi A-t« ®ÄHH - <w>AdAi-s AdA= /^COi-' Ä“A 

<w>A*s (OdAy- MdhilfdC' f[±‘ ÄAAfli"-' h9°klf^ : >4«A^* A<^ 

AdA^* (Dttaoif : Mn.Ä'nrh.c- hh>J4-^*G't'-v nh<w> : j&n,s 
?iA<wi: MH.^'flrh.C* ^®dh* i4-A'f-- h<^H‘7'fl'ti>« mMn.K'flrh.C s hHH* 
A/2-Yl-^- hy”V/* fli^s n;^;h^:«^) OJhi^T'O- 

lUiilfdC'- i4-tl‘ AdA-- Hi' 

ocn- Ä*A<w>-- ^%y"AA* n.^*s A«'fr' atao^d^i'’ Ü.^* 

hoh! ^'Oh' A-fc- öK4»5^A'lhs K*V'^'>s AdA* ^ 

;tx^(D-F'V' h<w>if: i4-ti: AdA* h^^d-i"- Trtl±^' nh<^* 

l-nc?! ?i‘^H,Ä'flrh.C« cahT?:^d ' Wis* hHH* h‘7H,K'nrh.C* Ai4-AA’-* h<^ ‘ 
WCT-s A^^AdA'lh - JirMAn-ty* h<w>Tf: [lij:]') hr/^rdi"- MUh^du 
C‘ (Dd,i{^ > /^COi' ‘ i4-tr- AdA* d^CO’t' • ^ 

A> « 5r/^h.- MltKnrli.C* <^'>A4»* 'JA'fcih- XA^* HA 

^h* A-t* «l*^*^.* H'^«ncv• HhAA* Mlt^'Orh-C* flJÄHH* 

1) Deest; T. aeth. £D^*l*'l‘h^fl>* * ? T. ar. ^aJ. 2) Der aeth. T. hat 

^'7* ;, was nicht passt. Der ar. T. hat xÄiiif mit einem Schreibfehler, den der aeth. Ueber- 

sezer schon vor sich gehabt zu haben .scheint, so dass er das Wort «Ul las, statt den Artikel zu 
streichen. 3) T. aeth. ^A,? * ? T. ar. 4) T. ar. 5) T. ar. falsch statt Xj^Uö. 

6) T. ar. (Mauern). 7) T. aeth. , der ar. T. lautet: äj xk^.:^ 

es ist weder aus dem ar. noch aeth. Texte einzusehen, auf was das Pronom. nj (0*0 sich beziehen 
soll. 8) T. aeth. ^t4*KAih* T. ar. uI^äJI S^tXJf ^J^£.. 9) Deest; T. ar. ,^1^ (cXX^ß. 

10) Wörtliche Uebersezung des Arabischen (5^'^ Schöpfungen macht“, 

kann hier nur im partitivem Sinne stehen ; AH * nach dem ar. T. hier r= if : und 
(als stricte Nachachahmuug von hat die Bedeutung von „machen, ausführen“, die sonst nicht 

bei vorkommt. 



(179) 
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- A-t- h9”2iy* (Dh9”tihy> ßn- 

C*P- ;^/h'trys (D/S.O-Ä-'p: A-fc« (Dh^noi MH^K'flrh.C** 

AöA* <D<:rte - A-t * ^■'7‘P'p! hAh* ’) 'PoC‘1* A<w*AdA'Th > 

flh<wi : : h**ItLh^rh,C •■ ?»A<w> : : ^A-P * KAh •■ J&l'flC * ^) 01= = 

AHje.AT(?«»*»* « h<^Ti-* Mlt^'Orh-C** Aä<w»: /^COl'-- KA'Th-- 
*}•■ AAA-* ii'tl- wCiao^s ’h^n^h’üth.C ’ KAI** HAu1‘niA^?i ••= 

[hy”AA- HAm^* MnJ\ t\ih,C- h^^'-T) 

(Dh9”^'^d' /K.O.* Mn.h'i\fh.C - Max^md - "1^' h<w> : 1--nHlr > ®1* 

l'OH'i * (Dd’it'^i^ ’ flJi-n'H'irl* * nh<^ s ^as • •• h*iitKiir*i.c ■■ nt i ®mh1* * 

Mthv ' ®) /u'Thfl'H'V •■ A^ •• H® AI* * •* AI: « ®äHH * 

MHhtth,C ‘ h<^ •■ 1-^nC •■ ®1-A4-Ai * <^AAA1" * hA'Th «* (Dd^tht •* « ® 

?»A<^ : K‘7H.K'nrh.C s hW • * ßih^ * Kf C * h9”kü ‘ •■ ^irh-?- ! hÄ-J h9” 

ia»AA 1= ! ®Oß>--?..- hta^t ‘ h9°%th •■ ®0l= •■ ' j •• Kß.thoat - « athfit 

Wi’ AAA* hAl*-' ®^Af* A”1=* Ky”>iCflA1=*‘ 

hÄ'W* ^A/J-ni’* ?iAh - fOC*?- h9”i,\ro^- Ä‘A«/»1“- ®h"70- * i4-A* hAh: 
yoC**l' A®*AAAl*s ®h**7i>s KAI** KAh * tOC**l' A<^AAAl**» (ohliH' M 
lUhtfh.C' Ajntt: a^6J\T' ^fht^' 9^ü<t- A<^ •• ’h9^^V ’• A<^AA 

Al*:®) 10.^: An-Ä-: Ünt' h9”hCnöt ’ KA^ni:*/ : ®0C7! A<w*AAAV: 

wtn^fh- nfl>-A1*: rth<w».* 1-hHHs MH.K*nrh,C« AC1;J*: K 

- (Ommi- ^rh-C* ®1*AA^rh: **7?iAA: AAA.1=: hAA: OKrh! 

-^n: 'itdt: ®AAO: 0C1 : hy”A^'fl : ®1*Al^rh : ®A.Ä: hAA-' 'iH^I* ' 

*^J&« ®^H0: K'Hi.hOrh.C- Adn * AtCtCti:") A<^: ^AC^: y'* 

AA,Ü-: °) A®»AAA'p: AQ-Ä-: H01= « A*^lh: : OCT * A®» 

AAAl*: hy”KA^n1*:' 3 H?iy”KK**rA: ^n*n« ®^h^: (Otn^th^ ?iAA: 0Ä‘ 
rh“ -ins 1f'fl<:i*: ® A^li- : AAO : '') Kr^A^Ol* : A*^7 : ®1* 

1) T. ar. ^Äis., „dass“, „damit“. 2) T. aeth. Ji’I'fl4« T. ar. j^^aÖäj. 3) T. ar. J 

«711C: ist hier aber dem Sinne von ^es►L=i. nicht ganz entsprechend. 4) Deest ; T. ar. Lo aL<a 

i>Uf äUI aX^. 5) T. ar. Lg.jl3 6) T. ar. xijf hfl^ • = <ie«’ ^r. ^I. 

7) T. ar. ^o^ üJia', der aeth. Uehersezer schwankt viel in der Uehersezung dieser Worte, da er oifenbar 
nicht recht wusste, was er damit anfangen sollte. 8) T. aeth. ®»AAAl*: j T. ar. 

Jk^üLliJI JaAliJf. 9) T. aeth. Ancn(TA:,T ar. wohl verschrieben stattj^^^'^ÄÜ. 10)T.aetb. 

Ky"il> : T. ar. x*x). 11) Der ar. T. hat: ,J,f Jut.o. 12) Der aeth. T. hat nach AAH : 

noch >»y"AA.o« * was aber im ar. T. nicht steht, der lautet: dUcX^. 
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(180) 



ö-f::') [nl:s]^) (Daii'lh- ah^i ihXHH* MH.X'flrh.C s (at 

o-u- H'f” (Dhmti A^C'l-Cil' hffos fM7l.- 

M-UhO- i K^öCn- h9”kU-: ‘7'flC - 9°J^C’’ ö>MH - M±hth' 

flh<ni: ^?ihh- /uje.fl'H'V!') ! ") nh<w»! 'v/u*?! H'V 

Af* 01: •■ h‘7rUK'nrh.C* ®A^rhihs nof-tli^i ^^ih« fl>J&n,s h*7mh 

'flfh.C* h<^* ^^n<-s n<D-/^T* lUD’h'P' 9^^C ‘ *^KhAä e 

(Dtl^^i C'T^i'! h^ytltch^’ A-fcs f-nA** <D"7^^s 

i;'/: (DOD^’t'/h'bV :°) * fl^^ih * ?iA<w» : 9«J?.«C •* JflV^ * * 

Ä'A-'i's®) (D^Aao^s 4*A/is öJ/^'JAA* MlUh’tltluC' 

[^?.Ä.AA!n AAA* oihA^w»:®} ;^^'i:'^^ 

0A*J^* hröhl^' o)hr*R^ 

'V/.: >|HH* ?i*7H.h'flrh.C* AÄ‘A<^ih- i'OC*!' A«^A 

AA'>-' h<^s ’l'M'li- atdi^n;f’- ®if*AÄ**’ 

hKao'Jj-- *7'nc •• ?ii^^*'nA'>s a^^'h-- n'>hH 

H •■ h^ltl.h'nfh.C •■ h<^ S^^AJP ! AÄ'A^WI^ ! A.A/J* *» athtl^ ’• Ä*A<w>ih * [J&'flA'^s] , 

A9”Ol ‘- AMH.^'Hrh.C* .^A»s A“l2* (Dh-\n^’ 

(Dhji'OC*^'^^) A«^AdA'lh! flJfflAÄ'^* ÄA<^*‘ i*mP> UhMi:: (dK. 

AK*n^-K ?i‘7ll.Ä'nrh.C* AÄA9”i ^äAA- "7^'M (Ohtiao: 

ÜD^)-: '/-A<Prh^! öiäAA'I** A<w>4*s W-A”s* OJh9^^^d> H't’P' htlH’ h*ltLhil 
fh.C' AM'>*‘ liÄ^'l'fnVhi JR-flAihs d.^'4-^s h<^* j^.'flA;^•■ ® 



1) Der aeth. T. hat hier' noch <11 arabische bloss 2) Deest; T. ar. 

Xxi. 3) Dieser Saz fehlt im ar. T. 4) T. aeth. * ®Ä,j&<I>*rhÄ‘ * j ar. 

(joJLo |vij. Nach W}i^ßr(D*fhI^ • steht im aeth. T. noch s, wozu nach dem ar. T. kein Grund 
vorhanden ist. 5) T. aeth. wieder A'fe'/ * ? T* S'i’* L .^5^i j^*j‘ sLA 4 .Jf^. 6) T. ar. 

xaJ^/o ^A£. c>jl^ tXjj ; der aeth. TJehersezer dagegen hat das Citat direct aus der 

aeth. ßibelübersezung herübergenommen. 7) Deest; T. ar. 8) T. ar. iclif 9) Steht 

nicht im ar. T. 10) T. ar. Lx)!^id. Es scheint, dass der aeth. TJehersezer das Wort 

einfach herübergenommen hat, da es bis jetzt sonst nicht belegt ist. 11) Diese Form fehlt inDillmanns 
Lex. aeth. Das entsprechende ar. Wort ist xs^^j, das aber im Arabischen seihst sonst nicht vor- 
kommt. Es scheint als Infinitiv gefasst zu sein („Einsaugen“). 12) T. aeth. 



' J ’ 

ein unbekanntes Wort, das auf einem Schreibfehler beruhen muss; es entspricht dem arabischen Xi^^o 
und weiter unten steht auch richtig dafür AK'fl’lh •• 13) Deest; T. ar. x\Mj,äJi x+l.iaif. T- aeth. 

M'AC“» 
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FÄ • 












'V "ij ^ 






K- 



'; f - 



1) Deest; der ar. T. lautet: xäaJ L^äaj f^b l^Äxi cXJjy 2) T. aeth. 

WO'ß» ’ j T. ar. , demgemäss muss hier der Infinitiv stehen ; weiter unten steht dafür 

’• 3) T. aeth. ^ßhtl ! , der Praedicats-Accusativ aber ist unbedingt hier vorzuziehen, weil 

indeterminirt ist. 4) T. aeth. was nicht passt; der ar. T. hat 

^LJf ^xi xiif 5) T. aeth. * j T. ar. jl. 6) T. aeth. * 

Öii^ ' j was sinnlos ist; der ar. T. hat ^^xi. 7) Dieser Plural kommt im folgenden 

sehr häufig vor (von A.'flA *) j f^hlt in Dillmann’s Lex. aeth. 8) T. aeth. : , T. ar. 









(181) 15 

! }i9^iV •• Mi* ' CTili* *• h5r*Ji'/ : Mi - : 

^s]') (Dh^^\h'i' 01:* tD-ö^'^) öÄ^il' 'h^S^ M\lhi\fh,C- (Di'M 

H*i Mi*- i*U/i-! AAA* Ai^Tdi*- HJK-AWö®-* 

MtlhilfluC*-- 

i^'Vdi*' um- 

(Dhöa- Ws n'^A.*r- Mn.hi\fh,c- h<w»: /z,^tcs h9^Mi** um- n 

öiii*- (on^d.i*^‘- Mn.i\i]fh,C* (dM^- KA'll*rt! 

Mni*- (DfD-öYi*-- nK,i*mi^hi flifliA^ih-* Mi*- i*fn,i*- lihAfli^: 

dÜ-il! flh^s ^}{«%i-\i (DMo^- h*itLiii}fh,C • h9° 

M*t**^) (Di-üd- hr^o-' am- nöM*- ^n.: 

Mo^*- Mti.}iafh,C! A^^Vh'js ac’n- »w- acvi-- o)Miihaih,c 
ch?*- iyam * \\o^ ' Mnj\ath,c - ^am' öM* *-oihnn 

Mn.ha(h,c- je.^AT- W?»hAs K^At^i*- (oam-- (om - w- am 

(ICO : nat-fii* s Ä*A<^^ s i*f^ßm * ÄA9” •* (ihtid-tli:o- °) ni*hHt 1 s h^tUhafh, 

C-- (dM^- h*W.hafh.C- "TA^fes eti^i* - liAmd * (\o^ - fi^^i* - * 

[lt\9^V)öhi‘'- s] ®) (omfii'af*--. Oi^Ci*- fl^lnA>b'^•■ ^i*Ahil! 

dan--. acn-- ajM*yo- Mn.hath,c- öm*- ^aco- (\^f^Ah\ii:- Mh- ^ 

Oi^ci'- (DlnAKi*- Hfflrt^Ts MlUhad^C-*- 

Aa^i*'^) o^ihlni*- (D^f^i'tirao--. (Dhai*diro^‘- 

•••• 

(ß"hTf^‘\0 aia * i'Al^Ax- Mn,hath.C- Oij^’A- - 

ir * mai^o^*-- (Dh9^^'^d- ilJi:* ^/^h - Mtlhad\.C- h9”Mi*-n?^i^a}-ir - 

(Dia/r- hAMi*- [aCV^i*-Y) A<^Ah3ll>- aC 



ty^ 
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(182) 



MH^K'flrfi.C* M'V) 'TiAf* n^MTf * h<^* 

fPtfO-: nl^: (D^M'CK,’ ^hHH' (D^tli' ' UßhOf^’l'' fl>* 

AI' -- ?iA^« MH.K'drh.C* n- 4 -lfl - ®A^^A* 

ftW-A-* Ht-J ^h9^C’i‘! m-tli'' (Dh9°R‘ 

'V^* Ti^'fjs wr*iL^) Mrt.K'flrA.c- M'nAö»-* KAoA.ir<»»‘ •• n^^’‘ n 

h«wi: Kjr*AA 5 <Dje,<i AP-ö»- ! KP” 

iHlh*") (dKP”AA* KP”KP”AA- W«A»* öKP”iiir<^- a 

(D/^CO’P‘ (Dh^^^OP'‘ ö (D/^CO’f‘'' ®KP”Ä*'V<i * TfT^i=s i'rh 

/^P - K‘71tK'fl^A.C * ®li5r : nKP”A A * «■ * ®) AdA •* 

<w»*jncs öja^ii« tohAa* Mn.tx-üdi,c- ^^'^ns®) 

Oh-M'- r Afl>-^i«^) 4*^"Z- Afl>-C--®) ^KP”C^-- 4*<?-A* K*7H. 

K'flfh.C* A* fflAfl>-C**®) ■^‘7P”* s tifli:: 4»<S.As (DAR'' 6= (Dtim^C-^) 

*^AA* HAlJs 4»-?.A* Ä HKAPfliür s flifliwa^! t’hßtO't- Oä- 

(Dtidti’ 4»«?-As kaha-* A'^AKiri'^s A'nA'tiT«^* 'ncy‘^*e'^s") 

¥nvV*- 

^AP-ö»--’ (D-tli-i KÄW<^* (D^ß^fiao^: ao^iJv'. Mn^h^tUh^C ' [®A 

^h - AKA ••]'') KP”^l;^^ K‘7ltK'flrh.C * hrfiA^' 

CiO ' ^) o^AK\i' o»*rje.« 

Yf-/\o 0 o-; ot*»Ci^' ®Afls iÄ 4 «-* «w’AKIri'^s ^I^A'^^ 

1 ) Deest; T. ar. jvi x-Uf 2 ) T. ar. of^f. 3 ) T. ar. (ja».ä^JLj 

|V^aw.ä 1 £> 4 ) T. ar. 5 ) T. ar. '^') '^)^‘ 

6 ) T. aeth. T. ar. 7 ) T. ar. nur 8 ) T. ar. 9 ) T. aeth. 

O 

an den drei Stellen /^OhC-, der cir. T. liSit dsfür (PI* j^XjiniG • Das äGtli. /^o>-C ••, 

das also hier ebenfalls „Linie“ bedeuten muss, ist gleichbedeutend mit AP”C * > (™i* TJebergang von 
P” in flf«), das allerdings bis jezt noch nicht belegt ist. Im Ämharischen gebraucht man ifoljitoQ : , 

was Dillmann in seinem Lex. aeth. unter (und ebenso d’Abbadie Tjex. amh.) aufführt. Die 

0 -• 

Wurzel ist das arab. und mit Metathese im Aeth. flrC: Der TJebersezer hat dieses synonyme 

Wort gewählt, da die Wurzel im Aeth. nicht vorkommt. 10 )T. ar. 11 ) T. aeth. 

T. ar. ^^.^f^^Jf. 12 ) Deest; der aeth. T. hat dafür 4 *^*^*? sinnlos ist und im ar. T. keinen Anhalts- 
punkt hat, der lautet : feX^J aüJf &.w.üi 5 |j.x) Die aeth. Uebersezung ist nichts weniger 

als klar. 13 ) T. aeth. /*^CO'i' •} Ueberschrift il „der Schmuck des Engels der 

Schönheit.“ Es scheint, dass der aeth. üebersezer statt mit veränderten Punkten gelesen hat. 



(183) 
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; (dcM ■ s ! Ä'fh-V •• di^'ß •■ ff*>- ■• •■ 

' (D^(UA-i hnn,h-ntb,C’ ä -') ®aä'» 

6*- aifiAoA--* AÄ*4-Äs li>! Qr 

rt*Jü‘! h9°dAi’! hrh-Kr-- flJhöfl! o^ldJA- A1fi.<.ft, 

A» HJ^A-^7» AAflrTuf <»»• -■ '• oi^rtP» A 

'fl^/5-i'! a^A'^: hß.*^iro^' (DOD^'^^^s 01/)^ :^) : K‘rii.<p! flJ-ft't- 

^<n>-;: <DAQ>y : -* •■ 4*Ä‘A'i"-- liO^A't'f <n>- : ®'f'rh 

?i‘7ltÄ'flrh.C s Ö-- flJA.^! ÄJ 4>«^As oo^&JA' 

4»«?-As Äs H4»ArtJs (Dhf’hfiDiü flJKftfyo :^) <n»^Afts 4*«S.A * 4>ÄAö*»* * All.<« 

fl.As (Dao^},ao-! hdßj't! h9”hChßi:iroo^ ^ hAh* 'flC'/V^P^Ths 

töjiis Tf'j'j:: nA*Jü*s /j.-ndihs h9^öAd't Krh-Ä*« flJfidÜ! o^hiJA' 4**^As 
/lAnAtf*»-: A<^A?i3nih! AA«Ä-<^„9”s A-flA-tir^*»-: -nC/^m-^'l's^} AW«A»tf*>‘s fli 

n4**i■;^'tu’'*®• * 'flcy s (d^AP- ^-fl^^i-s 'ficy VOHjPi« s ^) 

(D-A't- ’ (Dfn>^th.:^i'- hdOs a)An- ^ä<-s A«Ä Ä„y”! A<w»: /^a-A: 

A'flrli-s flJi'^hl^Ps 0)J&n.A«s ^.^As h‘7H.h'flfh.C s Äs 4*«?.A * ®AÄ's 

Äs 4>-^As oo^dJA' 4*-^As ä H‘I’AAVs (Dhd\?(D'i'- (ßoo^&^h' 4»-?.AAs 
rhs <Di'rh/^Ps s (D(DUfl0^i 'TfM* ®KHH<w»-s fl<^ s je,AC <- s flh 

AÄ.S h'j^s ' hChA-tif*^ - ®’JK'fcirtf»' s niriAÄ.s in7^:s fljje,iriÄ->.:5) 

flin AÄ.S hWs fllllVs 'H'J'J:: fl:?»y®As AWs h9"ÖAi'- hrh-Ä*!‘* 

®hdfls 0DTfd,A- ^«^As AiAflA<^s A^Ahln’’t'' A'flA'tlf'^s 'fiC'/ * *^) 
Airf'A”^’ s s /^cO't s '1fl&A'7‘ s ’) s fli^AP s 

h'fl'K-Ä-'J’ s al<w»KVh.;^'^ s 'ncy*i■^I^^'^ •* fl^Ai's K^Lsgi/’ö*»- *.: toAfls >ä4-s /id 
AK3f1'>s a<^s /^a-A* a^A’^s <w»ÄVh,;^ihs ^i*^ys A'flrhFs AM rh.C s 
®fl<ihy’s <DjK,rt,A‘S 4*«^As MÜ.K'flrh.Cs Äs 4**?-A s fl» AJt s g ; 4»-^.A s <WJ'} 

AAs4».?,As äs ®KAiPfl»s; £D'^<(./^JlS <w>'J<(.As 4>.?.As iD'fvh/^'Ps 

AAAs ^Tii'l^s afA/ro^ao^ : /^CO'^s 'Vj&A^s aifl^liö»-*®) fli/tA 

•tch?' h9°AA' 9^^'- Xy” [h?”AA s]®) :s (DH'i^s flA.P'As A^'>s Ky”A 

A'f's hrh-J^s 4**?-As A"7Jis • ®HW*A-s fl-fcs s: 



1) T. ar. tXii.fj.Jf. 2) T. aetli KA**7'f* s , wahrscheinlich hat der aeth. Uebersezer L 4 ,.vuf 
als Plural gelesen. Der Zusammenhang (s. oben) verlangt den Singular. 3) T. aeth. whff^A s , 

T. ar. ^tXÄjf Jjf L.ö.jf. 4) T. aeth. •ßCV^'^ ' 5) T. aeth. (DJ&h.P'V« s. 6) T. aeth. 

'flny*7ihs. 7) T. ar. cyf^üJf »tX^ßjj. 8) Hier hat der aeth. T. noch • > 

was sinnlos ist und im ar. T. nicht steht. 9) Deest; T. ar. (jju^ajiD yju.üic ^ 5 ^ 

Aus d. Abh. d. I. CI. d. k. Ak. d. Wiss. XVI. Bd. II. Abth. (25) 3 
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htli'Ch?’ ®K 

A'^AhVll” no)-M'tf^‘ /^Cüi-- hcna- A’d'^’bir^' Alf-A«®»** 

fli4»t^;l-tirfli>-: « fDAfl* 

Chp. ! (Dti^os /^A-A* ’ ’i'd./^ 

rh-! ' A/^A-A* ®^n,A«J ^H ti' MH>'flrh,C - 6 ^-S-A * 

flJAÄ's A 4»*S A* <^^AA- 4»S A! 6 mhMßiii' ^JdM’ 

4*'?.As ‘**^LAö»*-* |DA<w»P-<h»-: hCQ^’’ (Omi:-. nA 

Ws A'fld* hiTdfit: hrh-J^- ^-S-A*» TiW' <^T^AAs 

4»S.A- n/*’CO>s ö^hA^lAö»“s KAOA’ nC*/Ws 

cD<y»Kvk;>W* -• 'nc/w- a^ti-b- ®An* ^ä4-s A<^-' 

/^A*A s HKVh*^^s ^I^‘A'^s ’tfh^^- flih^/^/h’l‘ s fD^tiA“ * 

4» H-tr‘ h*^li.h’ttf!^C '• Ö' 4*«?-As ffiAÄ*«* fis 4* ?-As ^-^A* 6 ’ lihfh 

foij: OJaoJdM- ^-^A* ffl'Kh/^fs A"*»** £Dt^A<»»‘s 

fljrt<wit».<n>- : ^CO'b- ' OgAWs h9^dM'’ h^h-^'- 

(Dhib*fb'id: lITh- o^ldJii' ^-S-A-’ KAflA«»®-* A<^Ahll'Ths H*JA * /^COi' • 
i^A^lWs 0 AW*A“<^s KAflA* -ncyW-- mmüfio^- h^n^d-’t' 

-nC'/W* fl>-Ai's (dM’ iÄ4-s mhli^’b' d^tbh’ 

XVh-4-'*‘* m-A'J.-'f-«^* s h*^V-') i'd./^rb-: flJi'rhiP^s £D^a,A«s ^-S As 
K'n^h.Cs fi! *>.S.A‘* fliAJ^s A-* 4»«?-As 0^1 d.h' ^S-A*- A-* ®h/hf 

flJV« </»7AA-‘ 4»-S-A- n<ilfi<^*s flj4*^A<^*! ffln^ihs A*^^»f ö*»- •••• ®'H'J 

nuAW- hröM"‘ hrh-^- 4»-?. As OJ'hAÄ^^^s A"?/2.s 
(D7i9”K‘'id‘- TlWs oo-^dJtV' ^S-As htl'bCh^’ ^»-A'^s A*^^s *^AA.^s 
fliKAnA«»»* s A'^Ahln^ s nofh-f^^ s /^coi' s iwi vn^ s kahai* s ^D^*^;^'^ s 

Wh’(l'bd-’b‘ s »flCyV'Vs <I>-A'^s h^^lfö*»*s: fllAfts ^^4« s m»A?i 

h'Tl* s i^!{\h.:f'f‘ s (DX'rh^V ‘ ' KA^^'f* s /** A*A s i- A/^rh« s (D'tfh/^ 

«^S (D^bf^tlp- ÖJ/Z.Ü.A-S ^^As Mrt.K'flrh.C s fis ^.?.A s (D AÄ* s A-* 4*?-A s 
^'idM- 4»*S-A s ÄS nh!h?(D^- tD4*^^Ais; wao'i^hs ^.^AAs a^A<»*»’s flJ4»^ 

A<n»*: (DfioDf'O^-i d^CO't ‘ ®TiWs Ais flTA*Ji[‘s K9”AA'l"s h 

rli-J^s 4».^.As: <Dhy”Ä*'i^s Ti W s o^ld.l\' 4»*S«A s hAflAtf*^ s A<^A?iA"l*s H 
(D'h-f'O^'’ /^’CO'b- A^J^is «/DAKARS KAflAi^s o)4’V;J''As «nC'/Ws flJ^Afs 
s h'fl^d-i'' -ncyvihss ßJAfls iÄ4-s <^A?»A'>s 



1) T. ar. steht hier als Apodosis zu Ad«; knapper 

Nachahmung des arab. tX^ÄA^ , das im Vulgärdialect auf LciXÄÄ als Apodosis folgt. 
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ajßd/t- 5 ö- öJA.«i-s ö- 

6* uh^?(D'i‘ « M*/ - ' ‘M A - - ■“ 

rtove-^oD-K iij: ni®öA*J>! h9^ÖM- ‘ •* 

TI'J'I;: 4’ S-fts hAüAö»*! • /^COi‘ > ^^hYi-V'- 

rtj?.A'i ••]’) hAa^i-: ** 'ficy«r’i‘ - - nh^^^eiröi»- .• h nVd- i' •• 

®tf^KVIi.;^''f- •• 'OC'/*rih-* * nö®“ •“ hh^’l'' /^A*A« ®An! iÄ<« ! 

- m-M- •f'th/^^’ (oä üt’b?^ '- mß.HA'- MH.Kn 

rh.Cs Ä: ^-SAs fliA.^'.' fis ^Hti- ^'SAs A* tlhr’h^fOi ’ ®+ 

^A>«^) <7ö 1^AA' (DA<y»P-tf*»*s /^’CO’i' ' 

md\i‘ M^ß>' liß^tAm.’ n-fcs A"7^5,s 

^AM - h^V/ ' i'AÄ"»*! ^A"7^'^s [fDifn-i^fl»»- « ] ") 

m'kTß: ^^ ' Ti'J'h: hM-Ch?: a^lAh - 4»-?.As AöA* "?.eV: 
^vt-OJhHH! h^! 'V^d^iD-s fllAy”(J'>K (DWdß^i 4».^.A: ;lv’hi' * ÖJ*!* 

^As AR'C^‘ 0)hr\K^'1id! Ti'H: ! ‘^AA ■• AH A‘ß’1" 0 

(Dh?^''}‘i:m^ßA ! «^AA. ! .* K Crh* öj4’äAs ^'nv^ • K’Cfhs Hm-h'h' 

(DhK''i°i' n>i;hü-« ®hy”Ä‘'i^s 'ini:-- ‘J’^As [Hi*s]®) tiß>h±- 

M'i h'H ’ ^u;J‘Ai'Ch.s Ms *^^s MVi^! <w>AAA't'/« ®<w»'><(.As 
■flrh.Cs (TD^h‘ AAAs (D4»ßfl0^s fl)n^jnö*>-s fliW*A“s HAml?s ^*7«, 

^'flrh.Cs flJTi’Jiss IriV s njflJgA'J^s M”AA'i's hrh-ß'l [4’S.As] ') 

^s ^A*s tD<nj^^A-s r^A-A = «If’-S-A s Aä^”^*s v/‘A"s HrtA*^J&s fliH 

ny”Ä”Cs nAA'^s hrh..^-.: «D/^Ü,- MlCKflrh.Cs [(D]")^hfl>-'>'') Achs 

htO-^s'^J ^*70: [öAf's hrh-Ä-s:]'^) 

AAf- s AV-je. ■••• fli3ri>: üAAf-s A>-^s MH.Knrh.Cs CKj?s A*^^^-s nTi'VVs 



1) Deest; der aeth, T. hat nur Cfo^hYi^!, T- cul^üJt 2) Der aeth. T. hat hier 

noch (DißfCOi ’ y wofür im ar. T. kein Grund vorliegt. 3) Deest; der aeth, T. hat hier ebenfalls 
nur </®AKh^Sj der arabische dagegen wieder of^-äif Deest; T. ar. L.g.Ai L«^. 

5) Deest: T. ar, ^ 6) T. ar. 7) T. ar. x_.5^L.g.jf, was wohl 

„die Luft“ (das Wehende) bedeuten kann, wie es der aeth. Uebersezer wiedergegeben hat, allein hier 
ist sicherlich darunter „die Unterwelt,“ „der Orcus“ zu verstehen. 8) Deest; T. ar. stXiß 
9) Deest: T. ar.-'j^tXiü.Jf. 10) Deest; T. ar, f jjP lXäj ^x)^. H) Deest; T. ar. (jl5Ü. 12) Der 
aeth. T. hat beidemale ßln-'} s , was nach dem ar. T. nicht zulässig ist. 13) Deest; der ar. T. hat 
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- hnn^h-üih.C ' h^: JZ.'hAT- * (D^ao*q 

(Itfo-! nlK^s ^h9°C‘ Ohh-p‘‘ (\il\'t'P‘‘ ®^n.s MH.K'flrh.C •■ Aj&^<<.Am-s "7 
^'Ths (D’hhV/i-: g n'lhhHH* MH.A'flrh.C« (Dh9°^''id‘ hm: ) 

h<^ •• JK-X'VA s •■ auroTrd .^, .- Jj a?i •■ h<w* s js,dc*7 * A<^ Ad Ai' * <w»Ad A'lh « 
flJfflmV * ^,elh - (D^öCh- A^^AdAi-.- ni*hHH* Mrt.K'nfh.C- ?i 

1^öKä**TA-* ^A9"! h9°^A-- ÄlioCl: A<^AdA'Th-- AdA^ <^*JC*7 “• ®0im7-*- 
Ö7(P>; ' hA?i ! h<w»: (D-tli' - tro^'}: »(Ob^ : Mtlhil,h,C: 

A-i:: flJlldft* Ä'JO* - n^hHlt : « «ujZ-n.* h‘7rLKilrh.C * 

AJiVh7* mAC«* ^) Ä JiÄ*! K"7/Z-** ®lnVs mAC-- ©i'AA^rhs tuliV: 

Ä9”AA* AT/h-^) j&Ä-C - nihhHH - h^H.^tilrh.C « flJÄHH-- h^* 

* hAh - .i'/hi'* [;^^^h;^‘e ■]') (®^:Ap- . °) * ®) [ni: ■ ') 

(Dhyxo^- AdA- tornd' MiuhaAuC- A^e* 

>il^”AA* n^hm- h‘7li>'flr/i.C- fliliJi-* ih<i.AT’ "7hhA-- 

g")H<wiAdA'ty ■ wn^-^’bV- wtiao^i MiUh^duC- A"7f* KAh* f-y”« oih 
9^.^'^d- Ti'Hi- Mn>nrh.C- A*^^i-! H^^AdAi's A«^JK.- öJmA^®) 

h*r^v- h<^‘- n t- ?iy"öhÄ‘W* flJrWÄ* (Dh 

bdA' oihM^b’ 9”tiA- ficyv'e^.- n±’ 

®/u?iy”d^'ns -• K • am-- mh, 

Ä'nrh.C- ^Af - V^ l'’ Ofl>-Ai'- f hiih' ) 

h<^* •■ hy^JiV-- <^A?ilni*- ?»Ah! ;^rihi* [ '70.7 * ] ^^) « AA^V^i* 

'7<P'7fll: A^^hYrt! h<w* : : AdA s '7A*1ffl>' Si (Dh^n.h’ttfh.C 

l’fld' A^^T'l's flflJ'A'h* »«^AdAi*-* A^VJß.* ?iAhs ßoabh* 

h9'^V/' <^A?ilni'«- '70.7s (Di’fidi A-fcs '7‘P'7ffl ! A^^AhTl'lh! J&iJ«"*' 

AdA.'/s ®J&d4*'0‘Ps nh<w>: h*ltLhnfh,C’‘ 



1) T. aeth. AA^fTbC s 5 T. ar. 2) (f\d,C ' hier „Verdichtung“ bedeuten, 

•da der aeth. Uebersezer unten auch das arabische durch (l\d^d' übersezt. Der ar. T. 

hat LN. 4 -:p.i L*.Jf cX+.:^i »es verdichte (oder coagulire) sich der dritte Theil des 

Wassers, da verdichtete es sich unter ihm.“ 8 ) Dieses Wort fehlt in Dillmann’s Lex. aeth.; es ent- 

O -- 

spricht dem arab. ^l 2 .w (Dach). 4) Deest ; T. ar. XAj^^Ä.wJf »Lx+Jf (Jf. 5) Die in ( ) 

stehenden Worte fehlen im ar. T. 6 ) T. aeth. ß(h-^- s. 7) Deest, muss aber dem Sinne nach hier 
stehen, wie weiter unten. 8 ) T. ar. sl^Jf. 9) T. ar. Jk. 4 .q>. 10) T. ar. 11) T. ar. 

-lAxif J.A.wjf ;Jf. 12) Deest. 
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Ti^i:.- hntLh^fh,C‘‘ d.fnd- hl^h' lf;f«A'^^ rt^VJE.* 

®7 n^ - hmh : (D^rtp-<n>-: nÄÄ**T<i.! rt^VJE.' htlf^o i 

MtLh^fh.C ‘ A'HV"7^« 

h^wjaAAI*- rt^^JE.: • <w>A^A;^*e^ •* ') ffl');l-rTh 

;^<e^.• (Dß^aof;^: nd.mGo^'i flih'^'H-- h*ltLh^th,C ■■ nöA'>! ■^‘7 

«t^s fll«A - fl>m - fliln>! K-Arh- [ÖAI'-- AV-jE.::]®)" 

AAi'! ipA*A« 

?t‘7H,h'nrh,C •• *JA9”s^) twpo.ni'tk“- ‘^'nc* Vä^* 

7Ä-‘ 9”Ä*C* KA«®* (D^hin liJ-* 
jE-hÄ-V«®) •- 

>»9”AAs 9”^« 

JE.(],.- Mri.K'flrhsC* Aj&^>nh«s (D^di'-. 9^'h(\h- htlv^ '' (O tP 

iih^s ®?jp>: (i^hnn- Mfi>nrii.c- ?i9”AdA •• 7 ä - - [ÄVh.^ *] ') 

tonh^l-- 'If'Jl:! hili^Ch^H-- 
T^C ' (Dd^^: - Af'HA ! « CDKHH •• ?l‘7H.K'flrh.C ' 

h<wi: ^K*Vd - AAAs "7^^: fD't\h'}: ddd»lT^ '• nh9^dd: 09°^ ‘ tho**C - Hß> 
^(D-r*: nO}-d't- nrllC**- aih'^H.^tnrh.C- - h<W».- h 

9"Jiy-- '*T5^s Ä:^*’4*s ®JE.Yb^s «dA>s *^KhA-‘ "7JE,: fl)®?hhAs y”Ä-C-’ fl>®7/E.A: 

/uJE-hWAs") y”Ä-^s OWjE-JE^: (D9^R^C' ' h9°a)d^i- 03(1)1 

Ji7s Ay”o- -Jc-Jcp-A* nj^cA7- H^n,A»*®) Tr4»^« >» 

^IHH - Mn,h^duC : Al^Ä-C - ih'VÄ“7* h'i^ö l' ' 0}^ÖC*1 '• **n^ ' 
03^^h' h9^hn^ö^' hdh: h9”kü‘! 4fl>-A ^ ddd : 

y”Ä-c« 



1) T. aeth. fl®AAA;^*'i' • 5 T. ar. 2) Der aeth. T. hat hier noch (DA®?? *j 

T. ar. nur 3) Dieser Beisaz fehlt sonderbarerweise auch im ar. T. 4) Uebersezung 

des arab. iajL.,äif. 5) T. ar. L+.w.Jf 6) T. ar. L.g^j J .5 ; 

ähnlich dieser späteren, schon mehr vulgären Ausdrucksweise wird auch im Aethiopiscben das Plus- 
quamperfect durch und ein Imperfect ausgedrückt, auf was in den späteren Uebersezungen wohl 

zu achten ist. 7) Deest ; T. ar. ^o^ÄXx^ ^iO L*i^. 8) T. aeth. JEihA*» 9) T. aeth. * A"'P ' j 

T. ar. iJU’ j.Jf ’ demgemäss muss es Hßthd^: heissen, wenn der Sinn irgendwie klar sein soll. 
10) T. ar. xääAx. 12) T. ar. (^f Xäääxi aUx) 



22 



( 188 ) 



(oh^A^- 

m-P' KHH* h^nh'fhh.C^ AiT.^'C’ hA^Al- 

aH^Ay i- h^A*l' (o^PAß’p: h*^Vl' 

hnn- Mn,h'tt(h,c- a^j^c*- -vifi-'j- m±' [a]<y»AA 

A'l-:®) flj[n];^vVl*«') hm-MlLh(lfh,C: Ai4-A-h^‘ ßJ'P'i-AbA- 

9"Ji'C’ hAh: 'Tf'f'nA* hT%ih' CTIH” (ohm- 

hfTD! öi<^H‘7'n'tif * «DnxH.sf<^* 5 ®ö 

K«! ?ir hA^nw^*»- s ®f nA>j n^H3•/• (oi/^h'p: yhA---^) hnH' 

hlitl' h*W.h’nfh,C‘ hA’p! ^t'bC‘l‘ A^bibA’t"- flJih’ft-'}'! hfhß^‘ 9^A 

A- y-A- (0A'’}^h- [9"Ä-C--J') h9^S^y° ßilA't’- fflAÜÜi*” 

h9"AA- Ch^l'^!®) M'V’- 

Y\*^V/' MH'- OCl- A^AbA'P- h9”hAAAi:U‘! mh’it KrhA* 9^AA’ 
V4.A- rifi-h- hiThbß'}'P- A nh- (D't A^ih- AöA' 9^^C' h9°i 

ijn: ipft^s (Dh^s hfb^' 9^AA- 9°,^Ci ioW' CVHl* 0}-Ai' • hhm? ’ (D’^%1 ' 
aJüh-A’l'" bOOh i ühD'A’I' ■ iPAr' ‘7'flC" tlCU^’ü- AbA’ 9^^C‘ OJpi' d^Of^A' 
AbOO}-! aJAdi^A’l- ]i^(Döhff^'’ hnnh'dfh.C’ h9”y:C'- 

h9^AA‘ K.^nC* (Dhof-^C- 

h*^V- hm- h^ltlh'ndbC- A9”Ä-C: ^tD-bh- hTVl- 

(Dhoi-^d'-p- (DhVAjy'l-! (DAO-A't- h^Vl' h 

^jp.9) (O'^tls f^o^s ^D^^^1<^'^: hb^^- at^A^nXl- hli^^-^^) (Ohhn^^- 
hn-^'Tf*- (O'iA^A^-- h^v/- h^Ybh-üd\,C- 1-üd- A9”Ä-Cs ÄflJjs h9°h^ac- 
Je.(^Ä••■ (\±- Ao^- Kß>^9”AA- (ohh'^Tf-^l KAfls A^^As d^hO^‘\- 
h9^^C- hA’- Ä®*>s h9°AA- h4*hd-^'-^^) fli:’-: 



1) T. ar. 2) Deest. 3) T. ar. Da im Aethiopischen OO^bA^ -• 

' . ^ ? 

und Substantiva sind, so können sie nicht ohne Präposition stehen. 4) T. ar. 

„Weichheit“. A'V A'Tf'Tl* * fehlt in Dillnianns Lex. aeth. 5) T. ar. 6) T. aeth. 

i4'A - • T. ar. Xaaw.ä 5^I^ »und sie nahm den Wind an sich.“ So muss wohl das arabische 



w ^ 

Verb gelesen werden, obschon die Handschrift nur xaä 5^(^ bietet, eine Form, die (als VIII vor ^j) 



gar nicht vorkommt. 7) Deest; T. ar. 



8) T. ar. ^Uif 



üSL^ 



-Beschreibung der 



Substanz des Feuers.“ chnl- •• , eine genaue Nachahmung des arabischen Verbalnomens, bedeutet 

daher „Wesen“, „Substanz“. 9) T. ar. ^ajL 10) T. ar. xjj.Axi (jjvLv.::^1. 11) T. aeth. 

hbVi ', ; 5 ^ entsprechende ar. Wort ist Xa^ „Einzäunung“. 
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(Gilda • iß>9”d'^) Mfl.h'nrfbC * i&'l'lnA* 09”/^/* + J 9”.^ 

C* 7ii-! a^M- MH.K'flrfi.Cs « Wi^* MH.h nrh.C! 

IH" 5r.^«C-- ßiohhii! Ifn-X-* h9°hdß'}'t- rt-flK •■ fl?i^'l'-' 

M: -Hl,-- 7V'I*-- A.^5^! öJ^tAn-- J&h't-- h, 

IfJPlilnCT! 

h9^dti‘ Ö0i ^ThjK.®ih« 

hflHs Mri.K'flrh.C- Ai>0 - t°h^(0’V' htro s ’ (D-fli'- iy>' 

(OhUaGo-i üöd0O^- 00^^' d0‘ ihß»(D^ ' ' h9°i.V ’ 

'itl’ti - n^hfiA: Ö0®s ?1^'I‘K®) Ä 

‘^'/s MH,K'n^h.C= KH0ö®'sh<^-- ii(G-C- [Afl>-c s] *) •• JK.ÜÄVh- * 

K*^A- 7V'>* [®ln^:]°) ft^As hnhihh,C: ü^feA** [Atö-C* AfO-C-*]®) 

cD^niAh-! KAll-- n^Vh-s AAö* Hn9”/^^4*-* 00* rTh 

jK,flJ-l|-:: «DflAll! h<^Tf* -‘ fUG^h^P ’ - i^Ah- d0(D s [cDh 

<wJTf! *^AA* tUG-his! OM' ^Ah- d0(D'V) (Dh^W'i <5-'nA' 

tiO}-h'P' - i h9^d0(D*s hdh> fiÄ*rh--- A00* - 

9”0/-a* 00* rihjZ.®^* (Dßht‘ 00 •■ i^*Tje.* ®KVb^!.** 

h9^dd> 00* ^l'O^P--^) 

\y**Vl' ‘^m*®) ^A* flirrt,* A00OH* h«^* je.^:^«^* ^^H. 

lf<n>-. '°) fli<i.C^: nW A« * h9”AA * O^A-T * nh'}'!' * * 

'JA't^* tta^h-pi Mr ** 

^9”AA* h'n/hCH"'-'') 

(DhiT^'i^:' H'H:: h^lLh^ttfluC: fiHH*h<^* J&VM * ;^^■h'^* /^C®*00* 

ihß(D^: ^i^4»0'^* "VjK.* 0Jlr»^r*^^} [A'^'H*] fOC*^* h?”^'/* ©JZ-A'fe* 

1) Der ar. T. lautet: &iJ( |VJ- 2) Der ar. T. lautet: 

j$\Ls\JI (3- 3) Der ar. T. lautet: c.>L.^f ^1:^1 xUf j^X3. 4j Deest; T. ar. 

5) Deest; T. ar. f j^jC». 6) Desunt; T. ar. ^^k^. 7) Desunt. 8) Arab. 

Ueberschrift : Xä.o. 9) Der aeth. T. hat : ; der ar. T. bietet: t>(^f 

JLi^ xJLJf, wobei t>f^f verschrieben sein muss (= J>^). 10) T. aeth. llT,H,0«s, T. ar. 

Der aeth. T. hat noch davor ^/ThJ * j was im ar. T. fehlt und eine unnöthige Tautologie ist. 
11) T. ar. (^^l.gi!^f). 12) T. aeth. 13) Deest; T. ar. 
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AdA s [lÄ-]') W-A-- (D^(Ddh' 

ATS AAA- öKnAC^s GiOhh^a^'. iLtl?-'}-') öJ‘7P*'J- ®A. 

q:/j.TAs ®*^je.s ^th(D-Ci dahfi'i"- (oh-nlhC’lr •• (Ih'ti: 

hiroo-x 

Ä5^AA s A^T^IT s fl4»^A'1h ■» 

'H'JIJ! h^n.h^fh,C: hHH-* A9”Ä*C * Sl««* •■ •^d^s 

?iirWA»^- h9°h7tCh’t'‘ OJtt‘l»^A>s fflW-A-s K^"7A^*s 9”AAs ÄTf 

a)ö0(Di n^d.c^-- (Dö0(Dt nK^d.c^' 9”AA* (otty. 

h/w»'}f: wha^6h^'- W-A«** '?'n<ls i^VP'-** 

nK'JTs TAi^f - YlCtl’f'ti' «^A,rh« 

MltK'flrh.C- ^As®) A.fA-A- lnCA4^A- A"]A* W«A-s ‘^nC- 

vä^ s aaa - 9'fd^- nd^au:- nAAihs *^AA.'>s flJT nKs 

Aö-As ipAATs A"7^Ts flJ’V^A^fes G^^hYii'' Oi^^h' 

AAAT - A"7)e..- (o^-üh - mAC') * H^t^^;^;h'fcy •• Hnfl^AT- ^A?" •* 

öjAA^s A««*^’s fliAA^s <»7^Ts «DÄAffls *JA<w>: n<w*^AOH! fli^io-A^T * ®) 
nj^'Cü*^^K°) flni'j't- vf-A-s TiVbC: n^KvhA* ATiA- vrije.* öinTnn - aa- 
'/‘*'J * mfl.'fl « jK.ll.s Aa-T*'»* ^V-s m-h't- hAACT - A*^J&: 

•■ hA A^ •* ■■ nATK- 1 s • nh^ifo - ^huy/ •■ ') ®<^y- s 

0fh0i' ^'AA'f’s fl^ThA>-**= flAS:: «^V*' A«»®** .* A<w» : ;^n-l^ •* * 

h'Jh * ®je.n,s ATiAs hAn* hA<^s MH,h'nrh,C* ÄA®* *JA®*- fl 

aofi^Oh i nÄ■CÜ*^'^«®) ®1TÄ-C! ^u^ftTA -®) ?ty®**?'n4-s hAh - 

T.H.S je-A-?.* HAAA»ii«s [Ä'rh-^ «] ^'^) TAÄ<^ * ih'>fl.;J'Ts Vft.jP^" AAA* InC 
A-f-A-- nh*QÜ^^:^^) [üh'i’tho^ h^o : ' ® AAfl •’ 

[taä"7 ■•]'') AAA-* d^p^th- •• 



1) T. aetli. A0-, der ar. T. dagegen hat 2) T. ar. 3) T. aeth. ^A*j |l 

x^-KJf äJU(. 4) T. aeth. fliA^ * , T. ar. U-v. 5) T. ar. ^yajjf^. 6) T. ar. U 

JlÄ!i*Jlj. Der aeth. Uebersezer hat dafür „Dirhams“ gesezt, insoferne sie als Gewicht (JLäix)) 
gebraucht wurden. 7) T. *ar. 8) T. ar. Ja^U+j. 9) T. aeth. /k,;h'flT A * , ar. Jj 

xjL^e^f Jdaxi' |vJ also: „und die Erde ist nicht los von seinen Werken.“ 10) Deest ; J.' 

T. ar. 11) T. aeth. was dem ar. T. nicht entspricht, der lautet ^5<3.Jf .. || 

xJL5>.f Lso^j.^Ji(, „welche sie (i. e. die Weissagungen) über ihn offenharten“. 12) Deest. 13) Deest; |f 

T. ar. \yX^. 14) T. aeth. , T. ar. ^ 
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W-A-* n-iins') Mn.K'flrfi.c- 

®K9”AA*’ aofiAOt^''^) W*Vi' Mn.^i'flrh.C •* äA^OI* s 

JiA^” fl>i4-A* h<^ * ^öCl-' A^^AAAi's <w>aAA^: flJAa* OC-h* hjdi/** 
o^'- *n-nd,i ■•*• Ä*^ys MH^h'nrh.C* ÄHH-- h<w>: j&<n» 

*7n‘ ! ^»A'^ s Aft I ®ö^i * ^OhdhP ' SS ^) ath^H * V4-A * ffl^)^I>-A“;^^ s 

s s ^) j^4.h : eoii-M * * AÄ-4«^ s ^<l7i'ii^ s ^) ^ : 

Ji‘^‘7'fl?’s K (Dii^lt' wnf^^i's wm^'f" ’ ^DOa^■A";^'^s®) 

s <w»A?»jn^s n<w»j^rto^s n^XHrfs h*vuh'nfh,C‘ o'Ti/z.a-s: oiTi 
’>'|3! vf-A-s Hi-sncws nh'Ji's jpj^cs ?iA<wis j&jt-t: «Dm-no^sO 

h<wi: ^Oföh'- (H»^Ai"s ID«/A^s®) fl'lij&As h^HUi^ndi.C -‘ (DaoT^Atl ^ 4»S-As 
4*äAs dAi-s ^haM"- ®fl^hss aiAfls ’1rd,?tO^' AA^s : h**ltlh^fh,C: 

hnH'- A-nC'/^s h<^s AÄA^fli:ii*s ?»Ahs li>s A.A.i'* iDlij: 9“ 

A,'|«s flJll^s Ä*flrhs 

AA*^s <J-'n*i,i's: 

MH.K'flrh.C s A"J^s nAA^s AAAs Vf*A-s nd,mC' (D 

c?ip-s h<^: iA.<?jz.K (Da>9^d' nj^/h^i^s h<w*: je.*7ncs 'flcyjs ip^f * ßj-nc 

•/V'h: ^-nCü-s [<<.^4-^:]“’) MltK'flrh.C* fl>mACs : 

iPVfs ') <?.J^4-^l s ölAShrH: ;^;h'^s H'^/^s 0oAÖA-^Vl (DhAM ' 

A'fcs tm'fll^s >i9”AAs «wicfl'fl^s^^) >»fl>-: Ki^AA* MflCs^*) Hfl>-4>Ä's 
hAs ^ß,ero^ i: (Dh^H : i/^h^ MH.^'nrh.C s ß»Cfl ni's (DA<h^ ' ?»Ah ' 08* 
rh^*s Ä8**TAs A® 7 ^ ss flllrij: Mtl.K'flrli.Cs ;^;ih'^s A*^/is «^iP/i'f’s 



1) T. ar. Jk.A£.. 2) Uebersezung des Arabischen »und wie das üeber- 

wiegen der Wage“. 3) T. ar. ^fjk.iL*._J. 4) T. ar. v,_^.ao so dass also hier im Sinne 

eines heissen Windes stehen muss. 5) Uebersezung des Arabischen 5 l>Lj^( f^A.vwkJ jvi. 

^sie liefen nicht zu heftig zu einer Grösse an“ ; ‘ — üj.^S^ (Jl* 6j T. aeth. (D*JA".^*s, 

T. ar. „starker Landregen“. 7) T. ar. ciJtXÄÄA*/!^ „und zubereitet“. 8) T. ar. cuLAÄjf, 

also Pflanzen im allgemeinen. 9) T. ar. 10) Deest; T. ar. I^X::^. 11) T. ar. ScX^s»^ 

fj^r^ 5 ist vielleicht ein Schreibfehler für .‘1®’^ schon der aeth. Uebersezer vor- 
gefunden-? 12) Der ar. T. hat U^«.jf 13) T. ar. 14) Ein amhärisches Wort: 

„ein Musquito-Vorhang oder Nez über einer Bettlade“. Der ar. T. lautet: Lw.ii( 

wörtlich: „oder wie eine abgesperrte Umhüllung innerhalb des Zeltes“. 15) Der 



ar. T. lautet 



also wörtlich : „eine Naht für das Nez“ 



“;7^’ 

Aus d. Abh. d. I. 01. 1. k. Ak. d. Wiss. XVI. Bd. II. Ab th. 
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A^^cn^n'l's idV/^A: öihÄ*'>‘J: am- dm 

flJMH.Ä'flrh.C s ^rtp: <w>cn'n'^ ■ ^h^^Ä•■ AdA.U-s * ^*7». 

Ä-nrh-c* /hJ’nci’-') ^cnn^> m^üo /h^4‘i‘: ath^nS’- ^hjuc^t’ 
^hh^'- /hA4*^-! A-fcs K/hflAi*«- ®'^hA•■ A'J'flC 

i'! a^^b^}s'i'- m•d^.' h**itLh-afh.C‘ «pvj&i--« 

^Td'h! 0^je.-« 

(D-(h^ i ÖJAU'fl : <D'nC*n •■ J^AA * 
f’h'Prts®) ®7*n^' f-nAs ll>•^^p: 7 ä-»^) öj> 4»0* - 'flc/^- ® 

0^A: <D0^A!") fl)A<W>P-: ?|‘7rtÄ'flrh.C* 0-hf « (D^b?"- MtUh^üiluC ’ fiO'hß^ ' 

- h<^s 'ficy^r- öJje.A'}?’- w-a»- AA-^■ An- j&fflAhs h?" 

ncy*r- ['>A't'^-]®}^iAh■ A,^A- AW« ffl?iy”AÄ-A- 
A^^-s ^tli'^'(lh> 'nC'/'T* n^^Ä-A"-^ s ^) Jih^lfl: h^^HUhilfh^C ! 01= •- <^*JA 
;l-1': - = HC'/I* - ffl^AI-PUh - H 

cyi* j ['jA'ti-s '>01:1'-- hAh: iäa*J'>--]^) ni'hHH-- h^nh^tifibC 'i h^y- 

Arn(?= ni*»VJK-'l= •- (DhK‘0‘^- o>-A1': «wicn-nl--- 

®7H^-- A“1=s h^PAlH'--®) s 00»*« h«w»Ti: ji>: ^nC0! AAA-- 

r^-c« 

: Tir0j h*n.h^fh.c: Mrt^kUrfi, 

C* 7Ä- flJl'flC- iPVf - (dMO^- 01=* 0^^- maofi^h- 

AÄ-4-^---- ®/iH0-- h^s ^»000! nh^w»: (DfDüfl! /^A"J>! flA.A.1-K 

oil-n^:*- MH.^'Orh-C! A“1=-- A^;^1-^ <»0100 s /^A"l^-- h^^-- JK.'flUlf! 

A;H‘S rDj&OJ-lfÄ- .- h^Y = h*^tlhilfh,C - (DUfl: htl^: 



1) T. ar. xs^^A.*Jf. 2) T. ar. (der Nabel). 3) T. ar. also zunächst „specielle 

Eigenschaften.“ Danach ist Dillnian’s Lex. aeth. s. v. /Ji1*A J za berichtigen. 4) Der ar. T. lautet: 

: „da machte er das Trockene, sehr Brennende, zu einem Körper“. 
Der aeth. T. ist sehr verdorben. Er lautet: ®7H^s fHA-- 0>-n-J&.- 7Ä.--5 Wir 

haben ihn nach dem ar. T. wieder hergestellt. 5) T. ar. ) die Wurzel des aeth. 0^A* ist 

also das arab. (und nicht riNlZ/> wie Dillraann vermuthet). 6) Deest; T. ar. xäajO 

■üsUsO „jede Minute“. 7) T. ar. 8) Deest; T. ar. ü£:1^ ,Jf aJUsJ. 

9) T. ar. („Burgen“ = Zeichen des Zodiacus). 10) T. ar. scX+s».^ „und verdichtete es 

zu einem Körper“; die Lesart des aeth. Textes kann daher nicht richtig sein. 
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h<w>: h<^s ^filCV• % 

öi/iMflh« (®hAn* ^ih'BAhj ^ «Dj&'’h'1ifl?is nw-A-* AA'>O0 h 

«w*Tis J&ih'BAIn * % nvf-A“* A.A^'>s hAh* TflJöAA^« öJfiAfls 

<g^ 7 : fl1rf-A-s AA-^* ?iAh! • K (D x 

AA'>' tDje-ÄAi^- öJ^Mn^K MH.K'firh.c- hti ts^o^- <I^A'^■ 

n-fl^s HflJ-hi:* A"7JK.s 'H'j'fr-- h<^Tis Ki^AA--^) 

Ä-A»^*®) nh^'f:^l^* hAh: ®?i‘7itK'flrh.C * (DUfli 

A"]J«* A1Ä-- ®cif* h<w»: ^-ncus fliJPK'Ä'A-- flA.A.^*s ö?hAfl* KAO* A^i^s 

/*"A"]'>s AAA* AA^'k 

[h9”AA«* VTd't- h'Ph'fl’l'M]®) 

MH.K'flrh.C- ^A^') h^VjZ-* öJ-jn^' 

ii. .■ WA"s A‘P]n'fl'^! AÄ*4 -ä-‘ (Dmußo^s 

/^Ks ?i9"'ncy!^s ®C'^! Ki^fcü-s w-A”s h'PVi'ni'-* n^^j^A»^* <d^ 

Af-- Mfth'n^h.Cs m^fii'! iih-n«* 'tti'ti^- 'nc*/i-- ©fl <»-Ai' * hh-n 5 9”tj^**a * ®) 
'ficyj: (Diih’d! (D-'Tt^^: 'dCY'} ' (Dhh'n : ßfici): fl)^if,/z,A * Ki^”?fih'n*nh<^s 
°) mJäats ^) fli:: flUih-fl - fon.- 

'nrh.c*' hnt(^‘! Atf»! j&'ncü«* ®ncti-s a)h9°R‘'^d’ n't'P- 

! fl^^%A'^Ä^)'^<»*’‘ •* fl^CO-tl'lh « flJMH.K'flffi.C «* 

}\mim»-s Ah‘Ph'fl'^s •• H<^irs öJh^Plri'n'l-s 



1) Der ar. T. lautet: ^LU jf sLkr-f „er gab ihm 

die Macht, dass er anfing bei seinem Aufgehen von Westen“; hA<^ : (Dfni ‘ müsste also hier = 
^ 5 L 5 ^ÄAJ (jf stehen. 2) T. ar. ; die aeth. Pluralform * ist direct von : 

abgeleitet; Dillmann gibt nur die arabisirte Form ßß*ß ^ : (von ■= xJUsiy). 3) Diese 

in Klammern eingeschlossenen Worte sind, wie es scheint, ein Zusatz des aeth. Uebersezers; im ar. T. 
fehlen sie. 4) T. ar. IcXjCsö xi^Jf ftXso 5) T. ar. 6 ) Deest; T. ar. 

xüJLi^. 7) T. ar. xiJf. 8 ) T. ar. : ist daher hier 

Subst. 9) T. ar. JLäÄ/o J der aeth. Uebersezer scheint JLäa/o (nach ägyptischer Weise jLüÄ/o 
geschrieben) einfach herübergenoinmen zu haben, nur ist nicht einzusehen, warum er 1 ^’^.^A" 
sollte geschrieben haben? Es ist diess wahrscheinlich ein Schreibfehler statt iP*A^A* oder 

10) T. ar. 11) Der ar. T. hat nur Ä^i ^ 5 <X'i ; ^A® •? 

das der aeth. T. bietet, ist daher wahrscheinlich ein Schreibfehler für Uii(D s, da ßfiW s nie mit 
n construirt wird. Wollte man ß/i(D s belassen, so müsste (l'pi s in A"'f 2 s verwandelt werden. . 

12) T. ar. jjjuJiiaJü. 
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W*vt' Wlnai-i n8;^K hntlh^th,C‘ ^rtf * 0 -hfj'flCy>- 

Ofl,f*' dA'Th* h<w*J ^'flCü-* flJhöft* 'flC/J * •* tUD^hia 

(DC'^S A/^A"lJs A»A.^*- h<w*: ^'flCÜ: [fli:«]') (Ddfl?: [hdn*]‘) 
rh.c* h'Ph'fl'hs y”AA-' flJC'i-- h<w»! /Z.^AÄ'hJPs ftÄ^A* nA.A,'Th-- fth"®** 
Mrt.h'flffi.C « K'^y* 4»*?«As ‘l’ÄA-- tld,a\C' 

^h,C5j') nAA>* fflfl^ln:') (tDlli: : ®llV * Ä-QrhH)') 

MH.Ä'flrh.C* flJ'>Ä-rTh¥ - «wiljl •“ hy"^^tf • 

7C7CP-AS n<w>Aii^O") iij* MH,Knrfi.c: hti-ic 

M • A^Tj •■ nX'Ji' * AJK."!^ s öJÄ‘‘l»i5 K ^n, * Ti^i5 •• 5 ^ä- 4» ! * K‘71t^'n^h.C ■■ 

d.md - - [hy”] 0 ifl AOA s ' (dA<^P-<^* ^^hili' '' 

<D/.Af* MH.K'n^h.C •■ öJlfA.'J's (ohOß^i^^ ®A 

n= öJAn-v«®) MH.K'nrh.c- - «^wAih* y**‘7'fl*r •■ ') 

<D^Af* A-tf»-! /^A"JV* A4*'?.! je-A-Afh.! müht^- Ä.A4*'?.! ^i,jiA41 

rh.! XA<^! ?i‘7H,K'nfh,C! ^i4ic! ^n^:! ny”‘7n*i'! iPVj&! 

Art! ßojßr^i Kß’n-'i- '') AAA! Mrf.h'flrh.C! An-c* A<^! 

= ®/uJK'Vh'}! h?'?'!^^) (Dh^ß^Oldis hfhß' AAA! *^) hln^ß' (DhAöA- 

'V.C« ®nh7i"! 'H'^'t! Ky"‘7'n?'! MH.h'flrh.C! Am^! <^*T4^A4'! «wi^hAih! 
<D^:Ae! A“<»*»*! fl>-A4"! hAfln.Iftf*»- ! m 

<»-A'l'! 'VA.W«»»*! ö)£0-A4'! A'Üfh’tir^'' (Dhöd- h^Hh-ndi^C- 

Aj! liAflCT! A<^AÄh! i*»*T^!’“) flö>-A4'! t^d\.ödii's h9^if'A-’ 



1) Deest; T. ar. 2) Deest; T. ar. LAdjf^. 3) Deest; T. ar. xl.jf. 4) Der aeth. T. bietet 

0)(\d\\ ! AA'f’ ! ) '^' '!’• Worte: vtlJö 

(J<j xAiil r*^" ^j^Aaa;cXä/0 |^^a5^La/5 

^j'Li cl>^^ 

Vj*t>f xidLi» aeth. Uebersezer bat sie wohl absichtlich übergangen. 5) Zusaz 

des aeth. Uebersezers. 6] Das Wort kommt im ar. T. gar nicht vor , der viel kürzer ist als der 
aethiopische, da die in Klammern gcsezten Worte in demselben fehlen. 7) Deest ; T. ar. 

8) T. ar. JJixJf^ S^XbJf^ also: „Gott gab ihnen den 

Willen, das Denken, die Energie, die Neigung (oder Naturanlage), den (inneren) Sinn, die Vernunft 
und das Verständniss.“ 9) T. ar. ^^tXÄif |^-ww.:s.b ^/o fb..^J xi.il 



bl, 



-AÄ- 



„damit, wann — es nicht ist“; der aeth. Uebersezer hat dem- 



10) T. ar. ^^JCj 

gemäss einen Zwecksaz daraus gemacht. 11) T. ar. ioo^xi 5 th^ATf * fehlt in Dillmann’s Lex. 
aeth. 12} T. ar. |JLl3. 13) T. ar. U:=-l „und damit er Niemand zum 

Bösen nöthiget“. 14) Das Arabische jb’- 15) T. ar. bilbo. 16) T. ar. ^3. 
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Q'fc! (DOf'h'p: A.4* * AAA.lf W*A»! 

A'flrh;J'i"s ^OCl-'^) '^f^l*l^^ (DtD-hi^i A/^A-A-‘ 

P4-AA.9”-- ©Vii* f0^41«- «^Ahyi-fs h^^Tis M^AA'h*' hrh-Ä** ?» 

Ah- Ä-Arh* AA-h* <in-A- hir»Ä-^^: ^T^:'^•• «w^ca^n^s A'hje.! aio) 

C'^S flJh'Ph'fl^*- (Dhtl^- (D-h-p: OAöJ •* •’ h<^ •■ J&A'd/h-- MtUhP 

rfbC* nd.mC'- np^P- ^lÄ*el^•■ ^A-nAi?**^) a<<."j 

^irao-s fyi^t Mpo^' A^*e^ps mhjp^^' PihP- 

öjM •■ K‘7H.hh<»®‘ s AAA.htf»- s A9”^^ * h9”JiP * h<^ * ') ?inAhö»* •■ “) ^ 

hnii' auD^hP- tlP'^^p! Ah<^s «Jh-flCs AO-AS-* ®Afls A9”ö--* <^WA'Th-- 
h9^ilh : [PhltP- tt”P : tDfl9^(h - -s] ") ßJ®niV * 0»-?ii3 = 

^flrt»tn>.:") >|^4»C : h<^ ■• hh-^ •■ Ä^Ah®) OMmK ' (Dd,^d. i ®K<J.APh 

tf»* s 9”AA.P* hirAhfl>-^!? •• (Dd,mcy^ ’ (Dh^^hlfl^' • UThAfl.-^ = ^) ®'flCy<?<e'H' • 

fliÄ'^A* s (O^tip! ^Cop' AO-As h9”H'}P‘ /^Cop • rthjp^' • 

(]pii üJhAfl-* ?iA<^*- htlPCh^i a^ao-s A^^P •• »«^»AdA-tlf«^’** 

<DJZ.fl,A"*ö®* •• hA<^s 11^15 s A®7^*- AAA^iih-- <^AAA'tP s tA»VJS.^-! 

ß)//öh‘r'i-- w^^p: nKFh9”C- ^rh■s.•• ®Ä,/2-h 
As h<w»! M •■ M-' Kii-Oh«»*»- * Ah<»»- * 

(D-hPPan^s mpWi-' ^A-nrh.!‘^) n«^-- ÖJ'I’^S «• fiOC«? * h<^AAA'th 

mhtuD-'}: AAA.In<^*-- A.'l’ •• (D’^PiPi /Z-ML « ® AA * Ay®ö - j 

H'}'/” Pd,^Ai-‘ öJA-flAi?*-- A“-hs fliMnJlCfp * OOTA* (Dpojh^P^’- 

(Dh^'iP- A“'h*-* flJ^lK^'^•■ Ti^iJ*- OK' a^hPP- '>An.'>-- ort.^-- 0) 

AÄ.-n* •• '') tlPfhpp- ßöCP:'^) -ha- MtUhPfh,C‘ HAfli 

.-] ®) '®) MuhPfiuC- 

1) T. ar. üjJyjc (Würde, Machtstellung). 2) Nach der ar. Construction ^cXä^J — 

3) T. aeth. (B ßßii*(\ih9^ *• 4) T. ar. J^sl ; der aeth. T. bietet flh^^i : , was demgemäss 

nicht richtig sein kann. 5) T. aeth. 2\fijAh^* ’• 6) Deest; T. ar. xÄx) 8^Ua£.li. 

7) T. aeth. ;. 8) Der ar. T. hat xA.j(^. 9) T. aeth. p'}(i,p ', T. ar. ic*Jö.Ä. 10) T. ar. 

p. 11) T. aeth. !. 12) Der ar. T. hat den Indicativ j^^s\a«.3' 

13)' T. ar. [V^Cs^i «ich werde höher als ihr mich erheben“. 14) Dagegen T. ar. 

ÄjUiio Lä.o |J^. 15) T. aeth. ^{tCP 16) l^eest; T. ar. 

L§j ^Jüf jV^-äJLi:^ li J'.-’ "‘1®^ vielmehr frei in ihrem Willen ge- 

schaffen hatte, mit welchem sie Gott geschaffen hatte“. Im Vulgär-Arabischen (wie in dieser Schrift) 
wird (^jJf auch für das Fern, gebraucht, 17) T. aeth. tVd*PF'^' • 
dem ar. T. (^^) aber muss fl stehen. 
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fl'ti fl'H'J'fJ! h^wCO' Ad A.lf 

3nn--Si'*- h<w>: Ä.je.'fcö*»-: n-t-'O (Dh,^u^cö-^) AdA.if <«»-•■ ft-nA 

*f./v.A'^s h<w*-' /uJK.'flTA- •■ ^ j 'H'J'fc-* 

^rtf •* tlh^ • <<.4**?. * ^‘704- ■•*■ 0 ®<^A^ihrts «U 

VJ&-* Ohhi^: Ä,04»n*s KA •“ flJÖh--' •* 

flJdn- 'Va.w- a-i^- ©AA^'e't * °) ®H'7 a 

fli^s hl^^dfU'Th-’®) h<w»; 

Ahh^.- A»l2* fl>AA^*ei=* 'Vn- 9”Ä-C* nd.m^- htlh") ßdtuh- 'ins- od 
?- ®'’^•dn.'^•■ tuD-n b-f-o^ i (Dß^tw^fih! ^n- hnnh^ndi^c- n^A^«- ©a^jp 
: MH.h'nrh.c «■ hirn tifh’f^ff^ ^) •■ ath^hr^/^c 

o^±irao--. 01/k.je.ffl AT * nc/^'W ©»- ■ nK*A©»ihs - hA-^7 - 

n*^?ihA-- ^^hln-’t'- ©Ä.je.Ä4»s AAA,if©»*! A<^*'") Aj&^i^'lh«* hti^ > h'liiii 
'nrh.C! 7*e'^-- (DCfh-^i troo’-ts (Dh^^^l^h- AAA «* tl^-liTh! A^'l^ss 

©hdO-' ?iA<w»: K‘7H.^%'flrh.C * -ihJiHHs ^I^■A'^•■ H©-A’hs h 

Äffl: «w»AMn: fflA^*ei2: n©<iÄ-s'') AS^ÄC« ©AA : ©* A^ih .* 

I***rj&! ihMH ’ •■ H©-A'^•• ©’K•rfl.;^^h ! ©-h-f:: ©A^'e'fcs n©<5 

Ä- - ©n^H.l/’©»• ■ ©m7--©<iA! Hn©-Ai'* nnyt- hnh- 

©Art-- flKVh.! AAA-- ©/*•?.-■ Q'ts ©7 ä<-s W*A"-- HA-fc* ©J2.rt.A"©»* •• 

A.4'»©*‘! ©*AÄl7J 4 *ä'*^3a©** •■ (Dh^i-tD'th^' ©> 

ÄCh©»'-- W-A“-- HA'I:« ©JK,n,A-.- ?i©: h^^Koi-is hhö^ 

'H:i‘ ßhi:: ©H©-A'fc;i’« ©^fl.A”©*'s hi- hihtVfl^- (oh^d'- Ah 

ao-s /**a^7s AAA»'/ •• ©AAA* H©-A'fc;^‘* ©Äh* H'^•■ flAi'fc;^'* KA* A*^J&s‘^) 
HAAA,*/: mn^^' ©0^J&! ©©C^: ©h'Ph'fl^s ?t<2.A.! Ah©»*** AAA.lf©»** 
/»*A"17« ©hdn* ?iA©*s hA^^i * hrnn^ ' i ©ÄA-'A *■ ©9”A^'fl •• 

©A'»Ä'> •■ •• a**?J&'7* s •■ fl©»* ! •■ ^AK*rhh©»* «* 'TtAjU’©»* •* 

©?»<2.A.s Ah©»*** /»*A")>** AAA.I/*©»*! ©'Thh©-7-5 'TiA** ©-h't** /»*CO;i*^ i 



1) Der ar, T. lautet: Lg-^c l^xtJk.Ä;Cj „damit sie sich nicht auf dieselben würfen“. 2) T. aeth. 

!. 3) T. ar. „damit sie das Lobpreisen nicht vernachlässigten“. 

4) T. ar. 5) „Seine und seiner Schaaren Gedanken“. Man beachte die 

vom Arabischen abweichende Consti'uction ; doch kommt auch eine ähnliche vor, s. L. 16. 6) T. aeth. 
‘1*'}A,'ll* *j T- ar. X 4 .iöjij( tkä Lx^. 7) T. ar. 8) T. ar. „damit“. 

9j T. ar. ^x). 10) T. aeth ^;5»J^*7 *• H) T. aeth. h©» * j T. ar. |V.wf. 12) Wie das 

Arabische construirt. 13) T. aeth. ©A^Ji: /lA *• 14) T. ar. 

15) T. ar. x\i‘f^.*.Jf (j^Ä.öy 
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nh^h- •• n « ®hdn - 

ilCY^af-^-V: Ah"»** /^A")V-- AdA-* Ho>« 

flJAdA* (Dhödi Y^co’t"- Hii'Jinö»-: n-/:« (ohoc^‘- 

M-- (Dhif^on-' htih-- AfhA.’ A"7jz.* ®M'flc-- «wi'jncp •■ -?,n.yj flihV'nc-- 
AdA»y-' coh^^C' «wi^<(.4»|n<n>- : 1) (PaD'}^4»Yiao^ : [n] ^) Mi' 

^7CVb! A3nö»*! AdA.U*<^*« ©An* Ay”^^•■ h9”ku^! M'ii'i ^A'^s '^hAn.;^''^! 

i/DAA»<n>«: JfifTDs 0}^hii! Mh"7J: ?iA<^ * H^AH«^* •' *i 

’dc- hY^/^COi" ') (Dhil’M’Th! A»i: - A'fl^h;^'^ ■ flJAAn^F’K •■ 

- An* h^Mj^-MduC' 'VA.'T'fcO *') ö>;»’A'tli- * ') [n] ®) «['Y.rnff»- :] ®) 
A«wjAhln^* H;^/h'^•■ h^W'' ^tlfh: h*Vihildi.C: AAA.l/’«»** fliAAA* H/Z-O 
XVTh - ■■] 0 ‘ MH.^'nrh.C* .- 

.^C* h<w*: JK-JR-C*?* A-fc* (D^ChY^i ?|A<W»: ^ AAt; * ‘7'flC* ?»y”r’h'jÄ'>*^) öl 

’ }i9°iY'^) ht^i Ohh-¥‘^'! * hl^’^hP* 

«n»-;; (Dh^i'tioßai' '• hh^ ' t «Tiffno»' .■ ^°) (DOCl '• 

AA"7^^‘! <0>n^* (D'h'P- ’ Of^iti'! A-Ij* 

tlilfh^i'- ani^^v. (dUöM- h^M,hilrh,C: d^au j^A»* 'm* <^A 

hin* IP*TJ2.* flJJ&n,* A"l 2 * h>* 'f‘h<^'>1n-h * AAA* W-A**«»»** ll-nd\:^'t'i trodh 
fli'- (DhddT^h ! m^tii'- /^Coi" • AAA’lh* (Dh'i’t • n'^n.P* OM.U- (dYiM' 
C* ®h7'^* h'^Ahln-^h* Md.mChP^^'s flJ<^Ah1n-h* OäP* ffl-nC'/V 

: 03je.hH.Jr : iP'^JK-'f’ s s 13"Ä'C * n4»>i'‘^h * (DhVi'fDi'i} : Ah * «3 AA 
^‘^'■^h* mhaofii hif* '>nA * M* hthd: Ah* /*'A"li* AAA.'/** fl3lij: ti 



1) T. ar. jvXläjtJ — jääJ(^. 2) Deest ; T. ar. 3) T. ar. „einfältig“ 

(Pers. 5t>l^). 4) T. ar. (jä^äJI „nichts von Falschheit war in ihnen“. Weiter 

w 

unten ist durch T^^A* ’f* * übersezt. 5) T. aeth. ^lA.V'tH’^**** * ®.^A'tl/*^‘ * j T. ar. 

S^Kif. 6) T. aeth. |fhA*AA*^* *• Der aeth. Uebersezer hat hier den ar. T. missverstanden; 
dieser lautet : „womit er die Engel täuschte“; er hat dagegen gelesen: 

0 5^ Cj-- 

„er trieb sie in die Fremde“, was übrigens dem ar. Idiom grammatisch gar nicht entspricht. 
7) Deest; T. ar. Lo „was ihnen von Schmach anhing“. 8) T. ar. s^L*jJf ’ 

das aeth. Wort * fehlt in Dillmann’s Lex. aeth. 9) T. ar. L.^X! 

10) Diese Form ist noch nicht in Dillmann’s Lexicon aulgeführt; es ist I, 2 von muss 

- w . ^ 

nach dem ar. T. (|^.^Ä4.i5) „gierig machen“ bedeuten. 11) T. ar. 12) T. aeth. }tdd’h ‘ , 

T. ar. ^i^.ÄÄi^. 

/ 
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h<^s je.1r,rni (Dßtlrhfl: AJtl'h > «D AÄ•^^^ •* fl»« 
Ai*! ?»9”A'flrh1= * flJ/uje-MM* A^ 

[*^?ihA: <w>A?i3r)^ :] ') (Dh^^dc^-^) /^coi^: hr^ü-i 
(D9^^öft' O^d' hh?'- (DT-^/i-f‘t^) (DhC^^' AAA* K‘7»th'fl 

rh.C- i'ATfP'f'« ®An- VÄt?- MH.h'fl^fi.Cs [A»1:! oiAT' AA*1= *] 0 ®h<w»s 

i’ATJP'l^** ö)Au^ih<^fTs MH* ^l^P'1!^,l^ •• ^A-* öJ'TiA')* 

PHA-* n'VA.'^H-* [?ilU'>*]') «öflihAfUJ* w/^9^di:- öuw’AM'fcH- « 

Ti^l:! ?iA<^*®) <^AM* iPVj& * [h] ') T-AiA-^ * hHH* hChtl't: 

HAAA* A^'E'ls* Hfl>-?»i=* A.^* AAA.!fö*»-* h<^* J2.9”Ä*h.* '1!fl,l^K fl>An* fl 

«•rh-* lria-A'>* fl'Vn^f* dOhfii': 

(Dh'y^ao-: otlH'}' (Dh>‘ }\W9^C' l\^' * flH-fc* (D 

^\hh> d.i"- Ä-V-Vi*®) >?iH'Hf - <»Ä,W«A»* Hhl'flC* 0}h^^ti9" 

^^.■ 6 hrhAhe*®) [An*]'®) rhClritf*>- * °) nH-/:* HW>®lntf*>-* 

n-f;:: (D S hChh’)"- HAAA * 0 A/J-*e>* A‘’l3* flJJE.n.AP * AiMH^hV* 

?iA<^ * 'J/hV* M®Ah* Ki^^hHOIh* (Dh9”^*lh! öjM^AA*' ) ll.^^'h* A^r: 
(Dh/i*l^^' ^Ah* M* nhtnih- i*flJh^:w** m-hi:A*'0 i-A/^rh* 
n/^AW ' ® JK-n»A"<*<^ * ß>rh-<~’ W-A-* ö * 'Ifü* /^CO^'‘ h9°1l'i 

'|J* /^cn;>*ih* H^I^A'^* A"7^'>* Hh9”;^A'fclfl<^ * ronAP^tf*»-* ®A>iC?»Aih* 
HAAA.H**^’ * AM * iA>*Tie. * * [A"1= *] 

rDAn^TiP** A»1=* fl>A,'HK«* h9”^-hHlt’ ^P”A^l 

fl>.(pv* (D^cnn* h<^* ^fW* An* o<i^j* h«^* ^'V/^/^* p”Airi*i'**'^) ©hA» 
'j'f:* ^iC^lA;^^* An* Ap”n-* H7'^* j^*A* * 0 '<-* a<w>am^* n^H.y* 

nh<^ * * 6 h«^AM^ * ® An * nK‘rh * 'iin * /^coi' * h«<-n . a * ®je.n, 

A**tf»*: H'f'*n/.* <^AM* ip*T^* A"<^** h<^* hÄ‘'>y-* A-Ij* M«^* 



•9 ^ ♦» 

1) Deest; T. ar. ajCj^Jf ,^xj. 2) Der ar. T. ist viel klarer: 

„und (dass nicht) leer stände seine und seiner Schaaren Würde“. 3) T. ar. 4) Deest; T. ar. 

5 ^X^/o XA-'f x-üf Uii. 5) Deest; T. ar. xj^^f xi'^Xi 6) T. ar. ^ f 

7) Deest; es muss aber hier ein Attribut stehen nach dem ar. T. 8) T. aeth. 

, T. ar. ^^^x/Ja/3. 9) T. ar. tX.Ä.f 10) T. aeth. KP” rhC 

3(j<n»- : , was hier sinnlos ist. T. ar. txif öf ; folglich muss hier fi(\ t stehen, da *j 

wenn man es auch von hr*ihclno^ * ahlösen wollte, dem Uif doch nicht entsprechen würde. 



11) T. aeth. ^.^AK* 12) T. ar. so dass hier KA'^ * - steht. 

T. ar. s^jiAicf. 14) T. ar. XA.§.)ü^f. 



13) Deest; 



/ 
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oJhCtUl’- (D^oC4-'^) h.4-n*e-* fli'll‘ha>-V« * K*> 

^an-: <{.«)C^>s fliih<i.T4-s affin' fi9°(h' ll,4-fl./5vs H'JI's ;^As 

h^AhYi' n^Ml' K<^AKIris M/’mm-s öJflÄ'rKö*»-! ^‘hTi* 

on..e. - ofghtt'i'- AöA* <w*AKln* atfi^^^ps af^^^'f^an-s OTii 

i:: ?iA<w»: (D-X'f= - ;h"79”s »''Xm-s AAA.l^ * ") J^A * hA<^ ■ 

- - A“1JS ' « oiAn •■ A5n>o: 

Äln* Ah.lns mi-' -10* h*mh^' ^AhYi- i*»9/s.* wh^a- 

Hi'*T74-s [lU<-rt»A •■] “) afhfiov' of^h-f'^'^) /u^Ä'VV--' Ä^l^s Ofh^fi9°(h'- 
nii' af'thlt'-^) offhtti' AdA* ofho^H' \fV' ^A* W-A*-* 

^J<I^A'^s r A^^ihi ^DA,A5^^^-■ ®'HiH-s AAA.ü-s cdaAA: A^^El^s 

ff /Z.^i;>A-- ") afhfit^'-") ?i‘7ftK'nrfi.C- fTK^OM iafl.*'°) C 

ir/hd’l'' je.&Ä“C* AAA* AA*e;>‘ü“ 

V^/t«<^^>-: (Dfhn^oi*-: AAA«- <^AKlri'>s Ofhil^ ' il-nth^'^lF^ ' 90 

CI-' h9^h^^d.' öiPOfD-.^* flJ/Z.flÄ'rh-! 'VO-* /^'COi' ‘ ob 

^htl- AMH.K'flrli.C* nh<^s A"7Ä-« ’") flJiiV-s 

A'n^h;^^* JK.>P‘! /^COlss tt^hHff * h^rUK'flfh.Cs ©«PoCT-^AiA-m* 

4-AA*9” s fi^9^'l ' Ah'^ltK'fl^h.C« ®h‘7lt^'flrh.C* -■ AAflrhi- •■ 

oofiihh' w^9.' A»'f2s tDAAA*ei^* K90C1-'^^) n\i(o>' A^Ä*-*'^) AA* liV--‘ 
90C1-' AA.4itf*»-- oD^j^Yii w^9-' ®A‘7ltA'nrIi.Cs <^'>AA* 

AAA.Ü-S h<^-* ß^oDp'Ps afßtl/^ß>’ A"1=* afAfi^^'t^' hfioo: h‘7H.A'flrh.C * 
Ifij: -thootr- AdA- W-A«* fi-üfh^i^' fi^^-t' ®A,0‘*»n- 

ofh^Mli'- AA'^ftA'flrftC* flJA,jPA<^^* ]fi‘4A»i-s 'flC/'T^ei^ * ®A,^ 



1) Der aeth. T. hat hier noch sinnlos ist und im ar. T. nicht steht. Auch liest 

er nicht unrichtig wäre, wenn die folgenden Verha ebenfalls im Suhjunctiv 

stünden. Der ar. T. hat wohl aber diese Form entscheidet nicht, 

da sie im Vulgär-Arabischen auch den Indicativ vertritt. Wollte man den Subjunctiv lesen, so wäre 
der Sinn: „auf dass ihr ruhet“ etc. 2) T. ar. äcXso 3) T. aeth, AAA* 

ff* fl»-:, T. ar, iu,JlÄ. 4) Man beachte diese Form: voi- dem Suffix hält sich finales x auch im 
Accusativ, was Dillmann in seiner Gram, p, 281 übergangen hat. S. auch Phjsiologus, S. 5, L. 12. 

coii a -g- 

5) Deestj T, ar. 6) T. ar. |^.g.jf, AA^ * steht also hier - - jjf. 7) T. aeth. 'VAlf-? 

T. ar. 8) T. aeth. ff A,jiA‘'1[?**A‘ T. ar. 9) T. ar. Uo(^. 10) T. ar. ^^ioLüf. 

11) Deest. 12) T. ar. ks^Xjo auf |V.g.:SX^lxwj' bezogen. 13) T. aeth. 9ÖC*1 ‘ fl**®* * j 

14) ,T. aeth. T. ar. St^bJK. 15) T. aeth. A^/^ACT« *• 16) T. aeth. -ffC'/V 

*w . 

T. ar, (auf Gott bezogen). 

Aus d. Abh. d. I. CI. d. k. Ak. d. Wiss. XVI. Bd. II. Abth. 
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Tn(\^ ' -• fl> ■■ (t^’P ‘ M s • h<w» : 

(DdUn^t- ) (DlttidC:]") n^WC- A^^A-■ 
tHlfh;P'f’' W'A""®** A"i5s** Ti'J'fJ! äHH* <^AWn •• ipVJ&-* Art<i- 

<el5! oißfCP s h^‘ J&9”Ä‘K-s '1^fl^li-s fl'I.H**/” ®/Z-Ü»A”<^* 

AT-- hCdö-P’- : A'^JZ-* ® 

hAhJ' JiVhy-s iRA-drh-S:-- A.i'* <^^dCf * 

(D^öCl'X- A<«*AAA^k SA^‘C^-- Afts ^flÄ'rh-s ^kCflA'fs* 

i^hUi' A*^/R-’ A'fl^-3:*' A,i** hdtt' (odC'h' 9”AA.i* h<^s 

?»•• vAAi j <w>AVl;^‘e'^ s ®^fl.d‘e'^ •• ^) ®ftT.iiy*' ot^c^pt 

(D'tiS.^nh! hCQöi^! A^^Cih* 'Trfl -‘ /^Cfldl^: A^JR* fflAJ^AI^* 

A^^e^s 'Vn.ü- * h<^ * jRÄ.4«! «wiener K flJM[t^ nrh.c- h9^Mn- ny® 

liV* ^3iK‘C-- H'Ji's W*A"s AAA.Ü-* flJp'liÄ*’) •• ®) 

h/n»i je,'>£H*p^s®) fll/i,JRVh^: AAA- Mn./i'nrh.C* rMJ* ÖJX^jRflAs') 

A-- ?t‘7»I.K'nrh.Cs h»W* AAA.l^! OJ^*!*^* flJ^uAmfTs 

jRfflAT* ncK^-f-* nÄ*A<^^- £D-A'hs ' hm^hnduC- 

hoo: ^^AP** AjR"]i - (Dh^ifii^aa' h^hhü' ^AhSrj^* M* JRtt.* 

<w»'>'zAs MH.^-drli.C •• ?»A<^-- Ohh’P- AAA.y-s rtÄ*4*^* ®nAjR"]^*e^ * 

ifii*') h^iÄ,« hrdid-P' Mfi.K'fl^h.c : [hdn*] °) ?iA<w* * 

AAA'I'S öKwi'jni?-* h<^‘- JRACT-! An •■ OC7-- iP'i’JR* (dAA^E'I^s fl>- 

Ai'-- ÄW"- [fflhAfl*]") hA^w*! ?i‘7ltA'nrfi.Ci 

flj'JA^n-! A"i=* ?iA<^s /u)R5nAs at^h^P: «dA^^G'I^s 



gg Q " 

1) Der ar. T. hat hier ist von dem arab. »König“ abgeleitet;^ 

VW 

weiter unten entspricht es dem arab. 5 das Wort fehlt in Dillmann’s Lex. aeth. 2) Deest ; 

T. ar. ^A,»Jf Deest; T. ar. ^^. 4) T. ar. 5) T. ar. 

„und er Hess ihn gehen“; der aeth. T. liest : , was nicht passt. 6 ) Die arab. 

fv 

Wendung ist L«x, die jedoch der aeth. Uebersezer nicht genau wiedergibt, sondern in einen 
Finalsaz verwandelt. 7) T. ar. iJJf ^£. JLäj 8 ) T. aeth. //»^- :, T.' ar. JLä J.J 

O -- 

„sondern wer sagt“. Von einer Frage also ist hier keine Eede, sondern ist hier ein Pronom. indefin., 
folglich muss im Aethiopischen /JD^. : gleich dem arab. unbestimmten gebraucht sein und 

wird analog mit dem Perfect im Vorder- und Nachsaze construirt. 9) T. aeth. h*e^ was 

sinnlos ist, da es Nachsaz sein muss; der ar. T. lautet: tXJii. 10) Deest; T. ar. jvJ 

yof xUf 11) Deest; T. ar. «^Jf 



\ 
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[AdA*]') flAAAV - fl>Ä,J&jnA-: Ä9”Ahi»-JP> ? 

h<w»s MtUh^ikC: ®Ä,J&^AOA-*') ?ir?i‘7ltÄ'flrh.C - M') 

A^^A•• AAA.rr««»’*- ®AAA-- Vf«A--V ‘7'flC« 03h9^J^'ii': mi:s hnn • «^AKh* 
AA^^I:-- h<w>: ^ACT-s <w»T-nt^: • hC^9° ' (ohöd^P • n^H. 

y*- öJA-fl/h?* •■ : ^) XA* 0C7-s^) (Dh^li! hcndi:- 

f^hUi- A"7je.i ?iAhs®) llj: OfUS.* aohfl-t: ?^9"A'nr^l;^'^: 

Iftf*»- : : 6) 3i»A : höd*7 ?^ « 0 ®hAfl * .* rhH7 * ' ao^A'h * • 

’h9^^CO^’i'i AAA.l^s ®AAAs A^^eis* ®Ä‘4’l2-* 001712! h\"79^' 

on.^! ®-M:! fliA^^j&A! ®>70^! h'OH.AHrh.C! ®A.4- 

o^C!®) iiv-!®) focT-! n^hm: h^tihafh^c ^ KrAAA* ^c?iA 

1"! ®»Ahyi1-! n^OC*7?*i Af^AMl'- iA**r/Z.!! ®H71'! m^! K^ltKUrh-C ! 
h®*! ^CM-' tit^Ahln' iP^je.! <w*AhjO! ipV/K.! 7^1^! 

fl^Ä“®»! 'Tr^A! Ji'OftKUrli.C « ®^AK!ri * ip^JK-As [AO!]’®) OA»! eoC‘7! fl>- 
?il2! ®A/J.*ei:! AK®>! je-loA-! J&1-AOA-! AAA* A*^^* h.^-O'e* ®JK-A-V-! K 
o^AbArV' ®»Ail;^^1'! ffl^uJK.1-<(„Äy” * A"®»*! 01712! 

7A.*|'! Ofl^je.« ®Afl! >Ä^! MH.KHr/i.C ! h®*! ®-?i-y^<n>-! h^M'^bOh- h9" 
‘^A.W®»*! ®Ä,/2.1-®»ym-! ®/uiZ.^7V-! A»12! 

h<wj ! JRA^/K,! A"®>*! ! ^^) Oy”Ah.V*f ! '^) h®»! 



1) T. aeth. h<W* : , was keinen passenden Sinn gibt. Der ar. T. lautet : xJüf I^^^LavwJ 
„sie waren nicht im Stande, dass sie Gott in der Höhe angriffen“. Folglich kann hier 

1-^Af ! nur mit AAA! construirt werden, wenn der Sinn des Originals nicht verwischt werden 
soll. Der Fehler scheint an einer unrichtigen Auffassung des aeth. tlebersezers zu liegen. 2) T. aeth. 

®/v..&1*A>7A“ ! J T. ar, das noch von cXäj abhängt. 3) T. ar. J,IäJ( 

das M! steht hier, wo wir hA®*! erwarten sollten, weil es der Uebersezer an die unmittelbar 
vorhergehende Aussage angeschlossen hat und nicht an den ganzen Saz, wie dies im ar. T. der Fall 
ist. 4) T. aeth. fl>«i*tlJ s ; im Arabischen ist der Saz ein H'äl: 5) T. aeth. 

?iA!^!j T. ar. 1^(5" cXi’ xjf „so dass ein Geschrei stattfand.“ 6) Im ar. T. wieder H'älsaz: 

|^^tX£.Lo 5 ßhTx’f'O^ : steht logisch im Genetiv, ist aber durch hA! attrahirt und 

in den ßelativsaz hineingezogen worden. Die gewöhnlichere Construction wäre A?iA "• V T. aeth. 
OCO-!, T ar. nj 8) T, ar. 9) T. aeth. hi:, T. ar. 

10) Deest ; T. ar. 11) T. ar. ^^x». 12) T. ar. 13) T. aeth. ! j 

diese Wortform ist aber bis jezt noch nicht weiter belegt und wahrscheinlich falsch ; weiter unten 
steht die richtige Form. T. ar. ^.^äaöj. 
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(Dh^ßtihAp! flJÄ,/z.ihK<^V- * 

0 ‘ (oK^tii'tlC^ i h9”i^ih ! s ßtidfi’ 

A»«n>-: flihdO* 9”/h^>- h^^tLh'ddi.C' Mn- 'TrM* •■ 

/Z.'trhi3 •• ^) 0 Mh’ • h9”J^'id‘- ll> * A'-ö»- * s 

A<w»Ai>A^« wn'i-l'' 1 ^^' Mn^h'dih.C^ h<w>: fll^A 

J|^^^.<H>-: (Dß,^irD^m-t (D^itlrh--^) aJß9°fhC^a^ a <DAtl * (IK'di. * ’hü' ®Ajs 
• ^) nuticn. : fl-fc ! •• ?»‘7H,K'nrh.C •■ •■ A 

öiyiro^: hirkir^f^i 'flcw^ei** n^H.y* Mi 

(DODfiihYl' ^<n»-: AdA s W*A« * A^*ei"s A®7^^s ® 

5^^?i{p<ii»- : HO«»*»-« fflOn* >ä4* Minj^jüthnC' 

?i9”AdAflf«»*»-* 'flcy'r^-f-«* ®Ä-^As flJflJArn«»*»-* 

flifA«»*»^* IDO Ai*>««»** •■ ®) fl>lny-s irfA"«»*»-* HhAO«»*»--' ‘7-flC-- K 

9”1;.4-'l-« flJ'M^O*’ MH.K'flrh.Cs Ad A»lf «»*»•* oiA«»*»P-ö*»-s AJe.«»l^'^« flJ^HO«»*»-* 
A'VJiAi- s A**?^-^* h«»»** AdAilf«»*»- •■ ®/iÄ‘'fl?iP«»*»- * cDj&AÄ'Ä'?»«»*»- * 

®Afl* KVi* MH.K'Orfi.C* IfiV * i^AA* «^AKhih: Mfl* H 

?i9”1ni)A-* AdA.ir«»*»-« ®^A*’) MH^^'OrlfeCA* -Tins «»»A^th* lA'ViK-* 

je.n.A-* A“'0- ^Ä-* h9”A**7^f * h«»*»s Ä,;^**?A7^ A^*eihP* Hje-A 

'Orh- A/[-- A.1-* flJA'VMTfe« oiflMi-* A**7^^« 

nM-h* MH.K'flfh.C s (D-tMOK- A**?^^-- ^ß'ni- HW«’ 

oo^iiY}! iP«?je,:") fliW«A“s A^*e’f‘«’®) H^^'J^«’ A^-0« ©[hJ^Ä-'V^«’ 
Ti'Ji:«]'®) W «’ hA^A: h9"5iif «»<»- * ;^;h’^ •’ A**?^* nat-hi:: auLC:'') ©jfl*hAs 
AAA« 9”Ä-C! fflhA^A: l^Ä-C «’ 

©Vi^r-«’ A/i^lVH-s hAhs H-fc«’ AA^* (ohtlU- AA^* ©flÄ* 

‘|»«f-©»-! AAA«’ 9”Ä’C* A«©»-s MH.A'OHi.Cj AAA* 



1) T. aeth. OÄ «wi^AAs, was keinen Sinn gibt ; T. ar. (J^iaj. 2) T. aeth. 

'O* ©■A--^'3'*J T. ar. 3) T. aeth. ©/i.^iAHi« *• 4) T. ar. 

jv.gJC-o^ cXää J,f. 5) Wörtliche Uehersezung des ar. T. |V^Äx! v.y.lk. 3 . 6 ) T. ar. 

^jJäAx) ;«Ä,.*Xif „in den hässlichsten Anblick“. Der aeth. T. bietet 0 '^jp£/ds. 7) T. ar. 

w 

iJüf . 8 ) Es steht hier der Nominativ, wo man den Accusativ erwarten sollte. 9) T. aeth. 

©W*A- « IA'^«*C'0 *• 10) Deest; T. ar. fj.5> J.äj H) ^^) ^lA^ 

, t ” ’ 

/.<« •■ muss hier passive Bedeutung haben, da das arabische gelesen werden muss: 

„sie wurden zurückgestossen, verabscheut“. 13) T. aeth. fl7,H » « 5 T. ar. ^^ jo . 



\ 



(203) 



37 



(Dhis ndA^* 09” 

rt,^s (Dtlis (IZIL- ^*4*12* 0^ß: ^Ohd?'i A"42! 

^lAfls Hi'CiL- A"i2* 'TiJZ-A* flh'Ji'* Ohlv^'-^) IriV* 

^'flrfi.C - ' AKT¥:^'|2 - M - MltK'flrh.C •■ hHH * A»1: * 

®Art^*ei2s flJ-Ai-: hA4*s nh^ßm^hi flAA^'* ^A-- flh 

74'* J^4*4** AjZ."17« 

[#i9"AA*]^) AA4'* fh<»®*A« 

?i‘4H,K41rfi.C* OJlJK.* A"l<^.* W A-* ^-flC* i**l^<:* h<w** ^4^TC* ‘741^* 
^**7^4'** Ä^y * K‘7itÄ4irh.c* je-n,* a*^^^'* h^ * ^o>-öh.* v^^at** aW’ 
«DhA'PA* JK.AC4.* ;^Al4'* mA^* A*^J&* flJAAA* 7Ä* jn’Ä'C* flJ^'^i'* ^rh- 
<-* o»-A4'* AAiC** 

hy”AA* 4^T^4** hdW: ®0«741C4'*°) ©hAW*' flAC** 

Ä'^y* ÄJT-* «^^'Ih* A4*?»HH* h*HUhilfh,C: (DWöh-i 7*44'*®) Oftje.4'* 
WAA.42* [WAA.42*]0 4'fld4'* ®^i 7A4'* nii<w»: 4 'Khh* MltK41rh.C « ©h 
y”Ä-7^* Ti74s* >iHH* h”nuh'n,h.c- h««** j&Vb^.- 7*44'*®) onje.4' * h‘^^4' * 
®WV-* flh<w>! 4'hHH* Mtlh’dfh.C: h9”i.\ro^'- <dACAA4'*'®) 

flJA^A* nAiC* mh9”fiA^ir(n>- ü Ti742 * hHH * 4'rh*PA^V* Hfrh 

fl>-4-* fl>-A4'* A*^^4'* 7K-A7* ®on,^7* h<w>.- j&W-V-* flJh^r-* n4'?»HH* MH. 

?i4irh.c*s Ä'^y* Mn.K4iWi,c* hnno^: a*^^ 4'* h<w>: ^a>-ök.* <*». : 

/iA4»A* nnH</»^<«>-* fl)Äfl>-dK«* *'7^4'* /lA'PA* öJ^Af* MH.K41rh.c: * <o-A 
4;4itfi>-! -7je,A* h</»* /Z-AC4-* fl>-A4'* J4-A4'* flA^4:4'* ®nfh‘4.4'* flJMH.>i 



1) T. ar. xV^i^‘ — cut>l^ Sonne verbrannte ihn beinahe“. Der aeth. Uebersezer scheint 
statt — viiol^ gelesen zu haben oder hat er absichtlich geändert? 2) flJi^T** fl^?i 42 * 

= 3) T. aeth. T. ar. xäj^ä (Bestrafung). 4) Deest ; T. ar. |*^j ita.o. 

6) Im ar. T. nicht genannt. 6) T. ar. „grosse Fische“ (im Gegensaz gegen liJL*.*«). 

7) Deest; T. ar. 8) T. ar. cJl ■^Auf ^ der BiCiili* XJßloörsozGi lid>1j fiii* uiicl 

keine besonderen Worte gefunden und darum beide mit 7*44** wiedergegeben. 9) T. ar. ...i ^rlt • 

es ist nicht einzusehen, warum der aeth. Uebersezer für das auch inAbesinien wohlbekannte Crocodil 
(Aeth. rhC7K'* und Amharisch hoO das unbestimmte OWC: gesezt haben soll. 10) T. ar. 

tXJf (Sing. „Delphin“, ein Lehnwort, das erst spät in das Arabische aufgenommen 

G J , G 

wurde (in 1001 Nacht kommt es öfters vor); das gewöhnliche ar. Wort dafür ist (jj^^). 
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'flrh.C* AdA* 

iftfo-K MH.^'flfh.C* hö^d,- SnAh.l** [lnAA.'^^] 0 '^flA'^^ 

ojh'ttii'- Mtuh’tifh.c: (oßtin^a^: 

[(Di^n'ti'Th: flimi'V«-]') •■ [nh««».* ?i‘7itK'flrfi.c « 

AA-* 4*«^As 4’Ärt«- dA't' rhö®*A-’ flJlnV! ®li^s K'flfh* 

ÖM'' AÄ'A* naf^hi^! öAi” dC-n« 

?i‘7H.h'flrfi,C ! A"l^s nKßOh?^- 'fl^^rh'^ ■ ^h9^C’P-") flW-A** [^'flCs]^) 
a^ti'l'' AA^s AÄ*A* ^AC*??** ©^iA»'}p-:: 

Kjpaa- 9^R‘C‘ 

Mn.K nrh.C! ip9"/.s h<^! ß^'pc- «Dirf A“s Ä-noi'«-®) 

JP*.^Ck i&n..* Mtl.h^nfh.C! A;f'(D-dh! 9^^C' ffln^H.ys 

hto-dh^: 9”^C ‘- nh<^ * ?»‘7[tK'flrh.C- K 

9”AA'Vs AÄ’A* YlAfbi" [Sri Ah.i' -■] ^) i^ndi' • o)h'}tl't‘-‘ 

uns h<w>: JK.M-S fl>-A«"i>*- ®nA9"AAjf«»»-j®) (oß^do^‘ aaa* 

\ 9”Ä-C- [öJ/iA«^*]'') ili! n>hHlf* ••*• 

h9"^A‘ O'T'nA^* ^DA7S";^^« ' 

hm- M\Ovf\ih.C'‘ a^ä-c- h^^»: ^m-öh- ov-fl 
M'- alA7S";^'^^ iDh</»7i! IniK h*7lt^'fl^li.C •* AnuC* dV'nAi"-- ®A7 

S";!«'/-: tlho}‘dh’f'^‘ 9®Ä*C •■ hAA.+ ** [hAA.i*!]^®) i'flAI'-- (OhJd’t' flflH 

00^.00- i oi0>-A*^^.‘ an7ittf*»--- ®ftnÄ9”AA,ir<»**-s 

KrAA: Ji^AA'Th«’ ) 

(Dh9°.^'^d- H'ti:: MrU^'flrh.C- h’JAA'h* Irf-A-s ?i9”Ä-C- 



1) Deest; T. ar, 2) Deest; T. ar. (j.*.jf. 3) Der 

aeth. T. hat statt dessen keinen Sinn gibt; derar.T. lautet; xUl 4) ih?i9”C^ * 

hier =: |vXt (sonst auch „Weisheit“, „Erkenntniss“ kommt mehrmals in dieser Bedeutung 

vor. In Dillmann’s Lex. aeth. fehlt sie noch. Der ar. T. lautet : X 4 JLÄ 

^ J>5'i „nicht findet man einen, der ihm in seiner Weisheit in irgend etwas zuvorkommt“. 
5) Deest; T, ar, J»5^ 6 ) Der aeth. T. hat heidemal J^Q^s (Bären), was falsch ist; es 

muss Ä-oni-> heissen, da der aeth. Uebersezer offenbar das arab. (kriechende Thiere) 

einfach herübergenommen hat. • entspricht hier dem ar. 7) Deest; T. ar. 

^^-sv '^* Deest; T. ar. f^JkJLj^. 10) Deest; T. ar. 

11) Im ar. T. ist hier eine Lücke, da die Ueberschrift, sowie der ganze folgende Abschnitt fehlt. 



( 205 ) 



39 



Ariun»-.- n^'rd-f^a^s a3h9^fiii^ir(n»- ! In^tbi"- hAh.'hJ 

i'döi': (Dh'iili'i ffljRfl,: MH^K'flrh.C * -miV- * (D’td^^s flh 

H-hnn- h*ituh^th,c» 

h9°^A: V'Pd^! 

' MtLhilth.C: ß(L: A^(D-öh’ 9°^C' W-A“* i^fh*PW» K**vi ' 
^KHH - ?i‘7lt^i'flrfi.CJ * ;^<l>-Ah * '^rh‘PA^V * 

h9”i'fh9tin' (Dh'li^^Yi YiAh,i-! YiAKi"- (Dh9°^'^d,\ro^: W-A»-- h 
H'TiAfs nö»-v MrtÄ'flfh.C* «d^AP-ö»-.- hAh.i«* InAh.i’* [i'nA'hs 
^DK'^A'^!]^) (Dhoo'ns j[i>« ®j&n.*’ K‘7it^i'nrh.c * 'fl'H'^«* 

®p”Ah«! p”ä-<: k - h'^rt^'flrh.c* (omi:: tii.* ao>* 

"hY^öh^' Aä*A« 

h9^fiti'. A-flh* [lD£I>-?i'lJ s Äfl-j! 

(Dh9^j^'^^: m-P- hnnh^A^c- d.md - Hje.’^A-vrVfl>-* >nfi* n^A: w^a 
Ai5! DA^j") Äfh?.* nnr1iCP.ü- * ®) flJ/^A")>- s fli<w>AliiJ : KP”Aln •■ iK^ - 

AAA-’W'A** «^Ahlnih? lO-A'fr'fö»’* ÄrhÄ* fl^iP®AA.»>-* AuOlK** 

nAhp.- ®^uÜ^»P”AAk’) Jä^.- MH> nrfi.C! AAA - 0-h/Z.: 

CDflJCIr •• * (Dh^^\^^\ ' (UD-ll'b’f'^ •• Krh^ s n^iP”AA.ü- •“ •■ tDh,(\ 

wh^nhY^fi^ 'i (Dhr*^^o m-pi h?yO h^iLhiitb.c: aaa* hdwi öi*j 

^'P ' tlt’hC - ö>HPrhfl>-4- ! (D-tl'p ! - flj/u^hn - /irhA* - n>iP”A 

A.0- * [®Ä,n^?i/z.j]') ®/un^p”AA s*. K‘^y:'}?i‘7n.>i'nrfi.cj aaa - 

(OhTrMP'- (Dh^^hd' tuU^- n/\y”AA.0--- ® 

/un^iP^AA« M*/.- K‘7H.K'flrfi,C J AAA* W*A- * [HAm(T 

"*** •■] ) ®Ä,^hn- fli-A'fr'f ö». : 3\Ax^' nÄP”AA.0-« 

rh/’"P* (D’Pd.Y^Ax: aY^i’h^’P- (Dw9°^' paoi J&IPTC- Ärfi^.- n^i^AA.0- •• <Ö 
Plifl* /^A")>* AAA- toytiC^P- fl-flCy^r-K hnilh^th.C ' 

W-A-s ‘7'flC* je.fl>‘- nh'i’phlh: fllfl't:^-) *>ö- .* ^*700* A'flÄ* fl^i 



1 ) T. ar. 2 ) T. aeth. 4*^^s , T. ar. dagegen J^!^f. 3 ) Deest. 4 ) Deest; T. ar. l| 

|♦t>^ Lä^I 5 ) T, ar. |V-vjLi‘f ;^ 3 . 6 ) T. ar. "^) T. ar. i| 

iu^ |i, 8 ) Deest. 9 ) Ä®iy= ist hier und im folgenden | 

im Sinne von „darnach“, „dann“ gebraucht, da im ar. T. immer ftXsD Joij steht (nicht Jk.x>vjy 5 *.). ! 

10 ) T. aetb. , T. ar. 11 ) Deest; T. ar. |V.giLXi». ;^jJf. 12 ) T. ar. j 

^ 6■(^5 „hei sich selbst und für sich“. I 
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CKjPi* a3ah9°filO- 

* n'H’j'fr- ‘7'ncK h"2,y^ MtLh^nfb.a i/^h^ h9”h 

A'>s Jti'b't' (Dh9^i4-tl- Jtl’ti'! Trfi’b’l'' 0)h^&^' 'JA'i;'^* 

d<.jPis [nJOKrh-?-^) (OhtitiO^: Mfi.K’flrh.C- ll««»- * (Dßfiqhahi 

nn/z-v-tir«^ * n^hnn- h^tLhUituC’- h^y-^) i^nc- 

AA*n?i •• n^iCK^ii- * (Dnh9°fiA^ih .• iDn^?ij&A •• « ") Mit^'n^h-c •■ • 

h«n>H: A'flJis ÄA •' A’üh'^) A"i3-’ ® A’> * ßi 

C?»p-'h' MltK'flrh.CA! KAA13* idA^- MlLK'flrh.C * /2.A9”ds 

flJA'flK* J&A9”A«* M* (i*%0' A-flhA«’ (ott'}! afODj^^^-s mfi^Qi 

h^H^Knr/fcCA* ®A'>s :; ?i‘7H.h'nrfi.Cs fflA'rt 

?|.- ß^’t'^'lC: M* >7/.* A'nh* A-i5- ®A^s 0IJ7^: hllLhttfh, 

CA- hAflii: öjA'J- A'Ah* 

n-s ®‘7AH'h- hm,h nfh,C: 0 )[;h^mi::]^) 0 fq^d= h^liuh ttfluC: 

A'flÄs a)-A'^•• 7Ä-! «w*7^<iA-- 

fh^tO! M9”- AiA^A-®) ^ßOJ'l-:: - nw-^' h^tlh^fh.C- 

(D^tl'h' 7Ä* fl^A-fris* >A^A* fl^^hCJP‘e"^ •’ ^) 1f^-flC'^s Aö-A* 

Xrw-A«* n;hC^7“^--'°) HAmCö»-* [h‘7rC^'nrffaCj]") h^^tLhUfl^C: 

ft ^l)nrliCJP*e^* ®A*fl ■■ <D/**7s ®7ft'ft-- flJ7'ft^-- ^I>•A'^•■ li^AA 

'f:: UA'ßs flJiPAA-f:- ÜA'B-- fl^A't;^ •■ '^) (Dß.h±- fl^Cß^ hrh-S- 



1) Der aeth. T. hat nur ft^t^h-S.!, da es sich aber um eine Distrihutivzahl handelt, so muss 
man „in je einem“ erwarten, also: „die vier als gleiche in je einem“ := von den vier je 

ein gleiches Theil. Der ar. T. lautet: sI^Lxv. 4 .j „die vier von Einer Gleichheit“. 

2) Der ar. T. hat nach noch: Jj3I kil Uif. 3) T. ar. &Ai.cc^Jf^ L/of 

„jedoch in der Gestalt und Äehnlichheit (allein, nicht über dasselbe hinausgehend).“ 4) T. aeth. 
A'ft^i** 5) T. aeth. (DA^: und T. ar. ^(tXÄ/o^ Jv.ä. xj. 6) Der Plural ‘7A*1’1* * 

entspricht dem ar. icu^Lcs.. 7) Der aeth. T. hietet hier zweimal •? der aeth. Ueher- 

sezer in seiner ar. Handschrift wahrscheinlich cyf^Ais» gelesen hat, während unser Codex (richtig) 
xj’lAis. liest. Der ar. T. lautet: „und die Umstände des 



Menschen und sein Leben kennt man.“ 8) T. aeth. :. 9) T. ar. j ; (}^C^ 

Adj. „substanziell“ 10) T. ar. als Subst. abstract. „Suh- 

stanzialität“, „Substanz“. Damit wäre diese Bedeutung des Wortes weiter belegt, das dem arab. x ^ 
genau entspricht. ll)Deest; T. ar. xAJf. 12) T. aeth. Afl/hC,?^'!^* T. ar. xJLjf L.g.A 2 .Äi 5 .f 
^UAw.^f 
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tttf-A- s ‘ 7 'flC* A'fcs') M* V^A * A-fc* A-fl * fflA-fc: 7 
O-fl* [öJA-fcs ii^ö'Y) ipAAIs* iD-A-f-s [rH^--]^) h<w»Ti: »iv-Th* 

[nn;il;^‘eA•••]1 a-a^^aa* MitK-nrh-cs <»A‘7»tK'nrh.c * i&n.s An* 

i&n.-- 7^^^ 7*700 •■ A-OK* * iDnh9”AA.^« 

ÄCnAlJ* ni-A.'Vd- M9°' 

A?”7A-s '^AT^* M?”* h<w»: JZ.A-«^AA*®) nn/hC^ 

«eA**®) ^DJe.l^^7^ W-A7;^ii-* 'ncyj* ®^Vb7* fl>-A't1=* flj-Aje. * ’) h<^ •■ •• 

niss AJe."lV'^s <D/Z«Vi-7* /^A"li* * AAA * W*A-**?iAA-k fflKln* [AmO* 

MH.K'Orh.C * AM?”* ?i?”]®)?iAA'* O/K't'fs KA* HAmO*«»'* 

Mn.Mrh.C* h9°hfl^> h«w>: A^AhYl't ■ A-Oh * <DiZ.CÄ* 

?»?>: (DWAOki ?”AA.l^* n^hHH* Mfl.K'nrh.C ■•* fl»A"7J?^ * ®) 'flCK^e^*®) 
;^;ifii** Ä-*Ti* A-flK* fl>h<^'H* O^/Z.* ;^;h1"* Ä'VJi* A-nh* AO* A-flCü* 
AAA>l^ * flJA-'^*7'fl* A-l2* n*l»'A7’ * J^Ä'C* &\\ao^i fliC7* oihT^h'flA' * Ä" 
>•«77* AA-nh* An* JK-nCü-* AAA.««* nA.A.A-* «»«wiaMA'* JiAO* ;l'/hi'* 
Ä*« 7 &* A-nh* An* ^fhoh^i ^a- MitMrh.c* ®^7'>'nA-* nh7i'* A-n?»« 
®A?”7A'* <(.mrr* h*7rJ.Mrfi.C* AM?”* ?i?”7A'tA-* >4-A* h*w>: >4-A 
A-* je.Ä* 7 >-* A»i=* An* ^Ä.>-* >4-A* ö>-A'I‘* K7#-* fli/Z.<w>^T * ^°) n«w»Ä*A» 
A** ®^>/^K* n«^Ä‘A"A'« flJVWihA * “) Ä*>-*77 s AM?”* flJAfl^-A*-?«* hAO* 
An* ^flJöK* ?i«^H‘ 7 'n'fcii- * ^^) (DßiV'i: -lin*^®) A 0 <»-* ^Dn4»*•A'^* ?”Ä“C* 
fl»An* ^^>«P7* AA-nA * A-nh* fl>vf*A‘* i'*7n^i2* ®hAn* jz.>ä-?i* ^«^><77»* 
/i?”AK-* «« 7 f* ?”AA* «^AMA** MltMrh,C * h«^*: ^ACT"* 

Ä<^* 77 -* A«^AAAA*m K*^?* >4-A*^") je.^.77* AA-nh* An* A-nK* ^4»AA*^^) 

1 ) T. ar. LJ Jkf ^^. 2 ) Deest; T. ar. L^J^. 3) Deest; T. ar. ittU 

j * steht hier offenbar als Subst. abstr. „Einheit“. 4) Deest; T. ar. (^. 

5) Der aeth. T. hat hier noch 0X77'* 707:7** XAT**, "«^as durch irgend eine Nachlässigkeit 
hereingekommen ist, da der ar. T. nichts davon hat. 6 ) T. aeth. ^7*««7AA * An/HC,^«G7* * 7 
T. ar. y ( 7 1 .•>■ - also: „damit er ihm in der Substanz ähnlich sei“. 7) T. aeth. 

Oh(h^i, T. ar. 8 ) Der aeth. T. ist hier defect und unverständlich; der ar. T. lautet: 

.// J.J ^LÜf ^ ^aJf 9) T. aeth. (0-00? WTh *7 

T. ar. 10) T. ar. H) T. ar. 12) Auch der ar. T. hat hier 

8^y.5" ^ UtU£. 13) T. ar. ^L^l 14) T. ar. 15) Der ar. T. bietet 

das jLftj gelesen werden muss ,,die Segel hissen“ = „schiffen“. Es scheint, dass der aeth. Ueber- 

L , 

sezer diese Form einfach herübergenommen hat und wir sezen sie ein, da das im aeth. T. stehende 
s keinen Sinn gibt und jedenfalls eine Corruption ist. 

Aus d. Abh. d. I. CI. d. k. Ak. d. Wiss. XVI. Bd. II. Abth. 
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nAiA"7C- d.a\Ci hnn.h^duC' 

üMr*' Art-nh- h^^».* j&aI'/s.- h 

ir*iii- - ^l^^Jil^■ o)ßfi*k- h9”kü-! 000) s whJMi-: ®h A/i^if <»»- •■ 

®/&*7nC-- 0^2* ni)^9^d’ (DO^’(lC^'~) OW-A--- S\ÖV^: (Df) 

<»*>• ■* - A^IJ« 0)A9”J^' : MH.h'flrfi.C «■ Ah^9”: h?” 

Trfl±’t': ao^^i \\aoi (Dh'iM^- fl>W-A-- 'h^h'PA^'J* [hA* 

^••] '^) -• A"i3« 4»^*^! o^OAj mqiro^: wU-A^: h'JAAih* jK-Ai^A?** 

AA-nh* ?»A<^«- ßfv,Ol' 0o^"- 0)ß^dji AAA,lf<n>-.* W*A"-- ‘741^« 

0)h9°ß:'^i: - mi-: h^tLh^fh.C: AA'flJi s M?" : ?» 

9”ÄCnA45! 0*TACs h<^ .- - A4-f * 9”AA - W A- ■• •■ M 

\l.h’Üdv.Ci ÄAs A-fl?i* ^öAlTo^i ft“}J4:A-' AAC^^^ih* 

fTh^fl>-4**’ flJAAAih-- ?»1^W-A-! Q/hCJ^^'l'i AiVA- h^^tUi^nfh, 

C! ' nW A- - /*"> • <dA^^ 5 Mft>»41rh.C.- AArihCf«.'/* f’hßo)^: 

hvi- S oitDA^: m-A4- M9”: ■■ ßd- Mtlh’üfh.C - nh 

dH-ii [w}x*rß''^d‘ m^PiV) h^ilhnfli.c> AM9”- oj-M- 

lyt"- htl^- MUhilflbC: Au^hn*- Ori^: d^h.: 0 )h^h 9 ^fiA: A“45s nw-A-«- 
nd,mGo^: h^iuh'ttfh.c 

h9”^A‘ VTdi'' 4lJiA.il'*« 

J»‘7H.Jt4lrh,C •• h9”y:h - AöA' M9° - UÄ*K4** 0)ß'^A ' a)’^^tro •. 
w^ao: M5^! mß^A- 0)^/^h' hntlh^dr^C'- hdxß '• h9°lflth: W 

trofiih- r^P'- <W>1)<^:: (Dh^ltUh'ttdh.C : h9^A!A' rh^Ä = Obaot * 7x9^1 

Oihi AM9 ^i -nJ»A.4*! (Dh9^ß'h' '^n-* M9°i‘ [®An-* M9°i 7i9" 

'iq»ao-: |D>Ä^.* A-flhA.'>.* HiLmd-! Ji‘7ltJ»41rh.C •* ?i9”5iü-sj^j flije.ft.s Ml^-* 
'H'}43* m-h'l:! Oö?”* h9^0b9^y - o)^ps hr^/^^py-. Hi: - ihA^^jK.* 41?iA.4* 
f«®) Ji‘7ltJi41rh.C* AmC* AA^r: fli^AA'l:: A^ih* «D41AA.4* * n^n 

Aih** A^'>s 7i9”bAi'- OC-il" 



1) T. cXr, ^ „Ruf cIgh Flüssen**. 2) T, rt, I 3) Deestj T. rt. ^cXJf 

4) T. ar. tXjf^ ^Lv^jü^l ^S3. 5) T. Reth. Wi^A ' , T. Rr. ^u^ääJL'. 

6) T RGth jq:A * dxßO)i' T. ar. sIa.::^ ^ LißLct>^. 7) Deest ; T. ar. 

tX*j ^x'^. 8) Deest; T. ar. xjLx.ia; [**^^ XAxjf (^.Aj 

.JLäi xÄx Ä.l.jf i^_^J.ib.. 9) Der ar. T. hat nur sf^xl. 
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(Dh*ltlhi]fh.C •' K9”A3n«* rt-fl^s tliLmC- iVi'.* 

flije.d4»n« «dähh* MiU\-nih,c- hr*^i\i ' um 
9° ' ® J&fl.A" s A“is s K^^w-A- s Ö0fl>- •■ HflJ-A'h •• : »nAA •* fl>d0 * ^h9”Ci' * ’) 

(Dhihß: K^'d^Ö! h9^kY! ftAA'V-- HihflAA-* '/**'^.■ 

q^oDOh^ii tDh*qnh'nfh,cd : hti'tjj-nh- hJMi- nat-fi't- 9^Rrc- (ohö^P^L- 
A*^)2. •■ fliW-A"s ttiLmd' hY^oq’^ntl^ • aiAlS";^^! (ohY^^hf*^' -^d'- M9”: 
•• J&Ay”P-ö»- s AW-A“<^ K [0J(D^^ : <w> 7^A •■ MH.h'flrh.C * AAA ■■ M9^ *] 0 
(OM9^d- fltro^an-s (Ultra: 'VA**i's ‘ llV'>«* 

>^A-* dthti'ß'f* '^) h'flC'l** (DAAA’f’s AJi*“ fl>-A 

‘7'flC-‘ ‘h9°T‘thf)r^ ' (D\i^ s M9”' ’dCV 

<^<g: ^h9”C‘ dof-ri'ts A^jK.' oihaaas y"Ä*c* nhw- ^K-rhiJ* oiAn-* 
AO- A s A<^ Aö A^ K Jjöfl* ®mV«* •• dlt-ddi 

AMH.K'flrh.Cs (Dii^-ns (h,9TT‘ A'nrhih-- y”AA.l^s A?i‘7lt^'flrh.C« 

>ty”AAs y”ln^s Aje."i7* aaa * rft.^P'Js (dM9°'‘- 

fljAjK.^^A*- Afls s : [id] ®) i oa\i^ : 

iP'i'JZ, ! (oq^'ih ‘ AAA.lf ÖO- * ®ll> s : ’) J&i^lFI'fl : 

dÖd»lfOO-it [hdn**]®) hA<w» : (D^Jfii:: [-110:]®) h/Z-A.* fflflÄ •■ 

(D-h'b^ii (Dii^^s hßfL' ?iy®W-A-j KA«^-- ln>'Tl’-* 

IP9/Z,i-! YHlC't- h9°if^d-s h'tild^s IDA^^-Ä--^®) /**;^: 

hmron^s tDAöA^* tf»- .* fflATan« aä: <»- 

A't;^s h^s jZ-lfflK**") tdr^oaJi.: a>-Ai'- hAh-* Afls'T n^-- 

[<0-A't^;^^ cd«/i>ä'K •■]'') 'Vü.lftf*»* * K?\oa^9*: XA<w*: JZ-h-fc* 



1) • jst hier = dem arab. gebraucht. 2) Deest; T. ar. xljf o^.JLs? 

I^t>f Der aeth. T. ist überhaupt hier ganz verdorben; er beginnt den Saz mit den Worten (\\ltra : 

<D-Ai*s ttxdSO- :, was nachstehen muss und wobei thdSd'' noch falsch ist, da 
im Stat. constr. stehen muss. 3) Das Adj. fl/jfi^.jR : fehlt in Dillmanns Lex. aeth.; das entsprechende 



ar. Wort ist 4) T. ar. Lg.Jf xJLi. 5) T. ar. i 2 x.w.AJf iJLÄc^. 

6) Deest; T. ar. 7) ,T. ar. ^^i'y 8 ) Deest; T. ar. jjLk.^Ai( jvj. 9) Deest; T. ar. 

‘1®^’ Uebersezer durch A^'Ä“ * «glatt“ 

wiedergegehen hat. 11) T. aeth. ß(lh‘- 12) T, ar. föf «so dass sie, als er — , ihn nicht 

erkannten“. hdh^ = im Sinne von „so dass in Folge davon“ nimmt im Aethiopischen 

(wie auch im Arabischen) das Perfect zu sich. 13) Deest ; T. ar. 

6 * 
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hjK-rt.* 'H'JiJ- ^hn* h<w>s 

/S-HK s (flJAn* OÄ* hJK.A.s <»lfh* h<^* (D-ti’ts 

l>'Ths') flÄ-/h^* hjz-rt.* af-tim- ^hn^* rh.'P^y» nx-7<?.-* 

A-fcs [rtje."]'> ■•] ^) h9^a}-tii': hjK-rt.* h<w»s 

Ohtli'- 'H'}l2*- tHlfh-tYl^' (DaD,ß^^Yitnfi: (DOfmi^: fh.9 : 

U^D! ^H.^JP:^) «ASP-i^t^s fflft'flrh'tlf * (DOD^ßfi^pao^: (D^(Utir' 

hfl^> MtLh'Ofh.C: /S.fl,Ais 'flA£hs ?i9”W-A-s d0O>-: s 

h^i ! s Ö0 •* /^,^'flA^^ » h9”5;y * ®/u^‘7Aft'P •■ ®Ä.ih4»/.'n‘P •• h<w* s 

<n»-i2s! fliihrt»A* hJK.rt.» Aih.*?-' Kin* *f*’i"-* ?»‘7H,K'fl^h.C * K 

h£n»: nAA^s®) H^nA^^s (D^hto- 

^3 h9”MuD^ß^i 0)^h9^^- iP*TPs (DhXbß'i (D\\^^! tb>9' h<w>! 

J14.S hö»-'}-- ^'OA* na^ti't’ ßhi:’- (oM9^> ß>h 

OJ-V-s Ohiii't AihA* h9^n-^) Oh‘7i’f‘^- fD-A'fc'Js-- •• »ncy^ * 

Aö-As hy”'ncy^s ö>-A'ti2s ^iy”Ah<ß-^i‘-®) o)ßh9° 

<-: H'vn-h* cd^iak* 'vn-?is'®) <DW^- (oMr - foc 

T-s '^n- A^^A^ }i9°iihs i»ÄAa)^‘s KttJ^y* A^i^* 

* fl>‘^4- s ßJiÄ<i’^ s 'Tifl •■ Ad * (ohi^^ß • tihdß'i’bV ’ tDhi^ ’• dö' V 
'Tj'ßJW's ^'flAA* A'fcs ”) ßJi^ü'P’^* ’^) Ahdß'ii^y ' •iUt'li' htl^' Üß^^Tr' h 
it>iß ' tihöß'i'liV ßJAj&^l'JA: ^n,A* Arfb^P* M - A,^nAOll..*Ky”Jiy* hAh* 
'T[’y”AiA,s A. P - K^-fcs "h^^ß:aoi M9^ ‘ h<w*: s >»9«All * 

. (DA,^‘^onP-.*'") AAA.Ü-« ßJH^'p- Aje."I7s A^lf - 

An* 'ThflAAs h9°^ß'*^' M9°’ ß»An* * A-fc * M?”* A^;^Ps 

Ä^^^nAA- ßJrh.'PAs ^ü,s M - Kßh9°C' <«»rhA* (Dtn»Ud^: 



1) Dieser Saz fehlt im ar. T. 2) Deest; T. ar. j^LiaAAiJf. 3) T. ar. 4) T. aeth. 

'IhH.'J'P * A*t *• 5) T. aeth. ßI^fl,A * A't *■ 6) T. aeth. flAA'l* * j "“^cht möglich ist, 

CL 

weil ß darauf folgt. 7) T. aeth. r , T. ar. ^s£> L.^f. 8j T. aeth. ^l^rß s , T. ar. 

Ä^i ( 3 cXJf f 9) Der aeth. T. hat hier noch was nicht passt und auch im ar. T. 

fehlt, der bloss x.^f hat. 10) T. ar. 5 

Genetiv wird in den aeth. üehersezungen aus dem Arabischen durch JlA?i «■ mit dem Stat. constr. 
ausgedrückt. Im aeth. T. steht hier falsch ! statt H) T. aeth. fljyi^A* * Aß* 

d.’hfD^“ ! ; A"t *j sinnlos ist; der ar. T. lautet: (J.5^L4Jf cj»pLo^ 

kJ „der Baum wurde ihr wünschenswerth zum Essen“. Demgemäss habe ich den aeth. T. hergestellt. 
12) T. aeth. (Dhl^iß-I'’, T. ar. 13) r, aeth. wK.i-1-^np-- 
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\\aoi ) ^ir*rhAK 0)h9°S^h^’- 'Vn* MlT*» (D 

^n,A“* A»i=«* ffl-fiAds (oK^hrc'- h<w>s ^ 

K-t* dö* HhtW:^) h^ltlhilduC-- ö>Ä^9”rt* 

i/^h' i&'flAd* CD'^fl** A**i3* tb»V ' i^Trfhi,' Kfth* h®-?. * * 

®^i'}'^» ^(D^’ äf-tlf"! h4^h’ ®7'flAd*“) ‘70-^ s ftö 

4-^K ß7i±’-a}M9°^ h®>Ti* ®nA(hs nö4-^« W'toc^' n^H.ys 

hdß'}i:ir^‘ 'ncy^^e^s ath^i^YiVitr 

ß^ch^i ' nh®»s -lin* Crh.4»* nh<^s 

®A^^7rt s T“?*’ aJOJdii' [af-tUof^h^: y”Ä*C-- (oöean 

©'Vje.A'h* A*^/Z.« OJi'9^0: MtUh'ttfh.C: (O-tl-t: 

ii^‘ W' Acin« ®^fl* rty”^^s My”* ^rh.*?* Ä'y”^* Mn.K'flrh.c * n®* 

fii-! wi^'^'ah^! M9"‘ ®'flKrt.i2- hy-iÄ* MltK'flrh.C* m-tii'- dßto: 

:s 

MH.K'flrh.C* AK^y”« 

(Di^a^pi Miuh-üdbC- >»y”Ahs AMy”* ®jz.n.A“* a»1js My”» My”* 

^i7'^« ®J&n,A“* ?iA®»J M* A*^AVh* Ä-y”0h* ®-A1-* ffli-'li 

nhVb* hA®*** M* A^4*y’« ®je.fl.A"* a^I^* MtLh^adbC'- Ky”Ahs ®®»v-«- 

h®*s A<i-^hs K7'/'s Afl* Mi*^) HnAAh* öd - H^HTlVi-h*- 

h®*: - ®A,^'flAA* ?iy”2iy K ®^n.A"* My”* AA‘7itK flrh.cs - 

'flhA.'l** H®0'flh3:s ®0fli'3:s hy^Ad* ®rtAAVl-* [M* ofß’h’t' ftA4-^* ®Aw 
Pht»»C\h‘ H7'l'«]''^) 

h^ltK'flrh.C* Arh.'P « ^) 

®Mii.K'nfii.cA s Ky"Ain: jK.n.A* a-aka.^* Ay”7^- incti,?-* ati^i^« 

1) T. ar. ■ ö. < 2) Der ar. T. hat: »und er Hess sie allein“; KHH * ist daher 

entweder eine willkürliche Aenderung des Uehersezers oder eine Corruption. 3) T. aeth. HKHH*? 
T. ar. 8^;o| 4) T. ar. Ldof. 5) T. aeth. ®^'(IAA *, T. ar. 6) T. ar. vii^iLUjf. 

7) Deest: T. ar. U..W.JI 

iuicLiS?, es muss also Infinitiv sein (im ar. T. als Ueberschrift gesezt). 9) T. ar. viLl*Jf 

„hast du vielleicht gegessen?“ Dies hat der Aethiope durch AQ * hi^' H «wenn es doch nicht 
das ist, dass“ übersezt, wobei Aft* Optative Bedeutung hat. 10) Deest; T. ar. sl^Lw) b( 

dlb (JUf (J;. 11) T. aeth. T. ar. , als (rothgeschriebene) 

Ueberschrift. 
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hje-rt. - htifhi'i'i,: aßn^dih« (ofid^s ?i‘7rtK'flrh.C* Ahj&rt..- 
inch,^- A'H'}'!^- Yl-Jrs ?»9«W-A-- 

rh.<5s «D+Arhru-* flh'flJ^lfl.s (DOO^i^s ^ A*V. * W^A“ •* AiJK.® 

'Thh.« fl>m.H.'/-- InV^* hja-A.* A9”X*i*:') ho**Clo^i h^nh-flfb.C: (oiiis ah 
A't;»-: Ti^i=- je.n.A - ?i‘7H,^i'nrh.C ■ Ahje-A.* ?tA^‘ h 

hh’t'^CCi "7hhA.h.-- ®"7?ihA‘* HCK* 'OhA.^*- Ohh-f'O^i f o4*fl- •■ Ch 
Ah.-* (Dhlri:-- '^^l4’fl.-■ Ah«*?if ö*»- •• h«^* '>'}AhP-<^«]“) ®?i‘7it^i'nrh,CA -■ jK. 
n.A* A-n?iA.^s 'nH-'V* Atn'H'Ts A^ih^^i^h..* fflrhH'jh.* ^(DA^! oh/i-ß.: n 
rhH'Js «DAi^J^s 'Vfl* 9”^ h. -* OJlD-h'f:: ^h-'J * /^A«m * AAA.h. *-! 

flJJ&n.A“* nh<^-*0 A^Ah* A'flKA.'lhh-* fliflAAh-* h9°ö6 '• Uh 

HTfh-hs h<^! A.^4*^n-* ’^*h-7-* 5>"Ä*c-* fl'^‘7^ch^ fli-nAA* h?”V/.* 

fl;Hi<»7rw»: A-fl! Vf-A"-* <^*PAA-* fhßca^U- a)^ahfyh-- 9^R‘C' Ah* V^h* aiA 
"ÄhA* öJ-flAA* 'VnA'[*h* fli/A* lith* KAh* ^ih<^PT* -lin* 9”Ä*C * 

?ih-h* hTVl' h'i’l'' <^<J.ih* fli'Vn* ^^OD^'pn 0)h^9^i A 

A'nhA.*|3* rh.*? * s lrf-A»ö*>- ! ayh^tt^hilfh^C > 

7'fl^* AMi^* ®rh.‘P* ?iAnA* ^iK^A* ["7?»A*]^) öJ^iAflA«»»** A"»»-** ) 

0^^*^* Mi^* «'flhA.'h* h9°l^^ii 

®/ifl,s Mii.A*flrh,C * >i?”Ah* liohhi:-") M9”* hv* hf^* hfh>^! h 
9”ki: yh*rC ‘- ip'i'f* fflhh-f * A.J&ÄA?** [hr j&hH. *] M h<w: je,h-’>* «o-A*?** 
iJih* h*^s Ä.MAA* h^ü-* 'Trn* AO * h9°iV '• fflJE. 

»flAA* ') A*JA1^*.* flJ?»‘7li>nrh,C * ^{^AhA* hohöh'. AM?”* 

hiTiyt-^ AAA *'') fliAJ * i^A^-fl * ®ÄHH* MH,Mrh.C* h«w» .- /Z.^nc * <»-A1** 

1) T. ar. „sie wurde entstellt“. Der aeth. Uebersezer scheint diese 

Entstellung auf den „Aussaz“ bezogen zu haben und sezte dafür A<*®*K.‘ * , <ias hier (nach Ludolf) 
„aussäzig“ bedeuten muss, da die Bedeutung „klebrig“ nicht passt. 2) Deest; T. ar. fj .55 iXxj 

|vS^ sl^vO^f (^^aaaJ Ü^fi\,xJf &1JI (JLi* 

^ . 3 T. aeth» : , T. ar. oLijiJ 4) T. ar, 

M#-®- 

dbf vulgär rr „dieweil“. 5) T. aeth. /hß(D^’- 6) T. aeth. hh^As (ohne <*7?iA *)j ö^an 
muss aber hier (nach Genesis 3, 21) hh^h * *^?iA * erwarten :=: dem arabischen JoLä. 

7) T. ar. |vSßüf |V.^.w..^f^. 8) T. aeth. tlOhhi^ ' j T. ar. welches „siehe da!“ bedeutet. 

9) Deest; T. ar. 10) T. aeth. J&J/^h* (ohne m). 11) T. aeth. j&O AA *• 12) T. aeth. 

frhP>*- 13) T. aeth. ?i?®AAA * j der ar. T. hat aber nur 

„er führte Adam heraus gegen den Westen hin“. ^ 
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wh*nn,h^duC ' hnm Ah.<-n.A* nohti^ -. h^ih^ aj&ä* 
h<^‘ M4*Ä* cDjK.d4*flj ®j&A4*'n* AO* 

;hß^(D^: fliÄ./s.irÄ-*?* Ä^hÄVL-0 m-ti'b’pii wha-i‘ ^ad- to- 

tii"- ah^- j&nii..* am- tn^^: h^: i-o^oK: fl>n 

?l'}'^•■ athi: (D'tii's 9^.^Ci H9”Ah^! ® 

Mtlh'flil^C ’- ÖM"- AÄ*rt‘- ®Ji>: ^P*A.'^.• ®K*nrh* AAi* •■ A'flA’^ ss 

[^J^AA* ^'Td’t- ÖM-- A'>n^«P) 

(Di^d- h^lt.h’ndbC' h9”^Yl' AAA: W*A* * HflA"7^ihs ®HAÖA* 

9”Ä-C* ®^f;^;]h1 •■ 9"Ä*Cs ffln^h - s AAA* : fliAAA * 

9°^d-ah^Tr' h^: AA^")«T^A s A,n<:h* AAA.irö»*K £DO/.h-- liArt-’ AöA* "7 

'k’^nh’iifK^C ' öti±- A nAI' .’ • flJÄ 

Inn/..- ?»A<wi: [n-f: •■]'') ?»WA-* ‘7'n<--.5 ©a/a^-^a* mhuc 

A7 : Ah‘7n.K'flrfi,c ! nßh-'i:- fflA7«- [n] ^) A*-^" 7 .A* •■ A'^nü'- 

hAK* öM'i^) ••: ©n?l'>'^•■ Ti^-lss /z-'nA-! ©»^nA* K 

*7 ILh'tt fh,C ’ (D^hi^! hödd,'- fll2s ?i9”W'A-.- 7'n4-*.. (O’hHi.h'flih.C' 

K9”A3nA'- s 'i'mr©*'* nTnn**- A-nr/i 

ih-- (A^rKi*.: n^A-- n;ihC^'7‘* n^A*- In-nc-- ©SnV.A"ih.- H^'ThA.OA-- 

AAA-- V/-A-S h9”AA! Ai^©-! HfWi^-- 700. •■ (Di'f^pd- HJ?//A-* A*JA9”-- Hli7 •■ 
Hh^OA* "^A^5l"XA‘s A”iis A-OrfiA-s)*^) ©In-OC •' A^A<^s *JA9”« 



1) T. aeth. fithS^Y, •• 2) Die Ueberschrift ist hier ausgefallen: T. ar. xÄJLi. 
ciA.Ax«.jf. 3) Deest; T. ar. x^i. 4) Deest; der ar. T. dieser Stelle lautet: Ls>v^j> 

c:a.\aw.JLj L+jf 5) Der ar. T. hat: xÄ£ sJ^SK j*L( jvJ. 

6) Die in ( ) stehende Doxologie ist eine Erweiterung des aeth. Uebersezers. 
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Druckfehler. 



S. 4, L. 12 V. u. lies • 
S. 5, L. 2 Vijs 
S. 6, L. 2 M 
S. 6, L. 5 V. u. KfhÄ* 

S. 10, L. 12 (Dhön- 
S. 11, L. 3 s 

S. 11, L. 16 Sm ‘ 

S. 14, L. 3 • 

S. 20, L. 20 



















S. 20, L. 
S. 22, L. 
S. 25, L. 
S. 31, L. 
S. 38, L. 
S. 38, L. 
S. 39, L. 
S. 39, L. 
S. 39, L. 










20 

1 V. u. 

13 ffnrfi- 

2 V. u. hÖ^'h' 

20 seze am Schlüsse ;! 

4 V. u. seze: (vierfiissige Thiere) 
2 lies 

10 • 

6 V- u. ’• 



Uebersezung. 



Im Namen des Vaters und des Sohnes und des heiligen Geistes, des S. 3. 
einigen Gottes! 

Wir fangen an mit der Hilfe des Herrn, unseres Gottes; und schön 
ist seine Gabe im Schreiben des Aksimärös, d h. Anfang der Schöpfung, 
von Epiphanius, Bischof von Cjpern, in welchem er gesprochen hat über 
die sechs Tage und das, was nach der Anordnung des Schöpfers geworden 
ist, und über die Wunder seiner Schöpfung; ihin sei Preis! [möge seine 
Gnade und sein Segen mit unserem Könige Bahäfä sein!] Amen! 

Gott, der ewig ist, einfach (in seinem Wesen), während er allein der 
bleibende ist, der war ehe etwas war, aber der es allein ist, der vor der 
Welt war, in dem keine Grenze und kein Anfang und kein Ende ist, 
und dem keine Beschreibung zukommt und kein Grund noch Ende, sondern 
der einfach und sehr übersinnlich ist: er wird nicht von etwas erreicht 
und Niemand kennt seine Beschreibung noch wie sein Wesen ist [und 
sein Anfang] , sondern er ist feststehend und bleibend in Ewigkeit. Und 
so ist sein Wort (i. e. der Logos) wie seine (eigene) Eigenschaft; es wird 
nicht erreicht von etwas und nicht erkannt [von etwas] und sein Wesen 
[ist feststehend und bleibend in Ewigkeit]. Der Sohn ist vom Vater, 
einfach, sehr übersinnlich; er ist sein Wort und seine Weisheit und seine 
Kraft und seine rechte Hand, und nicht ist Gott ohne sein Wort und 
nicht ist sein Wort ohne Gott, dem Vater, eine Zeit und Augenblick, 
sondern Gott und sein Wort ist Einer in seinem Wesen und in seiner 
Uranfänglichkeit und Herrschaft und Gottheit. 

Und ebenso ist der Geist Gottes; er ist nicht ohne den Vater eine 

Zeit noch Augenblick und nicht sind der Vater und der Sohn ohne den 
Ausd. Abh. d. I. 01. d. k. Ak. d. Wiss. XVI. Bd. II. Abth. (29) 7 
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S. 4, heiligen Geist eine Zeit noch Augenblick, sondern der Vater und der Sohn 
und der heilige Geist ist Ein Gott in seinem Wesen, in seiner Grösse und 
in seiner Ehre und in seiner Herrschaft, aber an Hypostasen sind es 
drei; sie werden nicht erfasst und trennen sich nicht und vermischen 
sich nicht, sondern sie sind feststehend, bleibend für immer (in ihren 
Hypostasen). Und Gott der Schöpfer, als er sah, dass Niemand vor 
ihm war noch nach ihm und Niemand mit ihm, sondern dass Gott allein 
bleibend ist in Ewigkeit: 

(Besehreibung des Anfangs der Schöpfung.) 

Und da es Gott gefiel die Dinge zu schaffen und dass ihnen offenbar 
werden sollte seine Uranfänglichkeit und seine Einfachheit (im Wesen) 
und seine Erhabenheit, da er den Angen unsichtbar ist und sein Wort 
und sein Geist und seine Höhe und seine Tiefe und seine Macht und 
seine Stärke und Weisheit, und damit sie wüssten, dass er der Schöpfer 
von allem ist und dass er Macht über alles hat (und der Anordner und 
Erhalter von allem ist und vor allem), so sagte Gott: es sollen die 
Elemente werden, d. h. die Grundstoffe. Da entstand ein wenig 
Feuer und ein wenig Luft und ein Tropfen Wasser und ein wmnig 
Staub, und sie wurden hervorgebracht durch das Wort Gottes und seine 
Kraft und Weisheit. Und nicht schuf er das Feuer allein, sondern nach 
seinem Plane machte er vier Elemente, und wenn er das Feuer allein 
geschaffen hätte, so hätte er aus ihm die Engel und die Himmel und 
was dem Feuer ähnlich ist, hervorgebracht, aber nicht hätte er aus ihm 
die Thiere und Vögel und die kriechenden Thiere und die Fische hervor- 
gebracht. Und wenn er die Luft allein geschaffen hätte, so hätte er aus 
derselben hervorgebracht was der Luft ähnlich ist, aber er hätte aus 
derselben nicht hervorgebracht, was aus dem Feuer, dem Wasser und 
dem Staub hervorgeht. Und wenn Gott das Wasser allein geschaffen 
hätte, so hätte er aus demselben die Vögel und Fische her vor gebracht, 
aber nicht hätte er aus demselben hervorgebracht die Engel und was 
aus dem Staub und der Luft hervorgeht. Und wenn Gott den Staub allein 
geschaffen hätte, so hätte er aus ihm hervorgebracht was ihm gleicht, 
nämlich die Thiere und die Körper, aber er hätte aus ihm nicht hervor- 
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gebracht, was aus dem Feuer, der Luft und dem Wasser hervorgeht, S. 5, 
aber Gott hat die Macht über alles, damit etwas aus einer Sache hervor- 
gehe, ohne dass die Sache es will. ') 

Beschreibung dessen, das Gott aus dem Feuer geschaffen hat. 

Und Gott machte vor allen Dingen eine Anordnung und schuf vier 
Elemente, um aus ihnen alles zu machen, wie es .in seinen Gedanken 
lag. Und Gott segnete das wenige Feuer zuerst und sprach: „nimm zu 
und vermehre dich!“ Da nahm es zu und vermehrte sich nach den Worten 
Gottes und dehnte sich sehr aus nach dem Plane, den Gott der Herr 
darüber gefasst hatte; und es nahm seine Natur an und fügte nichts 
hinzu und verminderte nichts von der Grenze, die ihm Gott gesteckt hatte. 

Und es nahm Gott von dem Feuer allein, und nicht nahm er von 
dem angezündeten Feuer noch nahm er von der Flamme, sondern nahm 
von dem Feuer allein und machte daraus seinen Thron und erhub ihn 
über die Höhe und befahl, dass er feststehen solle an dem Ort, den er 
ihm angewiesen hatte. Und er machte ihn zur Grenze der Schöpfung 
und über ihm befindet sich nichts ausser Gott allein, der Einfache, der 
jeden Ort erfüllt, während ihn kein Ort umfasst und er über allem und 
unter allem ist. 

Darauf schmückte Gott seinen Thron mit aller Schönheit und 
aller Zier. 

Beschreibung der Schöpfung der drei Himmel. 

Und darauf nahm Gott von dem Feuer allein und machte den ersten 
Himmel und breitete ihn aus und machte ihn gleich einem Gezelt und 
machte ihm aus Licht einen Vorhang (oder Schleier) unter ihm, an und 
für sich^J, und schloss ihn ab von allen Seiten [und hing ihn an den 



1) Vergleiche dazu den aeth. T. und die Anmerkung dazu. 2) Diese Worte müssen sich nach 
dem ar. T. auf den Himmel beziehen; ihr Sinn ist otfenbar der: Gott machte dem ersten Himmel aus 
Licht einen Vorhang unter ihn/ an und für sich. Der arab. Ausdruck L g ist wahrscheinlich 

eine wörtliche Uebersezung des Syrischen 'menäh ve^^äh’ ,.aus sich und an sich“ — „an und für sich 
(allein).'' Die aeth. Uebersezung ist daher hier darnach zu erklären ; an andern Orten ist sie anders 
gewendet. 
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L. 10. 



ersten Himmel, nämlich den Thron, und vollendete ihn.] Und darauf 
nahm Gott [weisse Tafeln] aus Licht und machte den zweiten Himmel 
und breitete ihn aus und machte ihn gleich einem Gezelte und machte 
ihm einen Vorhang unter ihm, an und für sich, und schloss ihn von 
allen Seiten und hing ihn an den ersten Himmel und vollendete ihn. 
Und darauf nahm Gott [weisse Tafeln] aus Licht und machte den dritten 
Himmel und breitete ihn aus und machte ihm einen Vorhang unter ihm, 
an und für sich, und schloss ihn von allen Seiten ab und hängte ihn 
an den zweiten Himmel und vollendete ihn. Und Gott machte die drei 
Himmel und seinen Thron und vollendete sie und schmückte sie von 
innen [durch seine Weisheit]. 

Beschreibung der Schöpfung der Engel. 

Und darauf nahm Gott vollkommenes Feuer und machte daraus 
Engel, brennende Geister. Und Gott nahm sie und brachte sie in die 
Himmel um sie zu ordnen und machte sie zu Schaaren um Schaaren.^) 

Beschreibung der W^iirde des schönen Engels. 

Zur ersten Würde machte Gott die Würde des schönen Engels 
und in ihr sind zehn Schaaren. Und zur zweiten Würde erwählte 
Gott aus ihnen') die Cherubim und darin sind zehn Schaaren. Und Gott 
erwählte aus ihnen die Seraphim zur dritten Würde, und darin sind 
zehn Schaaren, und Gott erwählte die Seraphim, damit sie den Himmel 
seines Thrones trügen. Und die vierte Würde sind die Häupter der 
Kräfte, und darin sind zehn Schaaren, und der Oberste der Engel ist 
Michael, er ist der Oberste über sie. 

Beschreibung der Würde des Michael. 

Und nachdem Satan gefallen war, der der schöne Engel heisst, er- 
höhete Gott den Michael und erwählte ihn zu diesem ehrenvollen Dienst, 



1) Nach dem ar. T. deutlicher: zu verschiedenen Ordnungen (nach ihrer Würde). 2) Olfenbar 
aus der Gesammtzahl der Engel. 
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in welcliem er jezt ist; und es wurden vollendet die vier Würden im S. 7, 
ersten Himmel durch den Befehl Gottes. 

Beschreibung der Würde Gabriels. 

Im zweiten Himmel ist die [erste] Würde, in welcher sich die 
Herren (Arbäb) befinden; der erste Bang kommt dem Obersten der 
Engel, Gabriel, zu. Es sind darin zehn Schaaren und Gabriel ist der 
Vorsteher über sie. Gott erhöhete und erwählte ihn zu diesem Dienst, 
in welchem er jezt ist, nachdem Satan gefallen und ihm keine [Macht noch] 
Dienst gelassen worden war. 

Beschreibung der Würde des Raphael. 

Die zweite Würde im zweiten Himmel ist die der Thronen. Darinnen 
sind zehn Schaaren und der Oberste der Engel ist R aphael, .er ist ihr 
Vorstand. Und Gott wählte aus ihnen vier und zwanzig und stellte sie 
in den Dienst, zu dem er sie erwählt hatte, und Gott erhöhete sie auf 
diese Weise, nachdem Satan gefallen war, und sie sind die Priester, in 
deren Händen die Rauchpfannen und die Kelche sind, und auf ihren 
Häuptern sind Kronen. 

Beschreibung der Würde des Snryäl. 

Die dritte Würde im zweiten Himmel ist die der Sultane, und 
der Vorsteher über sie ist Süryäl mit der Trompete; es sind darinnen 
zehn Schaaren, und sie alle erwählte Gott, damit sie mit den Trompeten 
bliesen, wie es im Gesichte Johannes geschrieben ist, nämlich der 
Apocalypse. 

Beschreibung der Würde des Sadäkyäl. 

Im dritten Himmel ist die erste Würde (die der — ?)’), darinnen 
sind zehn Schaaren und ihr Vorsteher ist Sadäkyäl, den Gott sammt 
(— und) seinen Engeln zu den Menschen sendet, wann ihre Seele aus 
ihrem Körper scheidet, und man sagt von ihnen, dass sie gute EngeP) sind. 



1) Der Name ist nicht genannt, vergl. den aeth. T. 2) Nach dem ar. T. „Engel des Friedens.“ 
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Beschreibung der Würde des SarätyaL^) 

Die zweite Würde im dritten Himmel sind die Engel, in ihr 
sind zehn Schaaren und der Engel, der ihnen vorsteht, ist Sarätyäl, und 
Gott hat sie erwählt für alle Körper der Gerechten und für ihre Seelen 
am lezten Tage (dieser ist der Tage der Freude und des Frohlockens, 
an welchem die Hochzeit des Herrn stattfindet), nämlich dem Tag der 
ersten Auferstehung, und das ist der Tag des tausendjährigen Hochzeits- 
mahles, das Johannes in seinem Gesichte, der Apocalypse, erwähnt 
und (von dem) er gesagt hat, dass die Gerechten mit Christus tausend 
Jahre herrschen und dass die andern Todten nicht auferweckt werden 
werden, bis der Tag, nämlich die tausend Jahre, vollendet sein werden 
das ist die erste Auferstehung: selig ist der und heilig dem Herrn, der 
dort Theil hat an der ersten Auferstehung, darum wird an ihnen nichts 
von der Macht des zweiten Todes gefunden werden. 

Beschreibung der Würde des Anänyäl. 

Die dritte Würde, welche im dritten Himmel ist, in ihr sind 
zehn Schaaren und ihr Vorstand ist Anänyäl, den Gott erwählt und 
gesezt hat über alle Bäume der Erde und ihre Pflanzen und die Regen 
und die Hize und die Kälte und die Winde und was im Sommer und 
Winter vorkommt. 

Und in jenen Würden, welche in den drei Himmeln sind, sind 
hundert Schaaren, damit den Herrn zehntausende um zehntausende und 
Myriaden um Myriaden preisen. 

Da fiel von diesen [die Rangstufe] des Satans, welche die Rangstufe 
aller Herren ist, und nicht blieb Einer darinnen bis auf den heutigen Tag. 

Und es geschah nach dem Willen Gottes des Schöpfers der Himmel, 
und er verschloss sie (j. e. die Himmel) über jenen hundert Schaaren 
und liess ihnen darinnen^) keinen Weg weder nach Osten noch nach 
Westen weder nach Norden noch nach Süden über die Himmel, durch 
die Kraft Gottes und seine Macht und die Grösse seiner Herrschaft über 
alle ✓ihre Kräfte. Und nicht hatten sie Kenntniss herauszugehen noch 



1) Nach dem ar. T. Salatyal. 2) Vergl. den aeth. T., Anm. 3) Nach dem ar. T. „im Himmel.“' 
4) I. e. in den Himmeln. 
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über die Himmel emporzusteigen, damit sie nicht nach Gott suchten und S. 9, 
nicht wüssten, dass sie Geschöpfe seien. Und ihnen (den Engeln) allen 
ist eine festbestimmte Grenze, die sie nicht überschreiten, und wann sie 
in dem sind, was über der begrenzten Schöpfung ist, können sie nicht 
zu ihr gelangen, aber nach der Absicht Gottes machte er den Engeln 
einen Weg nahe bei ihren Rang-Ordnungen in der Mitte der Himmel, 
damit sie zu uns herabsteigen in dem Dienste, in dem der Herr sie 
sendet. Und siehe, Gott liess die Kraft der Dreieinigkeit auf dem cherub- 
ischen Throne über die Häupter der Engel wehen und als die Engel 
die Kraft der Dreieinigkeit vernahmen, richteten sie ihre Herzen nach 
oben um auf das Wehen der Kraft der Dreieinigkeit zu lauschen, und 
sofort erkannten sie Gott, der sie geschaffen hatte, weil sie das Geräusch 
der Gottheit vernommen hatten und sie fürchteten sich vor dem Zittern 
und Beben, das sie von dem heiligen Dreieinigen herab hörten. 

Und alsobald fingen die Engel mit Lobpreisung zu dem heiligen 
Dreieinigen an ; zuerst die Rangstufe der Herren. Und nach diesen pries 
die Rangstufe der Cherubim den Dreieinigen, und nach diesen pries die 
Rangstufe der Seraphim, und nach diesen pries die Rangstufe der Kräfte, 
und dann pries die Rangstufe der Arbäb (Herren), und dann pries die 
Rangstufe der Thronen, und dann pries die Rangstufe der Sultane, und 
dann pries die Rangstufe der Richter, und dann pries die Rangstufe der 
Erzengel, und dann pries die Rangstufe der Engel. So brachten sie Preis 
dar unter einander verbunden ohne Trennung. Und sie brachten vereint 
(ihren) Preis von einem Ende des Himmels bis zum andern nach oben 
zum schönen Engel, der über die Würden des Himmels gesezt war, als 
Herr der ersten Rangstufe, um sie, (i. e. die Lobpreisungen) zu nehmen 
und zum himmlischen Jerusalem zu befördern und dem Dreieinigen dar- 
zubringen, da er über die Engel gesezt war. Und er that so bis zum 
vierten Tag. Und als er sah, dass aller Preis zu ihm kam von allen 
Himmeln und dass er sie (i. e. die Lobpreisungen) aufsteigen liess und 
dass der Preis aller bis zu ihm kam, erhub sich sein Herz und Hochmuth 
ergriff ihn und sein Fall fand statt am vierten Tage zur Zeit des Abends. 

Und die Nachricht darüber würde lang sein, wir lassen sie (daher) 
bis zum vierten Tag. 
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s. n, Beschreibung dessen, was Gott aus dem Feuer schuf. 

L. 1. 

Und darauf theilte Gott ein wenig Feuer, zu dem er sprach: „werde 
viel und nimm zu!“ Da theilte es sich nach dem Worte Gottes und er 
nahm die Hälfte davon und brachte es hinauf und legte es vor seinen 
Thron, das ist der cherubische, bis er etwas daraus zu machen wünschte. 
Und die andere Hälfte liess er zum Hilfsmittel für diejenigen, die er 
auf der Welt schaffen wollte und machte ihm seine Stellung.^) Und siehe, 
Gott vollendete seinen Thron und die drei Himmel und alles was darinnen 
ist, in der ersten Stunde des ersten Tages. 

Beschreibung dessen, was Gott aus dem Staube schuf. 

Und darauf nahm Gott ein wenig Staub und sprach zu ihm: „werde 
viel und nimm zu!“ Da wurde er viel und nahm zu nach der Absicht, 
die Gott gebildet hatte, und er (i. e. der Staub) nahm seine Natur an 
und wurde nicht zu viel noch zu wenig über die Grenze hinaus, die 
Gott ihm gesteckt hatte. Und siehe, Gott befahl ihm, dass er bis zu 
dem Ort herabsteigen solle, den ihm Gott bestimmt hatte, und er über- 
liess ihn demselben und er stand fest an dem Orte, den ihm Gott er- 
wählt hatte und blieb daselbst, und er wurde zur Grenze der Schöpfung 
und ist unter allem und unter ihm findet sich keine Schöpfung, und das 
gehört zu den verborgenen Dingen der Erkenntniss Gottes. Und er befahl 
ihm (i. e. dem Staub), dass er schmelzen solle und nannte ihn „Barelös 
(Beryllus). ^) 

Und Gott befahl der trockenen Finsterniss, sie solle von ihm bis 
nach oben steigen, und Gott breitete aus ein wenig Staub und liess aus 
ihm und an ihm (etwas) zusammenschmelzen und machte es ihm von 
unten zum Firmament,^) um ihn zu erhöhen, und ebenso liess er den 
wenigen Staub, der ausgebreitot worden war, als Firmament ihn von 
unten umgeben um ihn in die Höhe zu heben, und er umgab ihn wie 
mit einer Festung, an und für sich, und das Firmament war unter ihm 

1) Wollte man mit dem aeth. Text (s. die Anra. dazu) lesen, so müsste man 

„und damit er ihm seine Stellung mache“ übersezen. 2) Siehe dazu den aeth T. 3) Nach dem 
0 *** ^ 

Arabischen (tXA.:^) „das Firmament“. 
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und umgab ihn an und für sich, weil er (i. e. der Staub) schmilzt, damit S. ll, 
er nicht ausgegossen werde. Und es ist nichts , das ihn umgibt weder 
von hinten noch von unten und darum sagt man in Betreff Gottes, dass 
er über der Höhe und unter der Tiefe ist. 

Und es vollendete Gott die Stellung des wenigen Staubes und machte 
von ihm aus (i. e. durch ihn hindurch) Canäle, damit durch sie die 
Finsterniss in die Höhe steige. 

4 

Beschreibung dessen, was Gott aus der Luft schuf. 

Und darauf nahm Gott ein wenig Luft und sprach zu ihr: „werde 
viel und nimm zu!“ und sie wurde viel und nahm zu nach dem Willen 
Gottes und dem Gedanken, den Gott darüber hegte; sie nahm nicht zu 
und nahm nicht ab von der Grenze, die Gott ihr gesteckt hatte. Und 
er befahl ihr, dass sie sich ausdehnen solle nach oben über die Stellung 
der Finsterniss und er machte ihr Canäle, durch welche die Winde nach 
oben herausgehen sollten, und Gott nannte sie „die blasende“ wie David 
der Prophet gesagt hat: „siehe, Gott führt seine Winde heraus aus seinen 
Schazkammern.“ Und Gott befahl den Winden, es sollten aus ihnen 
Mauern entstehen, die sie ^) unten umgeben. Und Gott befestigte die 
Burgen (oder Bollwerke) der Luft auf den Burgen des wenigen flüssigen 
Staubes, ^) durch welchen die Finsterniss aufsteigt, wie aus einem Haus? 
das vier Burgen hat, und auf dem Hause ist- ein Thurm oder Stockwerk, 
das vier andere Burgen hat, befestigt über den unteren Burgen; so sind 
die Burgen der Luft auf den Burgen des wenigen Staubes, wie Gott es 
machte. Und darnach befahl Gott den Winden, dass sie in die Höhe 
steigen sollten durch ihre (i. e. der Luft) Canäle; so geschah es nach 
dem WTllen Gottes, der Schöpfungen macht. Und er vollendete die Stellung 
der Luft über die Stellung des Staubes. Und darauf nahm Gott die 
Hälfte von dem wenigen Feuer, welches er zuerst gesegnet hatte, wovon 
wir gesprochen haben, welches Gott getheilt hatte, und befahl ihm, es 
solle sich über die Elemente der Luft ausdehnen und machte ihm, an 



1) Vergl. den aeth. T. 2) Es ist schwer , sich von diesen phantastischen Bildern eine klare 
Vorstellung zu machen. Auch der arab. T. gibt keinen deutlichen Wink, da er gerade an dieser Stelle 
verdorben ist. 

Aus d. Ahh. d. I. CI. d. k. Ak. d. Wiss. XVI- Bd. II. Abth. 
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S. 13, und für sich Burgen, die es von unten tragen und umgeben sollten. 
Und Gott befestigte die Burgen des Feuers auf den Burgen der Luft 
und machte ihm Wege, damit es in die Höhe stiege nach dem Willen 
Gottes. Denn er hatte das Feuer gelassen, um damit etwas für die zu 
machen, die er erschaffen wollte. So vollendete Gott die Anordnung des 
Feuers und befestigte es auf den Burgen der Luft, und Gott nannte es 
das Feuer, das nicht verlischt. 

[Besehreibung dessen, was Gott aus dem Wasser schuf.] 

Und darnach sprach Gott zu dem Tropfen Wasser, er solle viel werden 
und zunehmen, und er wurde viel und nahm zu nach dem Gedanken, 
den Gott darüber gefasst hatte, und er nahm seine Natur an sich, er 
wurde nicht mehr noch weniger als die Grenze, die Gott ihm gesteckt hatte. 
Und Gott befahl ihm, dass er bleiben und sich über dem Feuer ausbreiten 
solle; da breitete er sich aus auf seinen Befehl. Und siehe, Gott befahl 
dem Wasser, es solle der Aether aus ihm entstehen, ein Drittel unter 
ihm (i. e. dem Wasser), und um dasselbe- Burgen an und für sich, damit 
es nicht ausgegossen werde. Und er liess die Burgen des Wassers auf 
den Burgen des Feuers fahren und machte ihm von vier Seiten Canäle, 
damit durch sie die Finsterniss hinaufsteige und damit ebenso die Luft 
und das Feuer in die Höhe sich erhebe. Und Gott befahl dem wenigen 
unteren flüssigen Staub, es solle aus ihm in die Höhe steigen das Dicke, 
Schwere, das in ihm war, durch seine vier Canäle; und es stieg auf in 
die Höhe und breitete sich aus im Wasser nach dem Befehle Gottes. 
Und sein erstes Aufsteigen (war) von Osten her und es flng an zu gehen 
und breitete sich aus zwischen den beiden Wassern, bis es kam zur Ver- 
bindung mit dem Wasser. Und dann stieg es auf von Westen und breitete 
sich aus und schritt dahin bis zur Vereinigung mit dem Wasser. 

Und Gott befahl auch dem unteren Tartaros,’) dass mit ihm das 
Schwere, das in ihm war, zur Höhe aufsteigen solle. So stieg es durch 
das Wort Gottes in die Höhe durch die Canäle, welche von der Seite 
des Nordens her waren, und gieng und breitete sich aus, bis es zur Ver- 



1) Siehe den aeth. T. 
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bindung mit dem Wasser kam, und ebenso auch durch dieCanäle der Südseite, s. 13, 
und die vier kamen darin zusammen und wurden sehr viel nach dem 
Befehl Gottes (und die vier wurden zu dieser Erde). Und Gott befahl 
dem Tartaros, dass er seine Natur an sich nehmen solle, nicht soll von 
ihm etwas auf die Erde aufsteigen. Und er nahm seine Natur an nach 
dem Befehl Gottes, er nahm nicht zu und nahm nicht ab nach dem 
Gedanken, den Gott darüber gefasst hatte, und die Erde dehnte sich aus in 
der Mitte der Wasser. Und Gott sprach: „die schweren Dinge sollen in der 
Mitte, nämlich der Erde, bleiben“, und so war sie zwischen den zwei 
Wassern und war nass und nicht erschien von ihr etwas Trockenes und 
die Wasser verdunkelten sie oben und unten, wie in der Thörah ge- 
schrieben steht, dass die Erde nicht sichtbar war und nicht zubereitet 
und Ein sterniss auf der Tiefe, und der Geist Gottes schwebte auf den 
Wassern. Und siehe, Gott vollendete die untere Erde (und ihre Stock- 
werke), und dies geschah in der zweiten Stunde des ersten Tages. 

Darauf befahl Gott der trockenen Finsterniss, die in die Höhe stieg, 
dass sie ihre Trockenheit und Härte an sich nehme und aus sich die 
feine Dunkelheit gebäre, in der nichts von Trockenheit noch Dürre noch 
Härte wäre ; und es geschah so nach dem Befehl Gottes , damit er die 
Finsterniss zur Nacht mache. Und siehe, die trockene Finsterniss hörte 
auf das Wort Gottes und beugte sich vor ihm und nahm ihre Trocken- 
heit und Härte und stieg nicht in die Höhe und gebar die feine Dunkelheit, 
in der keine Trockenheit noch Härte war. Und Gott befahl der feinen 
Dunkelheit, dass sie die Wasser beschatten solle, und siehe, die Finsterniss. 
breitete sich aus und beschattete die ganze Tiefe. 

Und darauf befahl Gott dem unverlöschlichen, sehr trockenen Feuer, 
dass es seine Trockenheit nehme und aus sich ein feuchtes Feuer gebäre, 
[damit aus ihm ein gelindes Feuer entstehe] und in ihm kein starkes 
Brennen wäre, nach dem Gedanken und dem Befehl Gottes, damit er es 
zu einem Feuer mache, das auf der Erde ein Nuzen für die Geschöpfe 
wäre, die Gott erschaffen wollte. 

Beschreibung der Schöpfung des Lichts. 

Und es lag auch in der Absicht Gottes am ersten Tage aus dem 

Feuer Licht zu schaffen und das was Gott aus ihm machen wollte. Und 

. 8 * 
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S. 15, siehe, das Feuer nahm seine Trockenheit und sein Brennen, das nicht 
erlischt und gebar das feine Feuer, in dem kein starkes Brennen ist, 
gemäss seiner ursprünglichen Natur. Und siehe, Gott nahm von dem 
Licht des Feuers und machte daraus Licht am ersten Tage, wie es in 
der Thörah heisst: „siehe Gott sprach: es werde Licht und es wurde 

Licht.“ Und Gott sähe das Licht, dass es gut war und Gott nannte es 
„Tag“, und Gott befahl ihm, dass es scheiden solle zwischen Finsterniss 
und Licht. Und als das Ijicht in der Finsterniss aufgeleuchtet hatte, 
kehrte die Dunkelheit zu ihren Canälen zurück nach dem Befehl Gottes. 
Und siehe, Gott zählte die zwei Stunden, in denen er die Himmel und 
die Erde gemacht hatte am [ersten] Tage und bestimmte sie auf zwölf 
(Stunden), in denen das Licht leuchten sollte. Und Gott stellte fest den 
Tag, dass er in seinem Dienste leuchten sollte, bis er zwölf Stunden 
vollenden würde, was ihm Gott bestimmt hatte. 

Beschreibung der Kleidung der Engel, ihrer Gürtel, Stäbe und 

ihrer Spiegel. 

Und darnach freute sich Gott und sein Wort und sein Geist über 
die Schöpfungen , die er gemacht hatte. . Und darauf nahm Gott von 
dem Feuer, das vor seinem Throne, stand und machte Lichtskleider für 
die Engel und Gürtel • von Licht und Stäbe und Spiegel von Licht in 
ihren Händen; denn Gott sprach nicht mit ihnen durch die Stimme, 
sondern, wenn er an einen Befehl dachte, in dem er sie senden wollte, 
da erschien ihnen der Befehl in den Spiegeln, die in ihren Händen waren : 
denn Gott , der gebenedeiete und . erhabene , antwortete ihnen zu keiner 
Zeit durch die Stimme und hatte ihnen dieses Zeichen in ihren Händen 
gemacht. 

Und darnach gefiel es Gott, sie mit ihren Kleidern zu bekleiden 
nach der Ordnung, wie ihre Ordnungen im Anfänge waren, und er machte 
sie zu verschiedenen Ordnungen und zu verschiedenen Körpergestalten und 
zu verschiedenen Geisterformen, einen jeden von ihnen nach seiner Ordnung 
und Stellung, und kein einziger überschritt seine Ordnung und Stellung. 
Und darauf jubelte der Geist Gottes und wehete und wurde wie eine 
Taube und blies über den cherubischen Thron und heiligte und segnete 
ihn. Und der Geist Gottes zeichnete auch auf die Spiegel drei Linien. 
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Die erste Linie ist das Zeichen, in welchem der heilige Eine Gott ist. S, 16, 
Und die zweite Linie ist das Zeichen, in welchem der heilige Eine Sohn 
ist. Und die dritte Linie ist das Zeichen, in welchem der heilige Eine 
Geist ist, der uns zum Leben erweckt und das bleibende Leben gibt. 

Und der heilige Geist zog den Engeln auch schnell ihre Lichtskleidung 
an und gürtete sie mit Lichtsgürteln und die Stäbe und die Spiegel 
legte er in ihre Hände und der Geist Gottes heiligte sie und segnete 
diejenigen, die nach der Ordnung Gottes in dieser Gestalt waren. 

Der Sehmuek des schönen Engels. 

Sie alle bilden zehn Schaaren. Und als die Engel ihre Spiegel in 
in ihren Händen anschauten und sahen den Namen des heiligen Drei- 
einigen geschrieben (und) bezeichnet darinnen, jubilirten sie und freuten 
sich und sprachen: „heilig ist der Eine Gott, heilig ist der Eine Sohn, 

heilig ist der Eine heilige Geist“ , und sie erhüben ihre Stimmen sehr 

mit Jubel; und dies geschah zur dritten Stunde des ersten heiligen Tages. 

Und der heilige Geist bekleidete auch die Cherubim, deren Kleider 

voll von Augen sind, und gürtete sie mit ihren Gürteln und legte die 

Stäbe in ihre Hände und die Spiegel und den Namen des Dreieinigen 
darauf geschrieben. Und alsobald, nachdem die Engel die Heiligkeit, die 
auf ihnen, (i. e. den Spiegeln) war, gesehen hatten, freuten sie sich 
und jubelten und sprachen: „heilig ist der Eine Gott, heilig der Eine 
Sohn, heilig der Eine heilige Geist, der uns geheiligt und lebendig 
gemacht hat.“ Und siehe, der heilige Geist heiligte die Cherubim und 
erfüllte sie mit Augen von ihren Häuptern bis zu ihren leuchtenden 
Füssen, und das geschah in der vierten Stunde des ersten Tages. 

Und der heilige Geist kleidete auch die Engel der Seraphim , alle 
mit ihrer Lichtskleidung und gürtete sie mit ihren leuchtenden Gürteln 
und legte die Lichtsstäbe in ihre Hände und auch die Spiegel, und als die 
Seraphim den Namen des Dreieinigen sahen, priesen und jubelten sie 
sehr und sprachen: „heilig ist der Eine Gott, heilig der Eine Sohn, 
heilig der Eine heilige Geist, der uns geheiligt und lebendig gemacht 
hat.“ Und der heilige Geist freute sich und jubelte und heiligte sie und 
gab ihnen Macht und befahl ihnen, dass sie mit zwei Flügeln fliegen 
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und ihre Häupter und Angesichter mit zwei Flügeln bedecken und ihre 
Füsse mit zwei Flügeln bedecken sollten, und dieses geschah in der fünften 
Stunde des ersten Tages. 

Und der heilige Geist kleidete auch alle die Engel mit ihrer Lichts- 
kleidung, welche die Rangstufe der „Kräfte“ bilden und gürtete sie mit 
ihren Gürteln und legte die leuchtenden Stäbe und Spiegel in ihre Hände. 
Und als die Engel den Namen des Dreieinigen in den Spiegeln sahen, 
da priesen sie Gott und segneten ihn und sprachen: „heilig ist der Eine 
Gott, heilig der Eine Sohn, heilig der Eine heilige Geist, der uns ge- 
heiligt und lebendig gemacht hat.“ Da freute sich der heilige Geist 
und jubelte über seine Schöpfung und heiligte sie ' und nannte sie „die 
Rangstufe der Kräfte“ und segnete sie; und es wurde sichtbar die Gestalt 
einer Ordnung im Unterschied von der Gestalt einer (ändern) Ordnung. 
Und das geschah in der sechsten Stunde des ersten heiligen Tages, (an 
dem) vollendet wurden der erste Himmel und alles was darinnen von 
Engeln ist. 

Und darauf erschien der heilige Geist im zweiten Himmel und 
kleidete alle Engel, nämlich die Rangstufe „der Herren“ mit ihren Kleidern 
und Gürteln und legte die Stäbe und Spiegel in ihre Hände, und als sie 
die Spiegel in ihren Händen sahen und den Namen des Dreieinigen 
darauf geschrieben, da freuten sie sich sehr und heiligten den Drei einigen 
und sprachen: „heilig ist der Eine Gott, heilig der Eine Sohn, heilig 

der Eine heilige Geist, der uns geheiligt und lebendig gemacht hat.“ 
Und siehe, der heilige Geist heiligte sie und segnete sie und nannte sie 
die Rangstufe der „Herren“. Und dieses geschah in der siebten Stunde 
des ersten heiligen Tages. 

Und darauf begann der heilige Geist mit der zweiten Rangstufe; 
er bekleidete sie mit Kleidern des Lichts und legte die Stäbe und Spiegel 
von Licht in ihre Hände. Und als die Engel den Namen des Dreieinigen 
sahen, der auf die Spiegel geschrieben war, jubelten sie mit Freude 
und sprachen: „heilig ist der Eine Gott, heilig der Eine Sohn, heilig 
der Eine heilige Geist, der uns lebendig und heilig gemacht hat“. Und 
der heilige Geist freute sich und jubelte über sie und heiligte sie und 
nannte sie die Rangstufe „der Thronen“. Und dieses geschah in der 
achten Stunde des ersten Tages. 
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Und darauf kleidete der heilige Geist die Engel, die Herren von der S. 18, 
Rangordnung „der Sultane“, alle mit Kleidern von Licht und gab ihnen 
Stäbe und Spiegel von Licht in ihre Hände. Und als sie die Spiegel 
sahen und die Namen des Dreieinigen darinnen geschrieben, da freuten 
sie sich und jubelten und sprachen: „heilig ist der Eine Gott, heilig 

der Eine Sohn, heilig der Eine heilige Geist, der uns geheiligt und 
lebendig gemacht hat.“ Damals segnete und heiligte sie der heilige 
Geist und segnete ihre Himmel. Und dieses geschah zur neunten Stunde 
des ersten heiligen Tages, und der zweite Himmel ward vollendet. 

Und darauf erschien der heilige Geist im dritten Himmel und 
bekleidete die Engel, nämlich die Rangordnung „der Fürsten“ mit 
Kleidern und Gürteln und Stäben und Spiegeln von Licht in ihren Händen. 

Und als die Engel die Spiegel sahen und die Namen des Dreieinigen 
darauf geschrieben, freuten sie sich und jubelten und heiligten ihn und 
sprachen: „heilig ist der Eine Gott, heilig der Eine Sohn, heilig der 
Eine heilige Geist, der uns lebendig und heilig gemacht hat.“ Und 
der heilige Geist segnete sie und heiligte sie und nannte sie die Rang- 
stufe „der Fürsten.“ Und dieses geschah in der zehnten Stunde des ersten 
heiligen Tages. 

Und darauf bekleidete der heilige Geist die Engel , nämlich die 
Rangordnung „der Erzengel“ mit Kleidern und Gürteln und legte Stäbe 
und Spiegel von Licht in ihre Hände. Und als die Engel die Namen 
des Dreieinigen auf den Spiegeln geschrieben sahen, jubelten sie und 
freuten sich und sprachen: „heilig ist der Eine Gott, heilig der Eine 
Sohn, heilig der Eine heilige Geist, der uns lebendig und heilig gemacht 
hat.“ Damals heiligte sie der heilige Geist und segnete sie und segnete 
ihre Himmel. Dieses geschah in der elften Stunde des ersten heiligen 
Tages. , 

Und darauf kleidete der heilige Geist die Engel, nämlich „die Häupter 
der Kräfte“, mit Kleidern und Gürteln von Licht und legte in ihre Hände 
Stäbe und Spiegel von Licht, auf welchen die Namen des Dreieinigen 
geschrieben, waren. Und als sie die Namen des Dreieinigen auf den 
Spiegeln sahen, jubelten sie und priesen ihn und sprachen: „heilig ist 

der Eine Gott, heilig der Eine Sohn, heilig der Eine heilige Geist, der 
uns lebendig und heilig gemacht hat.“ Damals segnete sie der heilige 
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Geist und heiligte sie und nannte sie die Rangordnung „der Häupter 
der Kräfte“, und er segnete den Himmel in dem sie wohnten, und es 
wurde vollendet der dritte Himmel; damals wurden vollendet die drei 
Himmel [und was in ihnen ist]. 

Und darnach erschien der heilige Geist auf den Wassern, welche 
unten sind, und befahl ihnen, dass sie sich öjffnen sollten, und sie ge- 
horchten. Und der heilige Geist stieg nach unten und heiligte das 
untere Stockwerk und machte es fest. Und darauf heiligte er das Wehende 
(i. e. die Unterwelt) und machte es fest ; und er heiligte das dritte 
Stockwerk und machte es fest, und er heiligte das vierte Stockwerk, das 
ist das Wasser, und machte es fest in seiner Ordnung. Und darnach 
heiligte er diese Erde, die nicht sichtbar war, sondern (nur) das Wasser, 
das auf ihr war. Und der Geist Gottes kam über die Wasser und heiligte 
und segnete sie und alles was Gott geschaffen hatte. Und dieses geschah, 
zur zwölften Stunde des ersten heiligen Tages, und darnach vollendete 
Gott und sein Wort und sein Geist, der heilige Dreieinige, alles was im 
Himmel und auf Erden ist, am ersten Tage. Und Gott sprach, da wurde 
es Abend und wurde Morgen, [der erste Tag]. 

Der zweite Tag. 

Und es war am zweiten Tage, da sah Gott, dass die Wasser vor' 
ihm sehr viel waren und er beschloss die Wasser zu trennen und sie so 
anzuordnen, wie er es allein verstand. Und Gott sprach: „die Wasser 
sollen sich trennen“, da theilten sie sich in zwei Theile nach dem Befehl 
des Herrn. Und darauf befahl Gott der einen Hälfte, dass sie nach 
unten feststehen solle, und der andern Hälfte, dass sie zur höchsten 
Höhe aufsteigen solle. Und die Wasser fingen an zu kommen und in 
die Höhe zu steigen nach dem Befehl Gottes von den vier Enden der 
Welt, wie einer, der auf Leitern nach oben steigt. Und die andere Hälfte 
der Wasser fing an festzustehen an dem Orte, den ihr Gott angewiesen 
hatte, und dann blieben die Wasser stehen nach dem Befehl Gottes. Und 
der Herr sprach: „ein Drittel des Wassers werde zu einer Verdichtung“.*^) 
Da entstund eine Verdichtung unter ihm und breitete sich aus und wurde 
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wie ein Dach, um die Wasser zu tragen nach dem Befehl Gottes. Und S. 20, 
Gott befahl ihr, dass sie herabsteigen solle bis unter das untere Wasser, 
und machte ihr einen Thurm, der sie umgebe und liess sie auf den Burgen 
der unteren Wasser reiten. Und Gott machte den Himmel wie ein Zelt 
durch den Befehl Gottes, und er (der Himmel) schied zwischen den zwei 
Wassern, denen die über und unter ihm waren, und Gott nannte ihn 
Himmel bis auf den heutigen Tag. 

Und darauf schaute Gott auf die Wasser, die über dem Himmel 
waren und verdichtete aus ihnen eine Burg (oder Bollwerk), damit sie 
dieselben auf den vier Seiten umgebe, und er baute die Burg und hub 
sie in die Höhe und brachte sie mit dem Lichthimmel in Verbindung und 
liess keinen Weg zu ihr weder von Osten noch W’^esten, weder von 
Norden noch Süden. Und darauf machte Gott, der Schöpfer, einen Weg 
in den drei Himmeln bis herunter zu uns , damit die Engel durch den- 
selben zu uns hernieder stiegen. Und er machte den Himmeln Thore 
und befahl den Engeln, dass sie auf den Thoren stehen sollten. Und 
Gott, der Schöpfer, machte einen Weg in den Wassern, die über dem 
Himmel waren, damit durch denselben die Engel zu uns herauskämen, 
und machte ihm Thore und befahl den Engeln, sie sollten darauf stehen 
und sie bewachen nach der Anordnung Gottes. 

Beschreibung der Schöpfung der Wolken. 

Darauf nahm Gott, der Schöpfer, von dem Wasser, das unter dem 
Himmel war und machte daraus alle Wolken und stellte sie an die 
Enden des Himmels: denn Gott schuf sie für die Regen. Und darauf 
hauchte der heilige Geist und heiligte die Wasser, die über dem Himmel 
und seinen Burgen, den oberen und unteren, waren, und die Wolken, 
die er geschaffen hatte. Und solches vollendete Gott am zweiten Tage 
und heiligte ihn und es wurde Abend und Morgen [der zweite Tag], 

Der dritte Tag. 

Gott der Schöpfer, der Herrscher der Ewigkeit, der barmherzige, 
der alles anordnet, schante auf die Wasser, die unter dem Himmelsge- 
wölbe auf der Oberfläche der Erde waren : denn er (i. e. Gott) hatte 
sie bedeckt. 

Aus d. Abh. d. I. CI. d. k. Ak. d. Wiss. XVI. Bd. II. Abth. 
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s. 21, Besehreibung der Schöpfung der Erde. 

L. 12. 

Gott sprach: „die AVasser sollen sich sammeln an Einem Sammelort.“ 
Da sammelten sich die Wasser nach dem Befehl Gottes von der Ober- 
fläche der Erde, wie in der Thörah geschrieben steht, und sie sammelten 
sich und breiteten sich aus unter der Erde und desshalb kam die trockene 
Erde zum Vorschein und Gott nannte das Trockene „Erde“. Und Gott 
befahl, dass sie auf den Wassern feststehen und auf ihnen wie der Mast- 
baum eines Schifl’es sein solle, der im Meere aufrecht steht. Und Gott 
befahl der Erde, dass sie feinen Sand aus sich hervorbringe , auf dass 
er sei eine Grenze zwischen dem Wasser und der Erde und das Wasser 
nicht im Stande sei die Erde wegzureissen und die Erde nicht ihre Grenze 
überschreite. Und dafür ist Zeuge Gregorius in der Abhandlung, die er 
über die Taufe verfasste. Damals befahl Gott der Erde, dass sie die 
Quellen losgeben solle und dass das Wasser aus den Quellen aufsteigen 
und ausfliessen solle, damit sie daraus einen Nuzen nehmen für die, die 
auf die Welt kommen sollten. 

Beschreibung der Schöpfung der Quellen und Ströme und Flüsse. 

Und darauf befahl Gott der Erde, dass sie loslassen solle die Flüsse 
und die Ströme [und die Quellen] ; da wurden die Flüsse und Ströme 
und Quellen geöffnet. Damals befahl Gott der Erde, es solle ein Stand- 
plaz sein für das Wasser, das auf ihr war, oben und unten. Damals 
befahl Gott dem Wind, er solle über die Erde wehen, damit sie trockne, 
und von ihr die Feuchtigkeit nehmen und die Weichheit. Und er befahl, 
die Winde sollen durch ihre Canäle ausgehen und aus ihren Schatzkammern, 
und alsobald giengen sie heraus durch ihre Canäle und die Erde wurde 
sofort trocken und nahm den Wind an sich. 

Damals befahl Gott dem Feuer, dass es in die Höhe steigen und 
mit der Luft sich vereinigen und dass die Erde von ihm die Trocken- 
heit und die Wärme annehmen solle. 

Beschreibung der Substanz des Feuers. 

Damals stieg das Feuer in die Höhe durch seine Canäle und wurde 
eins mit der Luft, die verborgen ist vor den Augen der Menschen, und 
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breitete sich aus über die Erde und sie nahm von ihm die Hize an, S. 22, 
und es wurde eins mit der Erde und fand sich vor in den Steinen und 
im Eisen und in den Bäumen und in jedem Ding, das auf der Erde 
vorhanden ist, und es wurde zum Nuzen für die Bäume und die Ge- 
wächse, die Gott aus der Erde hervorzubringen im Begriffe war. 

Beschreibung der Schöpfung der Berge und Hügel. 

Damals befahl Gott der Erde, dass sie aus sich die Berge und Hügel 
und Flussthäler und das Niedrige und Hohe hervorbringen solle, und 
dass aus ihr der schwarze Schlamm und der weisse Sand und die Edel- 
steine, verschiedene Arten , und kostbare und geringe Steine entstehen 
sollen. Damals machte Gott der Erde einen Schutzwall aus Bergen, der 
sie umgeben sollte, damit das Wasser sie nicht verderbe und die Schuz- 
wälle waren nicht hoch über die Erde emporragend, sondern der Schuzwall 
war wie Umzäunungen, die sie umgaben. 

Beschreibung der Schöpfung des Paradieses. 

Und siehe, darauf gefiel es Gott im Osten der Erde einen Garten 
zu pflanzen, den Gott schaffen wollte. Und darauf schuf Gott im Osten 
der Erde einen Garten und dieser ist verborgen vor den Augen der 
Menschen wegen seiner Entfernung, aber die Thörah sagt, dass der Garten 
im Lande Eden sei, und das ist nicht das Eden, das die Beisenden mit 
Bezug auf den Handel erwähnen. 

Beschreibung des Baums des Lebens. 

Damals befahl Gott dem Lebensbaume, dass er in der Mitte des 
Gartens stehen solle und befahl vier Bäumen, dass sie um den Lebensbaum 
sprossen sollen ein wenig entfernt von ihm, ungefähr zehn Ellen , aber 
Gott machte sie zu Mutterbäumen. Damals befahl ihnen Gott, dass sie 
sprossen sollten Linie um Linie, bis sie an das Ende des Gartens ge- 
langten; und es geschah also nach dem Wort des Herrn, sie sprossten 
[Linie um Linie] und füllten das Ende des Gartens im Osten, bis sie zu 
dem Baume gelangten, der im Osten des Lebensbaumes war. Und ebenso 

wurde die zweite Seite, der Norden, mit Bäumen gefüllt [und ebenso 
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wurde die dritte Seite, der 'Westen], und ebenso die vierte Seite, der 
Süden, mit Bäumen gefüllt, bis sie zu dem westlichen Baume gelangten, 
welcher im Westen des Lebensbaumes ist, und dieser ist der Baum der 
Erkenntniss des Guten und Bösen. 

Beschreibung des Baums der Uebertretung. 

Damals nahm Gott wieder das Wort und sprach zu den Bäumen, 
dass sie sofort Früchte tragen sollten ; da trugen sie schöne Früchte von 
jeder verschiedenen Art um desswillen, der nach kurzem kommen sollte, 
nämlich Adam. 

/ 

Beschreibung der Schöpfung der Ströme. 

Und darnach befahl Gott, es sollen unter der Wurzel des Lebensbaumes 
Wasserquellen entstehen, und es geschah also und das Wasser stieg auf aus 
derselben und tränkte die Oberfläche des ganzen Gartens und es strömte 
auf der Südseite aus dem Garten und es theilte sich das Wasser in vier 
Ströme und diese sind der Fisyön und Geyön und Tigris und Euphrat, 
und das Wasser floss in den Flussthalern und Strömen, die wir zuvor 
erwähnt haben. 

Beschreibung der Schöpfung der Kräuter. 

Und darauf befahl Gott der Erde, dass sie hervorbringe Grünes 
von allen Arten, nämlich Samen und Kräuter und alle Gemüse mit ihren 
Arten, und Bäume die Frucht tragen und Bäume, die keine Frucht 
tragen, mit ihren Arten, und es geschah also und sie brachte hervor 
jede schöne Sache. 

Warum Christus der Messias genannt worden ist. 

Damals blickte Gott, der Logos Jesus Christus, der Schöpfer von 
allem, auf seine Schöpfung, die er gemacht und vollendet hatte am 
dritten Tage, und salbte seinen hohen Thron und die drei Himmel und 
zählte die Engel und salbte die Wasser, die über dem Himmel waren, 
und salbte den Himmel des Firmaments und das Wasser, das unter dem- 
selben ist, das in der Welt ist, und mass seine Tiefe und mass die W^asser und 



( 235 ) 



69 



wog die Welt mit einer Wage und die Aeonen mit Gewichten. Und alles dieses S. 24, 
ist erwähnt im Buche Ezrä’s des Propheten, und in der Weisheit des weisen ‘ ' 

Salomo. Salomo sagte: „Wer ist es, der das Wasser mit seiner Faust 
gemessen hat und wer ist es, der die Erde mit seiner Spanne gemessen 
hat, und wer ist es, der ihre Grundlagen befestigt hat, und wer ist es, 
der die Winde in seinem Busen gehegt hat? Sage mir, was ist sein 
Name und was ist der Name seines Vaters, wenn du verständig bist.“ 

Und auch Ezra sagte: „siehe, Gott hat die Welt mit der Wage gewogen 
und die Aeonen mit Gewichten“. Und die Erde wird nicht los von seinem 
Werke sein bis zur Zeit, wo er erfüllen wird was über ihn geschrieben 
stehet. Es sind erfüllt die Weissagungen der Propheten über Christus, 
die sie über ihn kund gemacht haben, dass er die Himmel gesalbt hat, 
und es sind auch erfüllt ihre Weissagungen über seine lebenspendende 
Menschwerdung. Und darnach ist die ganze Welt in Gottes Augen wie 
ein Tropfen Wassers, der unten am Eimer hängt und wie wenn die 
Wage sich neigt. Damals befahl Gott den Canälen des Feuers und des 
Windes, dass sie auf zur Höhe steigen sollten, und als sie aufstiegen, 
beschädigten sie nichts von der Schöpfung. Damals befahl Gott den 
Engeln, dass sie das Feuer verwalten sollten, damit, wenn es herauskomme, 
sie es mit Mass herauslassen. Und ebenso wurden der Wind und die - 
Stürme nicht zu einem schweren (heissen) Sturm und der Wind lief nicht 
zu sehr in die Grösse, sondern sie handhabten ihn mit Mass. Und ebenso 
die Wasser und Kegen und Thaue und strömende Regenwetter handhabten 
die Engel mit Mass nach dem Befehl und der Kraft Gottes. 

Und dies ist alles, was wir über die Erde gesagt haben, dass sie 
trocken wurde und zubereitet, um Kräuter und Grünes durch die Macht 
Gottes hervorzubringen, und der heilige Geist heiligte den dritten Tag 
und segnete ihn. Und als vollendet war der dritte Tag, befahl Gott dem 
Lichte, dass es zu seinen Canälen zurückkehre bis es Nacht geworden 
war, und es wurde Abend und Morgen, 

der vierte Tag. 

Und Gott, der Schöpfer, schaute am vierten Tag auf alles, was er 
geschalten hatte und sähe, dass es gut war. 

Und es gefiel Gott in seiner Barmherzigkeit ein schönes Licht zu 
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s. 25 , machen und Lichter, die sehr leuchten sollten, und Gott nahm (etwas) 
von den Wassern und verdichtete es zu etwas sehr Feinem, Schönem^) 
und breitete es aus unter dem Himmel, über dem das Wasser war und 
hieng es an ihn und er machte es wie ein Nez oder wie einen Musquito- 
vorhang, der innerhalb des Zeltes herabgelassen wird. Und so nahm 
Gott das Nez und breitete es aus bis es zu den Enden des Himmels 
reichte. Und Gott hatte unter dem Himmel eine Stüze für das Nez 
gemacht und er nahm das Nez und befestigte es auf der Stüze, die am 
Firmament des Himmels hieng, und Gott liess das Nez es (i. e. Firmament) 
umgeben, und Gott nahm den Nabel des Nezes und machte ihm einen 
Ring und fügte den Nabel des Nezes in den Ring und machte ihm Stricke 
und befestigte sie am Nabel des Himmels, über dem das Wasser ist, und 
Gott machte das Nez schön. 

Beschreibung der Schöpfung der Sonne. 

« 

Damals nahm Gott von dem brennenden Feuer und der Flamme 
und dem Licht drei specielle Eigenschaften und machte das Trockene, 
sehr Brennende zu einem Körper. Da brach hervor aus ihm Licht und 
Glanz und Strahlen, und Gott nannte ihn „Sonne“. 

Und Gott machte die Sonne zum Herrscher, damit sie ihr Licht 
sammle und es jeden Tag sende, wann sie von Osten ausgeht, und damit 
sie jede Minute ihr Licht sende bis zur sechsten Stunde. Und von der 
'sechsten Stunde an sammelt sie ihr Licht nach dem Mass, das ihr Gott 
bestimmt hat an den (einzelnen) Tagen und Monaten und Jahren und 
Zeiten, indem sie ihr Licht sendet und sammelt [Minute um Minute bis 
zur elften Stunde] nach dem Befehl Gottes. Damals schuf Gott sie schön 
und schmückte sie und volllendete sie in ihrer Schönheit und liess sie 
reiten auf dem Nez und machte ihr Sterne, um bei ihnen abzusteigen. 
Auf diese Weise wurde sie leuchtend über die Erde. 

Beschreibung der Schöpfung des Monds. 

i 

Ui]d darauf nahm Gott etwas Wasser und verdichtete es und machte 
es zu etwas Feinem, Schönem und liess darauf etwas vom Lichte der 
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Sonne fahren und es wurde sehr voll. Und er befahl ihm, dass er seiner s. 26 , 
Kraft gemäss leuchten solle und gab ihm die Herrschaft in der Nacht. 

Und Gott machte ihm Stunden und gab ihm Macht, dass er in einer 
Anzahl von Tagen zunehme und in einer Anzahl von Tagen abnehme. 
Damals gab ihm Gott die Macht, dass er anfing herauszugehen vom 
Westen, um sechs Minuten zu leuchten in der ersten Nacht und dann 
sich zu verbergen. Und dann nimmt er zu sechs Minuten und verbirgt 
sich -an jedem Tag; so nimmt er sechs Minuten in jeder Nacht zu 
bis zum vierzehnten Tage. Und wiederum fängt er an an jedem Tag 
sechs Minuten abzunehmen bis zur Vollendung des achtundzwanzigsten 
Tages und er wird dunkel und verbirgt sich. Damals Hess ihn Gott 
reiten auf dem Neze, das ist dem Firmamente des Himmels, und diese 
Beschreibung bleibt so nach dem Mass , worüber wir geredet haben, 
bis zur Vollendung. Und Gott gab dem Körper des Mondes die Macht 
zu leuchten und zu glänzen in der Nacht, er hat jedoch keine Herrschaft 
über den Tag. 

Beschreibung der Schöpfung der Sterne. 

Und darauf nahm Gott, der Logos, von dem Wasser und machte 
daraus alle Sterne und verdichtete sie sehr fein und gab ihnen Schönheit 
und nahm von dem Lichte des Monds und füllte damit alle Sterne nach 
Mass, und Gott legte in einen Stern ein wenig Licht und in einen (andern) 

Stern eine Quantität von Licht, und ein Stern ist verkürzt an Licht 
und ein (anderer) Stern leuchtet mehr und ist besser als ein (anderer) 

Stern, nach dem Masse von Licht, das in ihm ist, und ein Stern ist 
grösser als ein anderer. Und Gott befahl ihnen, dass sie leuchten sollten, 
und sie leuchteten schön. Und darauf nahm sie Gott und Hess sie auf 
dem Neze nach der Ordnung reiten. Und Gott befahl den Sternen, dass 
sie sich zu einer Zeit verbergen und dass die Sterne zu einer (andern) 

Zeit aufgehen sollten. Damals benannte er die Sterne nach der Ordnung. 
Damals sezte Gott die Sonne, das grosse Licht, zum Herrscher über den 
Tag, damit sie an demselben leuchte, und auch das zweite Licht, den 
Mond, zum Herrscher über die Nacht, damit er darinnen leuchte, und 
Gott verordnete auch die Sterne mit dem Mond, damit sie ihn unter- 
stüzten im Leuchten bei der Nacht nach dem Befehl Gottes. Damals 
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S. 28, heiligte der heilige Geist, was Gott geschaffen hatte in der vierten Nacht 
und segnete es (und es wurde Abend und Morgen.) 

Wir (fangen an mit der Hilfe Gottes und) schreiben an 
diesem Orte etwas von dem Gesichte des Gregorius, (das 
er über die Gottheit ausgesprochen hat,) und dieses Gesicht 
hatte ihm Gott gezeigt in Betreff des Satans und seines 
Falles. 

Er sagte: das ist Wahrheit. Siehe, Gott schuf die Geister aus Feuer, 
aus einer Feuerflamme, und nannte sie Engel. Und Gott gab ihnen 
ein den Willen und das Denken, das Forschen und die Erkenntniss, den 
Verstand und die Einsicht. Und Gott stattete die Geister aufs schönste 
aus und übertrug ihnen die Macht, ob sie (Gott) preisen wollten oder 
nicht: denn der barmherzige Gott macht eine Sache mit guter Anordnung, 
damit, wenn eines von den Geschöpfen fällt, der Tadel nicht auf Gott, 
dessen Name gepriesen sei ! liege und er nicht ein Tyrann sei noch Jemand 
zum Schlechten oder Guten zwinge. Und darum schuf Gott nach einem 
(bestimmten) Plan die Geister der Engel und legte ihnen die freie Ent- 
scheidung in ihre Herzen und in ihre Erkenntniss und ihren Willen und ihre 
Gedanken und ihr Lobpreisen. Und dann hatte Gott den schönen Engel 
auf die höchste Stufe vor allen Engeln unter dem himmlischen Jerusalem 
erhoben und ihm eine Würdestellung gegeben und in derselben die 
Engel unter seine Hände gethan, indem er das Haupt über sie war. Und 
die Engel pflegten alle Lobpreisungen zu ihm aufsteigen zu lassen, während 
er sie dem Dreieinigen aus dem himmlischen Jerusalem darbrachte. Und 
auf diese Weise hielt er seinen Dienst vom ersten Tage an bis zum Morgen 
des vierten Tages nach der Vollendung der Schöpfung des Nezes , der 
Sonne und des Mondes und der Sterne; siehe, da fiel er ab und wollte 
nicht mehr den Gott preisen, der ihn erschaffen hatte, auch liess er die 
Schaaren, die unter seinen Händen waren, ihren Schöpfer nicht preisen, 
sondern sagte zu ihnen: „ihr seid meine Schaaren und ihr seid unter 
meiner Herrschaft und ich bin euer Herr, höret auf mich, damit ich euch 
diesen Befehl mittheile, und er ist ein Nuzen für euch und eine hohe 
Ehre. “ Und als die Geister diese Bede von ihm vernahmen, da gehorchten 
sie ihm und hörten auf ihn. Da fing er an zu ihnen zu sagen: „ich 
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wünsche Gott und Herr und Schöpfer zu werden und ich werde euch S, 29, 
mit mir zu Göttern und zu Schöpfern machen und ich werde euch mit 
Hoheit und Lichtsnatur und Glanz erfüllen und ich werde euch in eine 
Stellung aufsteigen lassen, die höher ist als diese Stellung, in der ihr 
euch befindet.“ Und dann zeigte er ihnen den Himmel, der über ihnen 
war, und sagte zu ihnen: „über diesem hohen Himmel sind schöne Dinge 
und hohe Würden und prächtige Orte, die Niemand kennt und Niemand 
nehmen kann, aber ich werde sie euch geben und euch in ihnen wohnen 
lassen und ihr sollt beständig in ihnen lobpreisen, und ich werde mich 
höher als ihr erheben und euer Vorstand und König sein, wie ich es 
jezt bin.“ Und als sie das von ihm hörten, freuten sie sich und jubelten 
ihm zu und priesen ihn mit Lobgesang und stimmten ihm sofort zu und 
unterwarfen sich ihm. Und darum kam in ihn der grosse und starre 
Hochmut und nicht liess er die Lobpreisungen seiner Schaaren zu Gott 
aufsteigen, der sie [frei] in ihrer Entschliessung und Willen geschaffen 
hatte, mit welchem sie Gott geschaffen hatte : denn als er sie mit diesem 
Willen schuf, legte er ihnen nicht schwere Lobpreisungen auf, damit sie 
nicht mit denselben fortwährend beschäftigt wären und nicht legte er ihnen 
leichte Lobpreisungen auf, damit sie nicht in den Lobpreisungen und 
dem Gesang lass würden, und darum gab er ihnen den Willen ein und 
liess sie thun, wie sie wollten. Und der schöne Engel und seine Schaaren 
bewahrten nicht ihren Willen sondern giengen heraus aus der den Engeln 
gesteckten Grenze. 

Und als Gott seine und seiner Schaaren Gedanken sah und welche 
Selbstverherrlichung sie ausgedacht hatten, da wollte er aus Barm- 
herzigkeit ihn und seine Schaaren zu einem Dienste auf die Erde senden, 
die er geschaffen hatte, damit sie die hohen Gedanken und den Stolz 
Vergüssen, die in ihnen waren, und sie zu Gott mit Eeue zurückkehrten 
und Gott sie nicht aus ihrer Herrlichkeit würfe noch aus ihrer Lichts- 
natur und ihren Würden, und damit er ihr Licht nicht in Finsterniss ver- 
wandelte und sie nicht verworfen sein Hesse unter den Engeln, und 
damit nicht auf sie fiele der Name von Satanen: denn Gott ist lang- 
müthig und langsam zum Zorne und nicht eilig gegen den, der wider 
- ihn sündigt. Dann sandte Gott in den Spiegeln, die in den Händen des 

schönen Engels und seiner Schaaren waren, seinen Befehl zum Herab- 
Ausd. Abh.d.I.Cl. d.k.Ak. d. Wiss.XVI.Bd.il. Abth. (32) 10 . 
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S. 30, steigen auf die Erde. Und als der schöne Engel und seine Schaaren 
den Befehl Gottes zum Herabsteigen sahen , der auf den Spiegeln 
war, da fiengen sie alsobald an durch die Thore, die in der Mitte der 
Himmel sind, auf die Erde herabzusteigen. Und als sie auf die Erde 
gekommen waren und dieselbe umkreist und alles gesehen hatten, was 
auf ihr war, da sagte zu ihnen ihr Oberhaupt, der schöne Engel: „ist 
die Erde schön vor euch und lockt sie euch und habt ihr alles gesehen, 
was auf ihr ist?“ Sie sagten: „Ja, es gefällt uns die Erde und sie ist 
schön in unsern Augen und was auf ihr ist.“ Da sagte er zu ihnen: 
„ich werde sie euch geben und euch die Herrschaft über sie und was 
auf ihr ist, bereiten und nicht nur sie, sondern ich werde euch auch 
die Herrschaft über den Himmel, über dem die Wasser sind, und über 
die Sonne, den Mond und die Sterne verschaffen. Und siehe, auch 
ausserhalb des Himmels, im Osten und Norden, im Westen und Süden 
sind schöne Dinge, die ihr nicht kennet, ich werde euch zu ihnen bringen 
und euch die Herrschaft darüber verschaffen und ihr werdet sein in 
jenen Würden, die ausserhalb des Himmels sind und werdet euch freuen 
an ihren Ergözungen. Und auch was die oberen Lichtshimmel betrifft, 
so werde ich euch die Herrschaft über die Engel verschaffen, die in 
ihnen sind, und über ihre Würden und auch über die WWrde, in der ihr 
seid. Und ich und ihr werdet aufsteigen zum hohen Himmel und ich 
werde meinen Thron auf ihm aufstellen und darauf sizen und die Hälfte 
von euch werde ich bei mir sizen lassen und die andere Hälfte von euch 
in den Würden, von denen ich euch gesagt habe.“ Und als sie diese 
Worte des Hochmuths von ihm gehört hatten, dünkte es ihnen, dass das 
wahr sei: denn sie waren einfältig und ohne Falschheit; da brachten sie 
ihm viele Lobpreisungen dar und rühmten ihn. 

Und darnach als Gott seine Gedanken und seine Worte sah, womit 
er die Engel, die unter seinen Händen waren , täuschte , trug Gott Leid 
über sie und die Schmach, die über sie kam: denn der barmherzige 
Gott hatte sie auf die Erde gesandt, dass sie sie anschauten und sähen, 
dass auf ihr keine Cultur ist und dass er ihre Würde schöner gemacht 
habe als die jener, damit sie von ihrer Bosheit umkehrten. Und sie 
kehrten nicht um: denn ihr Oberhaupt hatte sie sehr gierig ge- 

macht, und er nahm sie und stieg auf zu den Himmeln, und er und sie 
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sassen in ihren Würden und fiengen Lobpreisungen und Gesänge für S. 31 
ihn an. L. 15 

Dann sandte Gott sein Wort zu dem schönen Engel und sagte zu 
ihm: „ich habe dich gesezt über alle Lobpreisungen der Engel und dich 
auf die höchste Würde erhoben und du bist bei mir geachtet und geehrt 
und du bist der erste der Engel, die ich geschaffen habe und ich habe 
dich mit Gnade und der Lichtsnatur erfüllt, und nun ist die Erde schön 
vor dir und zieht dich und deine Schaaren an, wenn du aber gehorchst, 
so werde ich dir die Herrschaft darüber geben“. Und diese Kede war 
von Gott geschehen, um ihn anzulocken und ihn zur Busse zu leiten 
und ihn und seine Schaaren in ihrer Würde zu befestigen und damit er 
nicht aus seiner Herrlichkeit falle und verabscheut gelassen werde unter 
den Engeln, und damit seine Würde nicht leer stünde von ihm und seinen 
Schaaren. 

Aber der Schändliche hielt fest an seiner Schlechtigkeit und Be- 
trügerei und schwieg und gab Gott keine Antwort. Und als Gott ihn 
[und seine Betrügerei] sah und dass er keine Antwort gab, und sich 
von seiner Bosheit nicht ab wandte, da nahm er sein Wort von ihm 
und Hess ihn in seinen bösen Gedanken und in seinem Hochmuth und 
seinem Belieben, ihn und seine Engel. Und darauf befahl der schöne 
betrügerische Engel den Häuptern, die über seine Schaaren waren (und) 
über welche (Häupter) er das Oberhaupt war, dass sie zu ihm kommen 
sollten. Und als sie vor ihn gekommen waren sagte er zu ihnen: „ihr 
seid die Geehrten bei mir und unter den Engeln und ihr seid stark, und 
ich will euch in diesem Dienste senden, seid also mir gehorsam und 
gebet meinen Befehl nicht auf noch irgend etwas, das ich thue, und 
höret auf Memand anders als mich, wann ihr in diesem Dienste gehet, 
zu welchem ich euch senden werde“. Da gehorchten ihm die neun Häupter, 
die über die neun Schaaren waren , und sagten zu ihm : „ unser Herr, 

fürwahr, wir werden nicht von deinem Befehl und Gebot abgehen und 
wir werden nicht vergessen dein Versprechen gegen uns noch werden 
wir dein Wort vernachlässigen, sondern was du uns befiehlst, das nehmen 
wir auf uns.“ Er aber freute sich über ihre Worte und sagte zu ihnen:. 



1) Siehe die Anmerkung zum aeth. T. 
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„es soll ein jeder von eucli zu einer Rangstufe von den Rangstufen, die 
in den Himmeln, die unter eucli sind, sich befinden, gehen und saget 
den Häuptern, die über sie sind: „unser Herr, der schöne Engel, sagt 
euch, gehorchet ihm und lobpreiset ihn und entziehet euch nicht seinem 
Gebot, dann wird er euch ehren und euch zu Göttern machen und zu 
Herren wie uns, wann wir hinaufsteigen um die göttliche Natur zu suchen.“ 
Als jene Häupter diese Rede von ihm gehört hatten, giengen sie 
sofort zu dem Dienste nach seinem Befehle. Und es ging einer von den 
Engeln und als er zur Rangstufe der Cherubim gekommen war, da sagte 
er ihnen, was der schöne Engel zu ihnen geredet hatte : „ gehorchet ihm, 
denn er wird euch zu Göttern und Herren machen und ihr werdet 
ruhen von der Last des cherubischen Himmels und werdet selbst Schöpfer 
sein und schaffen, was euch beliebt.“ Und als die Cherubim diese Rede 
von dem Engel, der zu ihnen von dem schönen Engel gesandt worden 
war, hörten, erschracken sie und es überfiel sie grosse Traurigkeit und 
viel Kummer über den schönen Engel und seine Schaaren und ihren 
Fall in diesen Hochmuth: denn er war ein grosser Schmerz (für sie). 
Und sie erwiederten ihm: „wir werden uns ihm nicht unterwerfen und 
unsern Schöpfer, der uns geschaffen hat, nicht verlassen.“ Und als der 
abgesandte Engel diese Rede gehört hatte, kehrte er zu seinem Herrn, 
dem schönen Engel, zurück und benachrichtigte ihn über das, was die 
Cherubim gesagt hatten und dass sie sich ihm nicht unterwarfen und 
nicht auf seinen Befehl hörten; da wurde er traurig und betrübt über 
ihr Reden. Und so war die Rede aller Schaaren, die in den drei Himmeln 
waren, und sie hörten nicht auf seinen Befehl und waren betrübt über 
ihn und seine Schaaren, die mit ihm zu Grunde giengen. Und siehe, 
Gott, der Schöpfer, der Lebendige, der Intelligente, der langsam zum 
Zorn und von grosser Barmherzigkeit ist, blickte auf alle diese Schaaren 
und ihren Kummer über jene Engel, und dass sie ihre Lobpreisungen 
getrennt von den Enden der Himmel aufsteigen Hessen und umher giengen 
und zur Würde des schönen Engels kamen, damit er sie dem Herrn 
darbringe nach Gewohnheit. Und die Lobpreisungen flohen von seiner 
(i. e. des Satans) Rangstufe auf den Befehl Gottes und sie (i. e. die Engel) 
Hessen sie besonders aus dem himmlischen Jerusalem dem Herrn auf- 
steigen. 



Und Gott schaute auf die Lobpreisung des schönen Engels und 
seiner Schaaren, dass sie sie nicht nach Gewohnheit aufsteigen liessen, 
sondern sie ihrem Oberhaupt, dem schönen Engel, darbrachten und der 
barmherzige Gott war langmüthig gegen ihn, damit er umkehre und Er 
ihm und seinen Schaaren vergebe: denn Gott hatte ihn gesezt über alle 
Lobpreisungen der himmlischen Heerschaaren und er bewahrte seine 
Treue nicht und hielt den Gehorsam gegen Gott nicht fest und nicht 
erkannte er die Macht seiner (i. e. Gottes) Lichtsnatur und ehrte seinen 
Schöpfer nicht und unterwarf sich ihm nicht, sondern er trachtete darnach 
< ihm ähnlich zu werden an Gottheit und Oberherrschaft und Sizen auf 
einem hohen Thron, wie sein Schöpfer, und alle Lobpreisungen sich zu- 
zuwenden. 

Und darauf befahl der schöne Engel seinen zehn Schaaren, dass sie 
zu ihm kommen sollten, und sie kamen sofort. Da sprach er zu ihnen: 
„vier Schaaren von euch sollen sich in die [vier] Ecken des Himmels 
vertheilen und die sechs andern Schaaren sollen bei mir bleiben um mich 
zu lobpreisen und meinen Thron zu tragen und mich in die Höhe zu 
führen. Und wenn ihr vier Schaaren zu den vier Ecken des Himmels 
gelanget, so preiset auch ihr mich und steiget mit uns hienauf, damit 
wir alle die Gottheit und Herrschaft nehmen“. 

Und sofort gehorchten ihm vier Schaaren und es vertheilten sich 
vier Schaaren zu den vier Ecken des Himmels und sechs Schaaren 
blieben bei ihm um seinen Thron zu tragen. 

Und Gott, der Herr, in seiner Barmherzigkeit sah dieses alles und 
übte Langmuth gegen ihn und liess ihn gehen, damit er umkehre und 
nicht auf Gott ein Tadel falle und damit nicht Jemand von Gott sage, 
er habe ihm den Fall zugesprochen, und nicht, (dass) er ihn geschaffen 
habe um seine Lichtsnatur in Finsterniss zu verwandeln, und nicht, (dass) 
es im Willen Gottes gelegen ihn zum Satan zu machen, und nicht, (dass) 
er ihn aus der Mitte der Engel verworfen habe, sondern wer von Gott 
sagt,, dass er ihm den Fall zugesprochen habe und die Satansnatur, ist 
ein Ungläubiger. Nach der Barmherzigkeit Gottes befahl er dann dem 
oberen Himmel und seinem Thron sich zu erheben, als der schöne 
Engel und seine Schaaren in die Höhe stiegen, und dann that er das 
um seine Umkehr und seine Busse zu suchen und um ihm seine Schwäche 
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s. 34, ZU zeigen : denn er und seine Schaaren konnten sich nicht wider Gott 
in der Höhe stellen , noch konnten sie Götter werden wie Gott , noch 
über Gott sich erheben, sondern Gott ist erhaben über sie und über alles. 

Und darauf befahl der schöne Engel seinen Schaaren seinen Thron 
in die Höhe zu bringen und sie brachten ihn sofort hinauf, und es lob- 
priesen diejenigen, welche aufstiegen und ebenso die vier Schaaren, welche 
in den Ecken des Himmels waren, so dass in den Himmeln von den 
Lobpreisungen derer, die ihn heraufbrachten, ein grosses Geschrei entstand. 
Und es entstand auch eine grosse Trauer von Seiten der Rangstufen der 
Engel über ihn und seine Schaaren und seinen und seiner Schaaren FalL 
in dieses grosse Elend. 

Und der Himmel, der unter dem Throne Gottes ist, und der cheru- 
bische stiegen auf Befel Gottes in die Höhe über die Köpfe der Engel, 
die den schönen Engel heraufbrachten. Und das that Gott um dem 
schönen Engel seine Macht zu zeigen und auf dass der schöne Engel 
seine Schwäche vor der Macht Gottes erkennen möchte. 

Und als der schöne Engel und seine Schaaren aufstiegen, ob sie sich 
über den cherubischen Himmel erhöhen und über dem cherubischen sein 
könnten um die göttliche Natur zu suchen, so gelang ihnen dieser grosse 
Gedanke nicht. Und als Gott sah, dass sie nicht von ihren Gedanken 
sich abwandten und von ihrem Hochmuth nicht umkehrten und nicht 
Busse thaten und sich ihm nicht unterwarfen, damit er ihnen vergebe, 
und nicht ihr Elend bekannten, damit er sich ihrer erbarme, und ihn 
nicht baten, damit er seinen Zorn von ihnen wende, und seine Langmuth 
gegen sie und seine Nachsicht mit ihnen nicht anerkannten, und ihn 
nicht um Verzeihung baten, damit er ihnen vergebe; da nahm auch Gott 
nach viel Erbarmen die Kraft von ihnen und sie wurden niedergedrückt 
nach unten hinabsteigend, nachdem sie die Kraft gehabt hatten nach 
oben hinaufzusteigen. Und dieses that Gott, damit sie ihr Elend bekennen 
und umkehren und Busse thun möchten, auf dass er sich ihrer erbarme. 
Und als sie zu ihrer Station gekommen waren, zu der sie gehörten, liess 
sie Gott in derselben und eilte nicht gegen sie mit dem Fall noch nahm 
er sofort die Lichtsnatur von ihnen, sondern nach seiner Barmherzigkeit 
liess er sie ein wenig gehen, um von ihnen die Umkehr zu suchen. 

Und der schöne Engel und seine Schaaren standen auf gegen alle 
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Heere des Himmels und bekriegten sie wegen des Neides und Hasses 
wider sie, der in ihnen war. Und als Gott dieses von ihnen sah, nahm 
er von ihnen die Lichtsnatur und den Glanz und die Schönheit und ver- 
wandelte sie in Finsterniss und in den hässlichsten Anblick, und sie 
wurden alle schlecht, ohne etwas Gutes an ihnen. Und Gott zürnte über 
sie und nannte sie „Satane“. Und er befahl den Mächten der Himmel, 
dass sie sich wider sie sezen und sie bekriegen und aus den Himmeln 
werfen sollten, und wenn nicht die Kraft Gottes mit den Engeln gewesen 
wäre, so hätten sie sie nicht übermocht. Und die Stimme Gottes kam 
zu dem schönen Engel, indem sie zu ihm sagte: „o Satan, steig herab 
von meinem Himmel, damit du meine Heere nicht verderbest, die mich 
preisen und mir und meinem Befehle gehorsam sind.“ Und die Himmel 
wurden unwillig über ihn wegen des Zornes Gottes, und die Himmel 
wurden geöffnet und sie warfen den Satan, der der schöne Engel genannt 
wurde, und all seine Schaaren, die ihm gehorsam waren, fort. Und 
darnach war ein Theil von ihnen unter dem Himmel, das ist, dem 
Firmament, und ein Theil auf der Erde und ein Theil unter der Erde, 
und sie wurden verabscheut seit der Zeit ihres Falles und „Satane“ genannt 
bis auf den heutigen Tag und bis auf den jüngsten Tag. Und bei ihrem 
Fall auf die Erde theilte ihnen Gott nicht über ein einziges seiner Geschöpfe, 
die er geschaffen hatte, die Herrschaft zu. Und ihr Fall vom Himmel 
fand statt am vierten Tage, am Abende. Und es geschah zur Zeit seines 
Falles, da verbrannte ihn und seine Schaaren die Sonne, weil ihm keine 
Kraft mehr geblieben war, dieweil er Finsterniss geworden war. Und 
siehe, Gott eilte nicht ihn zu verderben, sondern Gott befahl seine und 
seiner Schaaren Bestrafung im Feuer, das nicht verlischt, am jüngsten 
Tage. Die Bede über den Fall des Satan ist vollendet. 

Beschreibung des fünften Tages. 

Gott, der Grosse, der Schöpfer aller Dinge, wollte etwas aus den 
Wassern schaffen. Damals sprach Gott zu den Wassern, dass sie lebende 
Seelen hervorbringen sollten und Vögel, die da flögen unter dem Firmament 
des Himmels und auf der Oberfläche der Erde, und Fische, die im Meere 
giengen. ^ 
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Beschreibung der Schöpfung der Vögel und Fische und 
Haifische und der Thiere des Meeres. 

Damals gehorchten die Wasser dem Befehle Gottes und es giengen 
hervor grosse Wasserthiere, je zwei, ein Männlein und Weiblein, nach 
dem Befehl Gottes. Und darnach befahl Gott, dass grosse Fische aus 
den Wassern entstehen sollten, und sie entstanden nach dem Befehl des 
Herrn; zu ihnen gehören die Ungethüme (= Crocodile) und Delphine und 
das Hippopotamus und andere ähnliche. Und darauf befahl er, dass die 
sich bewegenden Thiere, die auf den Wassern gehen, kleine und grosse, 
entstehen sollten, und sie entstanden nach dem Befehl Gottes. Damals 
befahl Gott den Wassern, dass sie aus sich hervorgehen lassen sollten 
Vögel, je nach ihren Arten, und die Wasser brachten die Vögel hervor, 
und Gott legte in sie die Kraft in den Lüften mit Ruhe und Freude zu 
fliegen, und Gott legte ihre Kraft in ihre Flügel und sie (i. e. die Vögel) 
bleiben fest in ihren Ordnungen. Und Gott schuf die Vögel des Himmels 
je zwei, ein Männlein und ein Weiblein, je nach ihren Arten nach der 
Ordnung; und Gott segnete sie und sprach zu ihnen: „werdet viel [und 
vermehret euch“, da wurden sie viel] und vermehrten sich [gemäss dem 
Befehl] des Herrn. Und der heilige Geist heiligte den fünften Tag und 
segnete ihn und es wurde Abend und Morgen. 

Der sechste Tag, das ist, der Freitag. 

Gott, der Schöpfer, die Erreichung von dessen Weisheit in irgend 
etwas sich nicht wahrnehmen lässt, schaute auf den sechsten Tag um 
ihn zu schmücken und zu verschönern. 

Beschreibung der Schöpfung der Thiere der Erde und der 

vierfüssigen Thiere. 

Damals beschloss Gott die (wilden) Thiere und alle vierfüssigen 
Thiere der Erde zu schaffen. Gott sprach: „die Erde lasse hervorgehen 
lebende Seelen,“ und alsobald brachte die Erde (wilde) Thiere hervor 
nach dem Befehl Gottes, in der ersten Stunde des sechsten Tages, nach 



1) üeberhaupt Bezeichnung für jedes Ungethüm im Wasser besonders auch für Crocodile. 
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ihren Arten, je zwei, ein Männlein und ein Weiblein. Und er befahl, S. 38, 
dass sie verschieden sein sollten an ihren Körpern und Formen und dass 
sie auf der Erde waiden und kosten und zeugen sollten, und so geschah 
es nach dem Befehl Gottes. 

\ 

Beschreibung der Schöpfung der Löwen und der Strausse. 

Und nach diesem befahl Gott der Erde Löwen und Strausse hervor- 
zubringen, und es geschah also. Damals schuf Gott die Löwen und die 
Strausse, welche die Erde hervorbrachte zu je zwei, ein Männlein und 
ein Weiblein, nach ihren Arten und verschieden je nach ihren Körpern 
und Formen. 

Beschreibung der Schöpfung der (Haus-)Thiere. 

Darauf schuf Gott alle Thiere von der Erde und trennte sie und 
machte sie verschieden an Bau und Formen, je zwei, ein Männlein und 
Weiblein je nach ihren Arten. Und Gott sprach: „mehret euch“! und 
sie mehrten sich nach dem Befehl Gottes. 

, Beschreibung der Schöpfung der kriechenden Thiere. 

Damals sprach Gott, die Erde solle alle kriechenden Thiere hervor- 
gehen lassen. Damals hörte sie den Befehl Gottes und fing an die 
kriechenden Thiere hervorzubringen, zuerst von den kriechenden Thieren 
die Schlange und ihre Arten, je zwei, und darnach alle kriechenden 
Thiere, die Gott im Sinne hatte, und er stellte sie je zwei und zwei [ein 
Männlein und ein Weiblein] nach der Ordnung, und so geschah es. Und 
Gott sprach: „werdet viel und vermehret euch und füllet an die Erde.“ 
Damals segnete sie Gott, und dieses geschah zur zweiten Stunde des 
sechten Tages. 

Beschreibung der Schöpfung des Menschen [und das ist unser 

Vater Adam.] 

Und darnach schaute Gott, der Schöpfer, der Seiende, der Lebendige, 
der Intelligente, der aus drei Hypostasen Bestehende, der Einige in seinem 

Wesen und in seiner Herrschaft und Gottheit, der einige Gott, auf alle 
Aus. d. Abh. d. I. CI. d. k. Ak. d. Wiss. XVI. Bd. II. Abth. (33) 11 
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S. 39, Engel und fand unter ihnen keinen nach seiner Aehnlichkeit weder an 
L. 15. p 0 j.gon noch Form noch Gestalt. Und darauf schaute Gott auf die Sonne 
und den Mond und die Sterne und fand unter ihnen nichts nach seiner Aehn- 
lichkeit weder an Person noch Form noch Gestalt. Und darauf schaute 
Gott auf die Vögel und Fische des Meeres und was in der Tiefe sich 
bewegt, und fand nichts von ihnen, das ihm ähnlich' war weder an Person 
noch Form noch Gestalt. Dann schaute Gott auf die (wilden) und die 
(zahmen) Thiere und fand keines, das ihm ähnlich war weder an Person 
noch Form noch Gestalt. Dann schaute Gott auf seine ganze Schöpfung 
[die er geschaffen hatte] und fand unter ihnen keines nach seiner Aehn- 
lichkeit. Damals jubelte und freute sich Gott über seine Barmherzigkeit; 
da gefiel es ihm einen nach seiner Aehnlichkeit zu schaffen und ihm die 
Herrschaft über das zu geben, was er geschaffen hatte, und ihn mit 
seinem Licht zu schmücken. Damals sprach Gott vor allem bei sich 
selbst und für sich: „wohlan, lasset uns einen Menschen machen nach 
unserem Bilde und nach unserer Aehnlichkeit“. Gott berieth sich mit 
seinem Worte und seinem Geiste über die Schöpfung des Menschen, und 
der Dreieinige freute sich über diese That. Damals nahm Gott ein wenig 
Feuer, ein wenig Luft, ein wenig Wasser und ein wenig Staub, die vier 
zu gleichen Theilen, und Gott befahl ihnen, dass sie sich vereinigen und 
unter sich vertragen sollten, und so vereinigten sie sich nach dem Befehl 
Gottes. Damals schuf Gott den Menschen nach seinem Bilde und nach 
seiner Aehnlichkeit, aber (nur) nach dem Bilde und der Aehnlichkeit. Gott * 
sieht wie der Mensch sieht, aber dem, was der Mensch sieht, ist Grenze 
und Mass gesteckt, aber nicht dem Sehen Gottes. Gott hört und der 
Mensch hört, aber das Hören des Menschen hat Grenze und Mass, nicht aber 
das Hören Gottes. Gott spricht und der Mensch spricht, aber die Bede 
des Menschen hat Grenze und Mass, aber nicht die Bede Gottes. Und 
die Umstände des Menschen und sein Leben kennt man, aber die Um- 
stände Gottes und sein Leben kennt man nicht. Und Gott machte den 
Menschen und es gefiel ihm ihn zu vollenden ; da hauchte er . in sein 
Angesicht den Geist des Lebens und also wurde Adam lebendig und zur 
lebenden Seele. Und das Hauchen, das Gott in das Antliz Adams hauchte, 
schuf in ihm eine substanzielle, erhabene Seele, höher als alle Substanzen, 
die Gott geschaffen hatte, und Gott zeichnete sie aus durch die schöne 
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Substanz und durch den Verstand und die Schönheit und die schöne S. 40, 
Rede, und er machte sie in drei Wesenheiten und die drei Wesenheiten 
sind in ihr, und diese sind Eine Substanz, die nicht theilbar noch trennbar 
ist in irgend etwas, das ihr (i. e. der Seele) zukommt, sondern die Seele 
hat Verstand, Redefähigkeit und Gehör, drei sind in Einheit darinnen; 
auf diese Weise wurde sie in der Einheit Gott ähnlich, und Gott sprach 
die Wahrheit als er sagte: „wohlan, lasset uns einen Menschen machen 
nach unserem Bilde und nach unserer Aehnlichkeit. “ 

Beschreibung der vier Elemente, aus denen Adam geschaffen wurde. 

Warum wurde Adam aus ein wenig Feuer geschaffen? Damit er 
ihm (i. e. Gott) ähnlich wäre im Wesen und ganz Licht, und damit in 
ihm ein Brennen wäre, um damit die Satane zu verbrennen, und damit Adam 
ein Herrscher wäre über alles Feuer. üud Gott hat nicht allein den 
Adam aus Feuer geschaffen, sondern auch die Engel, die er aus Feuer 
gemacht hat, damit die Engel zum Dienste des Menschen stünden und 
ihm hülfen und bei ihm wären nach dem Befehl Gottes. Und die Lichts- 
himmel sind in Unterthänigkeit gegen den Menschen und ebenso die Sonne, 
wann sie über ihn leuchtet und ihm die Gemüse der Erde bereitet, und 
ebenso sind der Mond und die Sterne dem Menschen unterthan, wann 
sie über ihn leuchten bei Nacht, und auch die Engel stehen in Unter- 
thänigkeit gegen den Menschen wann sie zu Gott gehen und Fürsprache 
für den Menschen einlegen. Und warum schuf Gott den Adam aus ein 
wenig Luft? Damit die Lüfte ihm unterthänig wären, wann er die Luft 
in seiner Nase riecht und mit Mass zurückgiebt und nimmt. Und die 
Winde sind Adam und auch seinen Kindern unterthan wann er (der 
einzelne Wind) herausgeht aus seinen Vorrathskammern und auf die Bäume 
und Pflanzen der Erde bläst, und wann er weht auf die Kleidung des 
Menschen und all sein Werk, und auch die Wolken treibt, damit sie sich 
mit Wasser füllen, in Gemeinschaft mit den Engeln, die Gott sendet 
damit sie Wolken nach oben aufsteigen lassen. Dann ist der Wind dem 
Menschen unterthan, wann der Mensch die Segel hisst auf Schiffen in 
Flüssen und anderen Gewässern. 

Und warum schuf Gott den Adam aus ein wenig Wasser? Damit 

die Wasser dem Menschen unterthan wären, auf dass er davon trinke und 

11 * 
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s. 42, davon knete und damit die Bäume und Thier e und anderes tränke und 
li 3 

• das damit thue, was ihm gefällt, und damit die Seethiere und Fische 
und alle Vögel des Himmels und andere ihm gehorsam wären. 

Und warum schuf Gott den Adam aus ein wenig Erde? Damit die wilden 
und zahmen und alle kriechenden Thiere, [die aus Staub sind,] ihm gehorchten. 
Zuerst der Löwe und das Kamel und alle (zahmen) Thiere sollen dem 
Menschen gehorchen, weil er auf ihnen reitet und auf ihnen alles tragen lässt. 

Und darnach machte Gott, der Schöpfer, den Menschen, das ist 
Adam, aus vier Elementen, damit er gleich würde mit allem, das Gott 
geschaffen hatte, aber der Mensch geht über sie hinaus durch die sub- 
stanzielle, vernünftige, lebendige und über alle Substanz erhabene Seele, 
weil Gott die Seele schuf und mit aller Schönheit ausstattete und sie 
Gott, mit Bezug auf ihre Substanz, den Odem des Lebens nannte; der 
nicht stirbt, und ihn in Adam legte, wie Gott in der Thörah gesagt hat. 

Und darauf nahm Gott den Adam und sezte ihn in den Garten: 
denn Gott fand für ihn keinen Gehilfen und nichts ihm ähnliches in der 
ganzen Schöpfung, die er gemacht hatte. 

Beschreibung der Schöpfung des Weibes. 

Damals liess Gott über Adam Buhe und Schläfrigkeit und (tiefen j 
Schlaf kommen, und Adam schlief und schlummerte ein; da nahm Gott 
ein Bein von seiner Seite und füllte seinen Ort mit Fleisch aus. Und 
Gott, der Herr, baute das Bein, das er aus der Seite Adams genommen 
hatte, zu einem Weibe und brachte sie zu Adam. [Und als Adam von 
seinem Schlaf erwachte und das Weib sah, das Gott aus ihm geschaffen 
hatte], da sprach Adam: „diese ist ein Bein von meinem Gebein und 
Fleisch von meinem Fleisch, sie wird (mein) Weib genannt werden.“ Und 
Gott hatte den Adam in der dritten, und das Weib in der vierten Stunde 
des Freitags geschaffen. 

Und Gott, der Herr, nahm den Menschen, den er geschaffen hatte, 
und sezte ihn in das Paradies der Freude, damit er es bebaue und be- 
wache. Und Gott, der Herr, befahl Adam und sprach zu ihm: „iss von 
allen Bäumen, welche im Garten sind, jedoch iss nicht vom Baume der 
Erkenn tniss des Guten und Bösen: denn an dem Tage, an dem du davon 
essen wirst, wirst du des Todes sterben.“ Dann versammelte Gott 
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die Thier e, die auf der Erde waren, und die Vögel des Himmels und S. 43, 
alles, was er von Löwen und Straussen geschaffen hatte, und brachte sie 
zu Adam, damit er allen Namen gebe. [Da stieg der Geist Gottes herab 
auf Adam] und Adam benannte sie, wie es in den Gedanken Gottes lag : 
denn die Seele Adams war schön , essentiell , herrlich und erhaben 
durch Vortrefflichkeit und Schönheit, es war in ihr nichts von Lug 
und Trug. Und Adam war im Paradiese mit der Lichtsnatur bekleidet, 
wissend das was im Himmel und auf Erden ist wegen seiner Reinheit 
und seines ausgebreiteten, nach oben gerichteten Verstandes. Und er 
hatte auch angefangen mit Lobpreisungen gegen Gott von der Stunde 
an, da er geschaffen worden war, und ebenso pries Eva mit ihm den Herrn. 

Beschreibung der Berathung des Satans gegen Eva und Adam. 

Als aber der Satan ihre Schönheit und Reinheit sah und dass sie 
an einem schönen Orte waren, da wurde er neidisch über sie und suchte 
ihren Fall und wie er eine List gegen sie fände. Darauf begab er sich 
zur Schlange und gieng in sie hinein. Und die Schlange war schöner 
als alle Thiere der Erde: denn sie war von schöner Gestalt und herr- 
licher als alle Thiere und von anmuthigerem Körper als sie, und erhabener 
als sie durch ihre Statur und Weisheit. Darum gieng der Satan in sie 
um seine Hässlichkeit in ihrer Schönheit zu verbergen, so dass sie, als 
er in sie hineingegangen und zu ihnen gekommen war, ihn nicht er- 
kannten, sondern glaubten, es sei die Schlange aus der Zahl der (wilden) 
Thiere, und desswegen erlangte der Satan eine Gelegenheit ins Paradies ein- 
zudringen. Und als er in die Schlange eingegangen war, da trieb er sie 
an ins Paradies hineinzugehen. Und als die Schlange hineingekommen 
war, fand sie die Eva auf der Westseite; da sagte zu ihr der Satan aus 
der Schlange heraus: „wie ist euer Aufenthalt in diesem Garten und wie 
sind eure Lobpreisungen und eure Speisen?“ Da fleng Eva an ihm zu 
erzählen von ihrem Aufenthalt und ihren Lobpreisungen und ihrer 
Speise und sagte zu ihm: „Gott hat uns gesagt: esset von allen Bäumen, 
die im Garten sind, aber von diesem Baum sollt ihr nicht essen, noch 
ihn anrühren noch ihm nahe kommen, damit ihr nicht sterbet“. Da 
sagte die Schlange zu Eva: „ihr werdet nicht des Todes sterben, sondern 
Gott weiss, dass an dem Tage, wo ihr davon essen werdet, eure Augen 
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S. 44, werden geöffnet werden und dass ihr Götter sein und das Gute und 
Böse erkennen werdet.“ Da glaubte Eva, dass seine Rede wahr sei und 
dachte in ihrem Herzen, dass sie und Adam in einer erhabeneren Herr- 
lichkeit sein werden als die war, in der sie sich befanden, und in einem 
höheren Lichte, als in dem sie waren, und dass sie Götter sein und 
wissen werden, was verborgen und nicht verborgen ist, und sie glaubte, 
dass sie und Adam aus dem Paradiese zu einem an Schönheit höheren 
Orte aufsteigen werden; da neigte sie ihre Ohren zu ihm und glaubte 
seiner Rede und schaute den Baum an und liess ihn ihren Augen ge- 
fallen und der Baum wurde ihr wünschenswerth zum Essen und sehr 
schön in ihren Augen: denn der Satan hatte ihn ihren Augen schön 
gemacht. Der Satan aber sprach zu Eva: „ich werde dich nicht davon 
essen lassen bis du mir schwörst, dass du nicht vor Adam essen wollest, 
damit du nicht vor ihm ein Gott werdest und dich über ihn erhebest.“ 
Und dieses that der Satan aus- Furcht, dass, wann sie vor Adam essen 
werde, sie nackend werden werde, und Adam, wann er sie nackend sehen 
werde, nicht von der Frucht essen werde. Eva aber sprach: „ich kenne 
den Schwur nicht;“ da belehrte sie der Satan, wie sie schwören sollte 
und er gab ihr Befehl, und sie nahm von der Frucht und brachte sie 
zu Adam und sagte zu ihm: „nimm und iss von dieser schönen Frucht“, 
und er wusste nicht, dass das die Frucht des Baumes war, von dem 
ihm Gott befohlen hatte, dass er nicht davon essen sollte. Und Adam 
nahm davon um zu essen; da sagte Eva zu ihm: „warte bis ich die 
Frucht in meinen Mund lege während du sie- auch in deinen Mund 
legest, damit wir zusammen gleichmässig essen.“ Und sie und Adam 
thaten also und assen gleichmässig: da wurden sie sofort nackend und 
ihre Augen wurden geöffnet und die Lichtsnatur wurde ihnen abgenommen 
und nicht konnten sie die Himmlischen sehen, wie sie gewohnt waren, 
noch sahen sie in die Ferne wie früher. Der Satan aber floh und gieng 
aus dem Paradies hinaus und [die Erde wurde erschüttert und die Bäume 
des Gartens] und die Kräfte des Himmels. 

Da zürnte Gott und stieg herab um gegen Abend im Garten zu 
wandeln. Und als Adam und Eva das Geräusch Gottes im Garten 
hörten, da verbargen sich Adam und sein Weib vor dem Angesichte 
Gottes in den Bäumen des Gartens. 
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Anrede Gottes an Adam. s. 45, 

L. 14. 

Da rief Gott der Herr dem Adam und sprach, zu ihm: „Adam, Adam, 
wo bist du?^‘ Da sprach er zu ihm: „ich habe dein Geräusch im Garten 
gehört und habe mich verborgen: denn ich bin nackend.“ Und Gott, 
der Herr sprach zu ihm: „wer hat dich wissen lassen, dass du nackend 
bist? wenn es doch nicht das ist, dass du von jenem Baume gegessen 
hast, von dem ich dir befohlen habe, du sollst ihm nicht nahen noch von 
ihm essen?“ Da sprach Adam zu Gott: „jenes Weib, das du mir gegeben 
hast, hat mir von dem Baume gegeben und ich habe gegessen [und sie 
gleichmässig, und ich wusste das nicht“]. 

Anrede Gottes an Eva. 

Da sprach Gott der Herr zum Weibe: „warum hast du das gethan?“ 

Da sprach das Weib: „die Schlange betrogen mich und ich ass.“ Da 

sprach Gott zur Schlange: „warum hast du das gethan? sei verflucht 

vor allen Thieren der Erde, geh auf deiner Brust und schleppe dich hin 
auf deinem Bauch und iss Staub alle Tage deines Lebens.“ Und also- 
bald wurde die Schlange aussäzig vom Fluche Gottes und es entstand 
Gift in ihr. [Darauf sprach Gott zur Schlange: „fürwahr, ich werde 
Feindschaft sezen zwischen dir und dem Samen des Weibes, sie werden 
nach deinem Kopfe trachten und du wirst nach ihrer Ferse trachten um 
sie zu beissen.] Und zum Weibe sprach Gott: „ich werde sehr viel machen 
deinen Schmerz und Kummer, du wirst in Traurigkeit und Schmerzen 
Kinder gebären und zu deinem Manne zurückkehren und er soll dein 
Herr sein.“ Und zu Adam sprach er: „weil du auf dein Weib gehört 
hast und gegessen von dem Baume, von dem ich dir befohlen habe, 
dass du ihm nicht nahe kommen sollst, so soll die Erde verflucht 
sein bei deiner Arbeit und iss du von ihr in Kummer des Herzens 
alle Tage deines Lebens; und die Erde soll dir hervorbringen Dornen 
und Disteln und iss du dein Brod im Schweisse deines Angesichts, bis 
du zur Erde zurückkehren wirst, von der ich dich genommen habe: 
denn du bist Staub und zum Staube sollst du zurückkehren.“ 

Und Adam nannte sein Weib „Eva“, was nach seiner Uebersezung 
„Mutter aller Lebendigen“ ist. 
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Und Gott machte Adam und Eva Kleider, Röcke von Fellen, und 
kleidete sie damit. 

Der Ausgang Adams und seines Weibes aus dem Paradies. 

Und Gott, der Herr, sprach: „siehe da, Adam ist gevi^orden wie einer 
von uns das Gute und Böse erkennend, es geziemt ihm von jetzt an nicht 
im Paradiese zu sein, damit er nicht seine Hand zum Baume des Lebens 
erhebe und davon nehme und esse und in Ewigkeit lebe“. Und Gott, 
der Herr, führte Adam hinaus aus dem Paradies gegen die Seite des 
Westens und Gott befahl ihm in der Schazhöhle zu wohnen. Dann 
befahl Gott dem Cherub, in dessen Hand ein Schwert von Feuer war, 
dass er auf dem Wege zum Thore des Paradieses stehen und es bewachen 
und den Baum des Lebens hüten und Niemand hineingehen lassen solle. 

Und unser Vater Adam verweilte in der Schazhöhle weinend und 
trauernd über das, was sie gethan hatten als sie übertraten, und über 
seine Vertreibung aus dem Paradies, und er befand sich auf der traurigen 
Erde, die voll Mühsal ist. Dann vollendete Gott den sechsten Tag, und 
es ward Abend und Morgen, der siebente Tag. 

Beschreibung der Schöpfung des Sabbath-Tages. 

Da blickte Gott, der Herr, auf seine ganze Schöpfung, die in den 
Himmeln und auf der Erde und unter der Erde war, und Gott segnete 
die Himmlischen und die Irdischen, aber die Satane segnete er nicht. 
Und Gott segnete auch die Tiefen, und was in ihnen war, und Gott 
heiligte den siebten Tag und reinigte und verherrlichte ihn, weil er an 
demselben ruhete von all seinem Werk. Die Ruhe aber, die wir von 
Gott erwähnt haben, umfasst die Grenze der Tage durch den , ersten 
Sabbath und darnach schuf Gott keinen andern Tag (mehr). Darum sagt 
man von Gott, dass er an demselben geruht habe von allen seinen 
Werken. Gott, der Herr, aber freute sich über seine Werke: denn er 
hatte sie durch seine Weisheit gemacht, ihm sei Preis (der Einfache, 
der Herr der schönen Hypostasen, der Herr der Ehre und der Macht, 
der erhaben ist über alle Beschreibung, der Lebendige, der da lebet, 
der Intelligente und Redende, der in Ewigkeit Seiende, dessen Sein 
ohne Ende ist, ihm sei Preis) und Ehre in die Ewigkeit der Ewigkeit! 
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